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ßaSelzug nationaler vereine vor 
dem Kaiser.

Der Fackelzug, den die vaterländische Ge­
sellschaft zur Verbreitung von Eeschichts- 
keirntnissen am Sonntag veranstaltete, und 
an dem in  zwanzig Gruppen m it zehn Musik- 
<orps eine große Reihe von nationalen Ver­
einen und Körperschaften, etwa 4 bis 8000 
Personen, sich beteiligte, ist glänzend ver­
rufen, trotzdem Regen und W ind den T e il­
nehmern übel mitspielten. Gegen 7 Uhr er­
schien die Spitze des Zuges vom Museum her 
auf dem Lustgarten, Musik erscholl, Fackeln 
Und Fahnen nahten, und gleichzeitig erblickte 
Nian den K a i s e r  und die K a i s e r i n  an 
dem großen offenen Valkonfenster über Por­
tal 4 des Schlosses. Der Zug ging am Dom 
entlang und bildete auf dem Lustgarten 
Schlangenlinien, sodaß bald der ganze Platz 
ein Flammenmeer war. Voran wurden 
Kränze getragen, die an den Denkmälern 
König Friedrich Wilhelms I I I .  und der Hel­
den der Freiheitskriege niedergelegt wurden. 
Das Trompeterkorps der zweiten Garde- 
Dragoner blies den Hohenfriedberger 
Marsch, dann eröffneten den Zug die Char­
gierten der Studentenschaft in  Wichs m it 
Fahnen zu Wagen. Die ersten Wagen waren 
begleitet von Mannschaften in  der Uniform 
von 1813. Es folgten nun die Schaaren der 
teilnehmenden Vereine, den Majestäten mir 
Hoch-, Hurra- und Heilrufen huldigend, und 
Nach den Klängen der Musik „Deutschland 
über Alles", das Preußenlied und die Wacht 
am Rhein singend. Der Kaiser salutierte 
andauernd. Besonderen Eindruck machten 
die katholischen Arbeitervereine m it ihren 
schönen Kirchenfahnen, die Turner, die 
Schützengesellschaften, die Pfadfinder und 
Wandervögel. Die evangelischen Männer- 
und Jünglingsvereine, die eine Feier im 
Dom gehabt hatten, hatten sich am Dom auf­
gestellt und schlössen sich dem Zuge hier an. 
Sie sangen, m it Begleitung eines Musik­
korps, das Niederländische Dankgebet. Unter 
den Klängen der Nationalhymne und Hurra­
rufen marschierte dann der Zug über die 
Schloßbrücke ab. Der Vorbeimarsch dauerte 
dreiviertel Stunden. M it  Beginn des Auf­
zuges hatte der Kaiser das Komitee General­
leutnant z. D. Freiherr» von Ledebur, Ge­
neralmajor von Voß und Bürgermeister Dr. 
Anger empfangen, denen gegenüber er seine 
Freude und seinen Dank für die schöne und 
gelungene patriotische Veranstaltung aus- 
sprach. Gegen ^49 Uhr tra f die Spitze des 
Festzuges am Kreuzberg ein, wo bereits Ge­
neralleutnant von Ledebur, Generalmajor 
von Voß, Bürgermeister Dr. Unger-Lichten- 
berg und der Festredner Generalleutnant 
z. D. Hans v. Wrochem sich eingestellt hatten. 
M it  klingendem Spiel und wehenden Fah­
nen —  der Regen hatte inzwischen aufgehört 
—  ging es die gewundenen Wege hinauf 
zum National-Denkmal auf dem Kreuzberg. 
Auf der P lattform  gruppierten sich Banner­
und Fahnenträger, umloht von flammenden 
Fackeln. Plötzlich tra t lautlose S tille  ein 
und die ungezählten Menschenmassen lausch­
ten den markigen Worten, die Exzellenz von 
W r o c h e m  m it hell tönender, weithin 
hallender Stimme allen zurief. Nach einem 

^dreifachen Hurra auf das geliebte Vaterland 
brauste unter Begleitung der Musikkapellen 
„Deutschland, Deutschland über alles" hinab 
zu der unabsehbaren Menge, die unten in 
den Straßen des Endes der Feier harrten. 
Dann zog man nach dem Tempelhofer Felde, 
wo die Fackeln zusammengeworfen wurden.

Zur Erinnerung und Lehre.
„E rinnert euch an die Vorzeit, an den 

großen Kurfürsten, den großen Friedrich! 
B le ibt eingedenk der Güter, die unter ihnen 
unsere Vo '  hren blutig erkämpften: Ee- 
wissensf'e'ye Ehre, Unabhängigkeit, Han­
del, Kunstfleiß und Wissenschaft.

Opfer werden von allen Ständen gefordert 
werden, denn unser Beginnen ist groß und 
nicht gering die Zahl und die M itte l unserer 
Feinde. Aber, welche Opfer auch von einzel­
nen gefordert werden mögen, sie wiegen die 
heiligen Güter nicht auf, für die w ir sie h in­
geben, für die w ir streiten und siegen müssen, 
wenn w ir nicht aufhören wollen, Preußen 
und Deutsche zu sein."

Weshalb rufen w ir uns diese Worte ins 
Gedächtnis, m it denen König Friedrich W il­
helm I I I .  von Breslau aus unter dem 17. 
März 1813 sein Volk zum Kampfe gegen den 
korsischen Unterdrücker sammelte? W eil 
dieser „ A u f r u f  a n  m e i n  V o l  k", dieser 
17. März 1813, die Eeburtsstunde des neuen 
Preußen, des neuen Deutschland ist, das 
unser aller Dasein, unsere Hoffnung und 
unsere Erinnerung umschließt.

Nicht um in stolzer Freude zu schwelgen, 
feiern w ir das Gedächtnis der Siege, die 
unsere Vorfahren errangen. Diese Gedenk­
feiern sind uns Tage ernster Einkehr und 
Selbstbesinnung. Was war es denn, was 
den Staat des großen Friedrich unter die 
Füße Napoleons warf? A ls der große König 
die Augen geschlossen, da war noch ein Z it ­
tern durch den Erdkreis gegangen. Im  fernen 
S izilien wurde Goethe — so erzählt er in 
seiner italienischen Reise —  nach dem E r­
gehen Friedrichs voll banger Sorge befragt 
und wagte nicht, den Gastfreunden die Kunde 
von seinem Tode mitzuteilen, um nicht als 
Bote so trauriger Nachricht den Menschen 
verhaßt zu werden. E in schwäbisches Väuer- 
lein brach, als es erfuhr, der Preußenkönig 
sei verschieden, in  die Worte aus: „W er soll 
jetzt die W elt regieren?"

Und kaum ein Menschenalter später war 
der Schild Preußens bei Jena und Auerstädt 
zerbrochen. Der Friede von T ils it machte 
es zu einem Kleinstaat und „schlug ihm 
tiefere Wunden als selbst der Krieg." „Das 
Mark des Landes ward ausgesogen, die 
Hauptfestungen blieben vom Feinde besetzt. . 
Das Land ward ein Raub der Verarmung."

Wer trug die Schuld? Gewiß: einzelne 
Unselige vor allem, schlechte Männer am 
falschen Platze — aber nicht sie allein: Staat 
und Volk, hoch und niedrig, sie alle hatten die 
alte Wahrheit vergessen, daß Reiche nur er­
halten werden durch die Kräfte, die sie 
schufen. Preußen aber ist groß geworden 
durch Selbstzucht und Arbeit, durch Hingabe 
des einzelnen an die Gesamtheit, durch den 
viel belächelten und oft verspotteten Pflicht­
gedanken. Dieses Preußentum war nick 
verschwunden, aber zurückgedrängt, über­
wuchert von dem allgemeinen Streben nach 
Erwerb und Genuß. B is  der Odem der W elt­
geschichte blies und die herrlichen Karten­
häuser umwarf, die jeder für sich zu bauen 
gedachte, uneingedenk dessen, daß das Glück 
des einzelnen nicht Bestand haben kann, 
wenn das Ganze zusammenstürzt. Nun aber 
die Heimsuchung da war, jeder für sich die 
Schmach der Fremdherrschaft, das Elend der 
Plünderung und Verwüstung durch über­
mütige Feinde am eigenen Leibe und am 
Leibe des Nächsten erfuhr, da zeigte Preußen 
der Welt, daß unter Schutt und Schande der 
Geist des großen Königs noch lebte und herr­
liche Saaten in  sein Volk gestreut hatte. 
Opfer über Opfer wurden gebracht, Frauen 
brachten ihr Haar als Gabe für das Vater­
land, Eheleute tauschten ihre Eheringe, Eisen 
für Gold, ein. Und siehe da, der alte Gott 
lebte noch, der Völkerfrühling brach an, und 
auf dem Schlachtfelde bei Leipzig erhebt sick 
heute das Denkmal, das die Deutschen er­
innern soll an die Zeiten der Fremdherr­
schaft, verschuldet durch Zwietracht und Feig- 
herzigkeit, überwunden durch begeisterte 
Liebs und Hingabe für das Vaterland.

Warum w ir  die Erinnerung jener Tage 
heilig halten? Noch einmal fragen w ir  uns, 
und leicht w ird dem die Antwort, der offenen 

Große S inn hat für die Ereignisse des Tages und

ein Herz, in  dem die Sorge um die Heimat 
eine Stätte findet: „ Is t  unsere Zeit so ganz 
verschieden von den Tagen vor Jena? Hai 
ten w ir uns immer vor Äugen, daß nicht das 
Glück des einzelnen, sondern das Wohl des 
Vaterlandes das oberste Gebot sein soll! Ver­
gessen w ir  nie, „w ie groß die Zahl und die 
M itte l unserer Feinde!" Lassen w ir uns den 
tiefen S inn unserer alten Sagen eine M ah­
nung sein! Wie der grimme Hagen nach dem 
Lindenblatt zwischen den Schultern des un­
verwundbaren Siegfried, so späht der Feind 
nach der Lücke in  der schimmernden Rüstung 
des deutschen Michel, durch die er den,, Stoß 
ins Herz" führen kann. Möge er eins Lücke 
in Deutschlands Macht und Einigkeit nie er­
spähen, mögen für uns niemals die Tage der 
Reue, des bitteren „Z u  spät" kommen, son­
dern der Kriegsruf an unseren Marken 
Deutschland jederzeit in  Treue geeint und 
gerüstet finden unter dem alten Wahlspruch: 

„ M it  Gott für König und Vaterland!"
Qu.

Politische TiMsschan.
Keine Vermögenszuwachssteuer!

Im  Verfolge der F i  n a n z m in  i st e r ­
k a u f  e r  e n z, die in der letzten Woche in 
Berlin getagt hat, sind — wie die „M il.-po l. 
Korrespondenz" aufgrund einer besonderen 
Dresdner Inform ation meldet — die m i t t ­
l e r e n  V  » n d e ? st a a t e n mit ihrer ab­
lehnenden Haltung gegen die Vermögens- 
znwachsstener durchaus d u r ch g e d r u n g en. 
Wenn auch vorläufig nur die ungefähre Fest­
legung auf eine Reihe von „Steuern aus den 
Besitz" das Ergebnis der Konferenz bildete, 
so muß jener Vorschlag des Reichskanzlers 
als inzwischen endgiltig gefallen gelten — 
was schon am 13. d. M ls . die „Kölnische 
Zeitung" zutreffend gemeldet hat. Jedenfalls 
wird dafür keine Bundesratsmehrheit erzielt 
werden. I n  Dresden wird, worüber besondere 
Genugtuung herrscht, der erfolgreiche Z u ­
sammenschluß gegen den preußischen Steuer- 
plan auf die numiltelbaren, teilweise im Wege 
von Handschreiben erfolgten Bemühungen 
König Friedrich Augusts bei anderen Bnndes- 
fürste» zurückgeführt. Die S t e u e r n  a u s  
d e n  Bes i t z ,  die ihre endgülige Gestaltung 
zurzeit im Reichsschatzamt erhallen, sollen 
zumteil in der Form von S t e m p e l ­
a b g a b e n .  erhoben werden, u. a. den 
L u x u s  s t ar k  t r e f f e n  und auch die 
Börse nicht auslassen. Ein Spiritusmonopol 
wird nicht zu den neuen Steuerqnellen ge­
hören. M an hofft, d i e V o r l a g e  ü b e r  
d i e  H e e r e s v e r  M e h r u n g ,  deren ein­
malige Ausgaben 990 M illionen Mark, die 
so' tlausenden ohne die Lnftflottenforderungen 
184,3 M illionen Mark betragen, und ü b e r  
d i e D e c k u n g  in den e r s t e n  T a g e n  
d e r  K a r w o c h e  e n d g i l t i g  f e r t i g ­
s t e l l e n  zu können. Der Reichskanzler hält 
daran fest, daß beide Gesetzentwürfe in der 
am Abend des 27.» M ärz erscheinenden 
Ausgabe der „Norddeutschen Allgemeinen 
Zeitung" öffentlich bekannt gegeben werden 
sollen.

Der Grenzschutz gegen Osten.
I n  politischen Kreisen Ostpreußens herrscht 

große Bestürzung darüber, daß die neue 
M ilitärvorlage in ihrer jetzigen Gestalt nur 
an der p o s e n e r  und au der s ch l e s i s ch e n 
Grenze Verstärkung des Schutzes gegen 
Osten vorsieht und nicht auch für Ostpreußen. 
Die zuständigen Vertreter Ostpreußens haben 
daher beschlossen, beim Reichskanzler des­
wegen vorstellig zu werden und für Ostpreußen 
einen stärkeren Schutz zu erbitten.

Der Handelsvertrag zwischen Deutschland 
und Guatemala

vom 20. September 1887, dessen Wirksamkeit 
zu wiederholte» malen, zuletzt bis zum 13. 
M ärz 1913, verlängert worden ist, bleibt 
bss zum 13. M ärz 1915 weiter in Geltung.

Die ungarische Wahlreform
ist am Freitag auch vom M a g n a t e n h a u s e  
a n g e n o m m e n  worden. I n  der Sitzung 
führte die Opposition aus Anlaß einer Petition 
des Abaujer Konütates, die Wahlreform­
vorlage von der Tagesordnung abzusetzen, 
eine lebhafte Debatte. Nachdem die Petition 
abgelehnt worden war, verließen die oppositio­
nellen Magnaten vor Verhandlung der Wahl­
reform den Sitzungssaal.

Das Befinden des Papstes 
ist, wie „Giornale d 'I ta lia "  meldet, nach 
Aussage der Arzte, die ihm Sonnabend V o r­
mittag einen Besuch abgestattet haben, zu­
friedenstellend.

I n  der italienischen Kammer 
wies Ministerpräsident G i o l i t t i  bei der 
Debatte über das Budget des Innern  aus 
die bedeutsame gesetzgeberische Tätigkeit der 
letzten beiden Jahre hin. Die Kammer habe 
die Strafprozeßordnung, das Versicherungs­
monopol, die neue Justizverwaltung, das 
Notariatsgesetz, das Marinedienstgesetz und 
zahlreiche andere wichtige Gegenstände ange­
nommen und hiermit die lebhafte Tätigkeit 
der M a jo ritä t gezeigt. (Beifall.) G io litti 
sagte ferner, er habe sehr großes Vertrauen 
auf die guten Resultate des allgemeinen 
Stimmrechts und auf das Werk der neuen 
Legislaturperiode, aber gleichzeitig habe er 
die feste Überzeugung, daß diese schwer das 
übertreffen könnte, was die letzte National­
versammlung mit begrenztem Simmrecht zum 
Wohle des Vaterlandes tun konnte. (Sehr 
lebhafter, andauernder Beifall.) Die Kammer 
nahm hierauf das Budget an und vertagt« 
sich bis zum 22. A pril.

Die Frühjahrsparade der Pariser 
Garnison

Am Sonntag Nachmittag fand in V i n -  
c e n n e s  in Gegenwart einer großen Zu« 
lchauermenge vor dem Präsidenten Poincar^ 
die Frühjahrsparade der Pariser Garnison 
statt. Außer dem Kriegsminister wohnten 
noch andere Mitglieder der Regierung sowie 
die Präsidenten des Senats und der Kammer 
der Parade bei. Nach deren Beendigung 
hielt Präsident P o  in  r a r e  in Erwiderung auf 
Ansprachen des Deputierten des Bezirks und 
des Bürgermeisters eine R e d e ,  in der er 
erklärte: Wenn Frankreich die berechtigte 
Sorge hat, seine Stellung in der W elt unver­
sehrt aufrecht zu erhalten, und wenn es im­
stande sein w ill, seine Ehre zu verteidigen, 
so beweist es doch alle Tage die Aufrichtigkeit 
seiner friedlichen Absichten, indem es ohne 
Hintergedanken an der europäischen Entente 
mitwirkt. Die Regierung der Republik wird 
als getreuer Dolmetsch des nationalen 
W illens fortfahren, ohne Schwäche eine 
Politik des Friedens und der Würde zu be­
treiben, die zugleich den Interessen Frankreichs 
und denen der Zivilisation entspricht.
Die Disziplin in der französische» Armee.

Die Gendarmerie o e r h a f t e t e  in S t .  
L  6 g e r  bei Chalon-sur-Saöne z w e i  S o l ­
d a t e n  des 29. Infanterie-Regiments, die 
in trunkenem Zustande mehrere Offiziere 
ihres Regiments mit dem Bajonett zu töten 
drohten und die ärgsten Beschimpfungen 
gegen die Armee und die Offiziere ausge- 
stoßen hatten.

Den englische M ilita re ta t 
für 1913/14 weist Ausgaben in Höhe von 
28 220 000 Pfund Sterling auf, ein Mehr 
von 360 000 Pfund Sterling. Der Etat 
enthält 234 000 Pfund S terling für die Luft­
schiffahrt.

Das englische Unterhaus 
hat nach kurzer Debatte, die sich mit inneren 
Angelegenheiten beschäftigte, die Antwort­
adresse auf die Thronrede angenommen.

Rumänische Militarvorlagen.
Im  rumänischen Kriegsministerinin wird 

an mehreren Gesetzentwürfen gearbeitet, dw



wichtige N e u e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e  
einführen sollen. E s wird ein Gesetzentwurf 
vorbereitet, durch den die Militärdienstzeit 
von 21 cmf 2S Jahre erhöht wird. Die 
aktive Dienstzeit bleibt wie bisher bei den 
Jnsanterie-Negimentern 2 Jahre, bei den 
anderen Truppengattungen 3 lind 4 Jahre. 
Die Nessrvedienstzeit wird von 10 auf 12, 
die Militärdienstzeit von 4 auf 6 Jah rs  er­
höht. Ein zweiter Gesetzentwurf bezweckt die 
Verallgemeinerung des Militärdienstes durch 
Aufhebung der bisher bestehenden zahlreichen 
Ausnahmebestimmungen.

Die Krisis in Jap an .
Unter stürmischen Szenen hat, wie aus 

T o k i o  gemeldet wird, die B u d g e t ­
k o m m i s s i o n  d e s  A b g e o r d n e t e n ­
h a u s e s  am Freitag mit einer Mehrheit 
von einer Stimme das B u d g e t  a n g e  - 
n o m m e  n. Der Vorsitzer der Kommission 
ist zurückgetreten. — Nach einem weiteren 
Telegramm wurde das Budget am S o n n ­
abend auch vom A b g e o r d u e t e n h a u s e  
mit einer Mehrheit van 5 Stimmen a n g e ­
lt o m m e n.

Der ehemalige Präsident von Venezuela, 
Castro,

ist auf dem Dampfer „Amerika" n a c h H a m -  
b u r g  a b g e r e i s t .
Aebergriff der mexikanischen Rebellen gegen 

einen Deutschen.
Aus Tucson (Arizona) wird gemeldet, daß 

die Nebelten des S t a a t e s  S o n o r a  den 
d e u t s c h e n  K o n s u l a r a  g e n t e n M a x  
M ü l l e r  in Sonora v e r h a f t e t  habe». 
Wie verlautet, haben sie die B a n k ,  deren 
Leiter M üller war, b e s e t z t  u n d  g e ­
p l ü n d e r t ,  dort jedoch nur 2000 Pesos 
gefunden. M üller soll angeblich das M iß­
fallen der Behörden dadurch erregt haben, 
daß er sich weigerte, eine Anleihe zu geben.— 
I n  Nogales (Arizona) eingetroffene Ameri­
kaner erklärten, der Deutsche Max M üller 
werde im Kapital in Hermosillo in Einzelhaft 
gehalten. Zahlreiche andere Geschäftsleute 
in Hermosillo seien wegen Verweigerung von 
Geldern verhaftet worden, doch sei M üller 
der einzige Ausländer. — D as Wolfssche 
Bureau schreibt zu diesen beiden Meldungen: 
An amtlicher Stelle in Berlin liegen über 
diesen Vorfall keine Nachrichten vor. Z ur 
Feststellung des Sachverhalts sind die er­
forderlichen Schritte eingeleitet worden.

Deutsches Nelch.
Berit,,. 15. MSrz 1!>13.

— S e. Majestät der Kaiser hörte am 
Freitag einen Vortag des Chefs des General­
stabes der Ariuee v. Moltke. Am Sonnabend 
besuchte er den Staatssekretär des ausw ärti­
gen Amts v. Iagow  und nahm im Berliner 
Schloß die Vortrüge des Staatssekretärs des 
Reichsmarineamts Großadmirals von Tirpitz 
und des Chefs des Marinekabinetts Admirals 
von M üller entgegen. M ittags folgte der 
Kaiser einer Einladung des Iustizminislers 
Dr. Beseler zur Tafel lind hörte vorher bei 
diesem einen Vortrag über „Frauenbewegung 
und Rechtspflege".

— Am Sonntag nahmen beide Majestäten 
an dem Gottesdienst im Dom teil.

— S e. Majestät der Kaiser hat an Frau 
Ludwig Delbrück nachstehendes Beileids­
telegramm gerichtet: Tief bewegt durch die 
erschütternde Nachricht von dem plötzlichen 
Hinscheiden ihres lieben Gatten spreche ich 
Ihnen und den Ihrigen mein wärmstes 
Beileid aus. — Ein jähes Geschick hat die 
Freuds eines schönen Familienfestes in tiefste 
Trauer verwandelt. Gott der Herr schenke 
Ihnen  und Ih ren  lieben Kindern Trost in 
Ihrem  unsagbaren Schmerze über den Ver­
lust des treuen Lebensgefährten und Vaters. 
Ich beklage mit Ihnen den Tod des trefflichen 
M annes. Getreu den Traditionen feines 
durch ihn zu einer Blüte gebrachten Hanfes 
hat der Verewigte in seinem ganzen Leben 
und Wirken die Gesinnung eines wahre» 
königlichen Kaufmannes bestätigt. M it herz­
lichem Dank werde ich allezeit des treue» 
Rates und der peinlichen Sorgfalt gedenken, 
die Ludwig Delbrück bereitwilligst meinen 
privaten Angelegenheiten zugewendet hat. 
Auch werden mir die schönen Iagdtage i» 
dem gastlichen Altmadlitz stets in freundlicher 
Erinnerung bleiben. Wilhelm Rex.

— Der Landwirtschaftsminister Freiherr 
v. Schorlemer ist nach Ita lien  gereist. Eisen­
bahnminister v. Breitenbach hat sich mit 
Urlaub nach Wiesbaden und der S ta a ts ­
sekretär des Neichspostamts Kraetke nach der 
Riviera begeben.

— Die Ernennung des bisherigen Ge­
sandten in Brüssel v. Flotow zum Botschafter 
in Rom wird jetzt im „Reichsanzeiger" ver­
öffentlicht.

— Die Beisetzung des Bankiers Ludwig 
Delbrück ging am Sonnabend Nachmittag 
unter außergewöhnlicher Beteiligung auf dem 
Dreifaltigkeitsfriedhof in der Bergmaunstraße 
vor sich. D as Kaiserpaar hatte Kranz­
spenden am Sarge niederlegen lassen. Ober­

hof- und Domprediger D r.D ryander hielt die 
Gedächtnisrede.

— Die städtischen Kollegien von Hannover 
beschlossen Sonnabend in vertaulicher Sitzung, 
aus Anlaß des Negierungsjubiläums des 
Kaisers eine Stiftung von 300000 Mark zu 
errichten, die in erster Linie für Zwecke der 
Jugendpflege Verwendung finden soll.

— Die Beisetzung des P farrers Ia tho  
fand Freitag Nachmittag in Köln statt. Vor­
aus ging eine Trauerfeier in der Christus­
kirche, bei der P farrer Liz. Nadecke die Ge­
dächtnisrede hielt. Auf dem Friedhofe sprach 
Pfarrer Becker, der Amtsnachfolger Jathos, 
ein Gebet. Sodann sprach iin Namen des 
Vereins für evangelische Freiheit Rechts- 
anwalt Dr. Grundschötlel und für den deut­
schen Protestantenverein P farrer Dr. Max 
Fischer aus Berlin. Die Reihe der Redner 
schloß Liz. Traub aus Dortmund.

Die Uaiserrede an das Landwehr- 
osfizierkorps.

Die Rede, die der Kaiser am 10. März, am Tage 
der Jahrhundertfeier, im Landwehroffizierkasino zu 
Berlin gehalten hat, wird jetzt im Wortlaut be­
kanntgegeben. Sie lautet:

Der heutige Geburtstag der unvergeßlichen 
Königin Luise ist der Erinnerung an die welt­
bewegenden Ereignisse vor 100 Jahren gewrvmet, 
der Erinnerung an die ruhmvolle Erhebung des 
Volkes in Waffen zur Befreiung unseres Vater­
landes von jahrelanger Fremdherrschaft. Gott dem 
Herrn, der an Preußen so Großes getan, und den 
Helden der Befreiungskriege ist heute von unserem 
Heer und Volk an geweihten Stätten Dank und 
Verehrung dargebracht. I n  patriotischer Begeiste­
rung wird bei den heutigen Festlichkeiten mit be­
sonderem Stolz der Ruhmestaten der preußischen 
Landwehr gedacht, deren Bildung vor 100 Jahren 
dem Heere neue Kräfte zuführte. Eine Lejonoece 
Freude rst es mir, am Abend dieses Gedenktages im 
Kreise der Kameraden der Landwehrinspektion Ber­
lin weilen und an der Feier der stärksten Vereini­
gung von Offizieren des Beurlaubtenstandes teil­
nehmen zu können.

Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Einladung 
und die freundliche Begrüßung durch den Mund 
Ihres Inspekteurs. Die feierliche Erneuerung Ihres 
Treuschwurs und das Gelöbnis, Ihrer Landwehr- 
divise „Mit Gott für König und Vaterland!" alle­
zeit eingedenk zu bleiben und ihr nachzuleben, habe 
ich gehobenen Herzens entgegengenommen. Es ist 
mir eine Bürgschaft dafür, daß der Geist treuer 
Pflichterfüllung» der unserem Volke vor hunoert 
Jahren mit Gottes Hilfe den Sieg verlieh, auch 
heute noch in den Offizierskorps des Beurlaubten- 
standes wie der aktiven Armee lebendig ist. In  
unserer ernsten Zeit aber gilt es, diesem Geist der 
Hingabe an das Vaterland auch in unserem Volke 
und in seiner Jugend wach zu erhalten, die sittlichen 
Kräfte zu heben und zu stärken und nicht durch 
Selbstsucht, Genußsucht und Abfall von dem Glauben 
unserer Vater verkümmern zu lassen. Und dazu mit­
zuwirken, sind Sie, Kameraden von der Reserve und 
Landwehr, ganz besonders berufen und ausersehen. 
Sie stehen in ihrem Berufsleben in dauernder 
Fühlung mit allen Schichten der Bevölkerung. Ihr 
Beispiel, Ihre Lebensanschauung und Ihre Pfltchr- 
erfüllung gegen Gott, König und Vaterland sind von 
außerordentlicher Bedeutung im Kampfe gegen die 
finsteren Mächte des Unglaubens und der Vater- 
landslosigkeit, die in unseren Tagen an dem gesun­
den Marke unseres Volkes zehren und seine Ruhe 
und seine Zukunft zu zerstören drohen. Das Vater­
land erwartet von Ihnen in erster Linie nicht krie­
gerische Lorbeeren, sondern ein verdienstvollem 
Wirken als Staatsbürger. Es rechnet darauf, daß 
Sie dem deutschen Volk, und besonders der deutschen 
Jugend mit Rat und Tat und einem charaktervollen 
Vorbilde treu zur Seite stehen. Ein solches Ein­
treten für die idealen Lobenswerte wird Sie um so 
tüchtiger machen zur Erfüllung Ihrer militärischen 
Ausgaben als Führer der Söhne unseres Volkes, 
auch auf dem Schlachtfelds, wenn die Not des 
Vaterlandes Sie je zwingen sollte, Ihren friedlichen 
Beruf mit dem Schwert zu vertauschen. Das ist der 
WeA auf dem Sie sich als würdige Nachfolger jener 
ersten Landwehroffiziere vor hundert Jahren er 
weisen sollen, die nicht nur auf des Königs Ruf 
selbst freiwillig zu den Fahnen geeilt waren, son­
dern schon vorher, als sie noch auf dem Katheder, im 
Bureau, in der 'Fabrik oder auf eigenem Hofe 
schafften, durch Wort, Lied oder Beispiel die gute 
Staat in das Herz des Volkes und es zur freu­
digen Hingabe von Gut und Blut für Ehre und 
Freiheit des Vaterlandes begeistert hatten.

Eingedenk des verheißungsvollen und zugleich 
mahnenden Wortes des Feldmarschalls Blücher in 
seinem Armeebefehl nach der Schlacht von Belle- 
Alliance: „Nie wird Preußen untergehen, wenn eure 
Söhne und Enkel euch gleichen!" und im festen Ver­
trauen auf die Treue meiner Triarier trinke ich auf 
das Wohl des Landwehroffizierkorps Berlin.

H a u t  regis trlarli. Drei Hurras unserer 
Landwehr.

Selbsthilfe durch Volksversicherung.
E s gilt, einen bei der Inangriffnahm e 

der sozialpolitischen Reichsgesetzgebung be­
gangenen Fehler, soweit dies noch möglich, 
wieder gut zu machen. Insbesondere durch 
die Arbeiterversicherungsgesetzgebung ist in  
Deutschland in  weiten Volkskreisen das V er­

antwortlichkeitsgefühl tief gesunken: allzu­
sehr hat die deutsche Arbeiterbevölkerung sich 
m it dem Gedanken vertrau t gemacht, daß die 
Sorge für sie und ihre Zukunft der Gesamt­
heit überlassen werden könne, daß die öffent­
lichen Lasten und Leistungen in  erster Linie 
dazu da seien, den breiten M aßen der V  
völkerung die Sorge für die Zukunft, die 
Sorge für das A lter und für die H interblie­
benen abzunehmen. G raf Posadowsky hat 
a ls  S taatssekretär des Reichsamts des I n ­
nern einm al im Reichstage ausgesprochen, 
daß, wenn die sozialpolitische Gesetzgebung 
noch einm al in  Angriff genommen werden 
könnte, und zwar aufgrund der in  dam als 
etwa zwanzigjähriger P ra x is  gesammelten 
Erfahrungen, manches ganz anders gemc 
werden würde. D ann hätte m an wohl auch 
Vorkehrungen getroffen, daß die Kreise der 
Versicherten von vornherein an den Gedan­
ken gewöhnt worden w ären, in  den Leistun­
gen der Reichsversicherung nu r eine Ergo 
zung, nicht aber einen Ersatz der eigenen 
Verantwortlichkeit und Fürsorgepflicht zu 
erblicken. Den dam als gemachten Fehler 
w ill die Volksversicherung auf gemeinnützi­
ger G rundlage zu vermeiden suchen. Selbst 
wenn es möglich w äre, im  Wege einer Volks­
versicherung dem einzelnen alle Pflichten 
gegenüber sich selbst und seinen Angehörigen 
abzunehmen, so würde ein solcher Weg doch 
nicht zu gehen sein, eben w eil dadurch 
Strebsamkeit und Pflichtgefühl in  einer für 
die allgemeine wirtschaftliche und soziale 
Entwicklung nachteiligen Weise unterdrückt 
werden müßten. I n  einer in  der V ereini­
gung der S teuer- und Wirtschaftsreformer 
nach dem V ortrage des Professor Eerlach- 
Königsberg angenommenen Resolution 
heißt es von der öffentlichen Lebensversiche­
rung» sie sei berufen, die Tätigkeit der p riva­
ten Lebensverficherungsanstalten zu ergän­
zen und m it ihnen in  segensreichen W ettbe­
werb zu treten. „D ie „öffentlichen Lebens­
versicherungsanstalten in  Deutschland haben 
sich seit ihrer Gründung um den A usbau 
einer Volksversicherung aus gemeinnütziger 
G rundlage bemüht. E ine Verständigung 
aller auf diesem Gebiete im bürgerlichen 
Lager tä tigen  O rganisationen ist notwendig 
dam it eine großzügige Volksversicherung, 
welche vom V ertrauen des M ittelstandes 
und der Arbeiterschaft getragen w ird, die 
sozialpolitische Zwangsrentenversicherung 
des Reiches ergänzt und Gelegenheit zur 
Selbsthilfe durch eine freie Kapitalversiche­
rung bietet und dadurch in  diesen Kreisen 
das Gefühl der Selbstverantwortlichkeit, für 
ihre und ihrer F am ilie Zukunft belebt!"

I n  der gleichen Richtung bewegen sich die 
Bestrebungen der privaten Versicherungs­
gesellschaften, die gleichfalls eine Volksver­
sicherung auf gemeinnütziger und nationaler 
Grundlage geschaffen und, nachdem seitens 
des M inisters des In n e rn  die Genehmigung 
erteilt ist, ihre Tätigkeit demnächst aufneh­
men werden. M it Professor Gerlach ist zu 
bedauern, daß es bisher nicht gelungen ist, 
die öffentlichen und privaten Anstalten zu 
einem gemeinsamen Unternehmen zusam­
menzufassen. W as auf dem Wege der F u ­
sion nicht möglich w ar, sollte wenigstens 
durch Begründung eines K artellverhält­
nisses erreicht werden, denn vor allen D in­
gen kommt es doch darauf an, daß diejeni­
gen Bevölkerungskreise, die die Hilfe einer 
Volksversicherung behufs Ergänzung ihrer 
eigenen, selbständigen Fürsorgearbeit in- 
anspruch zu nehmen gedenken, nicht auf die 
sozialdemokratische Aktiengesellschaft „Volks­
fürsorge" angewiesen sind, die sich ebenfalls 
zu großen Leistungen erboten hgt und den 
Versicherungsnehmern erhebliche V orteile in  
Aussicht stellt. Dank einer außerordentlichen, 
leider nur seltenen Energie in den Kreisen 
der bürgerlichen P arte ien  ist es gelungen, 
dem sozialdemokratischen Unternehmen, 
dessen Endzweck natürlich die Förderung des 
sozialdemokratischen Umsturzprogramms ist, 
nationale Volksversicherungen entgegenzu­
stellen. D as sozialdemokratische Versiche­
rungsunternehm en soll den in  der P arte ib e­
wegung bereits seit langem wirksamen Ge­
danken weiterführen, daß die Vorbedingung 
politischen Einflusses der wirtschaftliche E in ­
fluß ist. M it der sogenannten „Volksfür­
sorge" soll die wirtschaftliche Beherrschung 
w eiter Volkskreise zum Abschluß gebracht 
werden. Professor Gerlach hatte nur zu sehr 
recht, wenn er dazu ausführte: „Heute ist
die Sozialdemokratie der M einung: ohne 
wirtschaftlichen Einfluß kein politischer. D as 
muß man sich vor Augen halten. Jeder E in- 
kassterer ist ein neuer W erber für die S o ­
zialdemokratie, wie es heute oft die Lager­
verw alter der sozialdemokratischen Konsum­
vereine sind. M an  denke auch an den E in ­
fluß, der sich m it Vergebung von Hypotheken 
ausüben läßt. Die Sozialdemokratie w ird 
dann m it der Kreditpeitsche sich Anhänger 
erwerben und an Kreise kommen, die ihr 
bisher fremd oder feindlich gegenüber­
standen. M an  darf es aber nicht dahin kom­
men lassen, daß die Sozialdemokratie sich der 
„Volksversicherung" allein bemächtigt und

m an dann etwa herabsieht auf die „lumpb 
gen Renten" des S taa te s . E s müßen jene 
weiteren Kreise bewahrt werden davor, daß 
sie der sozialdemokratischen Fürsorge an­
heimfallen."

W er die so sich bietende Perspektive ine 
Auge fast, wer die Folgen überschaut, die sich 
ergeben müßten, wenn das sozialdemokratr- 
sche Versicherungsunternehmen frei schalten 
und w alten könnte, muß aufs lebhafteste den 
Wunsch unterstützen, daß, in  welcher Form 
es auch sei, eine Verbindung zwischen den 
beiden Formen der Volksversicherung auf na­
tionaler Grundlage zustande kommt, damit 
aufgrund der gebotenen Leistungen ein er­
folgreicher W ettbewerb gegenüber der sozial­
demokratischen „Volksfürsorge" umso eher 
möglich ist.

A u S ln n d .
Neapel, 14. M ärz. Der König von 

Schweden ist hier eingetroffen.
Bukarest, 16. M ärz. Über das Befinden 

der Königin von Rumänien wird folgendes 
mitgeteilt: Die Königin ist vollkommen wieder 
hergestellt und der glatte Verlauf der von 
dem Augenarzt Dr. E. Landolt in P a ris  
(nicht von Professor Dr. Landolt in S traß- 
burg, wie in der ausländischen Presse irrtüm­
lich gemeldet war) vollzogenen ersten Hälfte 
der Staroperation läßt einen glücklichen Er­
folg auch der zweiten Hälfte voraussehen.

Brrslau und Bunziau aus in Marsch.
„ Einschließung von Stettin, das am 21. No­

vember kapituliert.

Provinzialttachriämn.
i  Culmsee, 14. März. (Prüfung. Schulreviston.) 

Bei der heute im hingen Realgymnastum unter 
dem Vorsitz des Gymnasraldirektors Remus statt- 
gefundenen Schlußprüfung erhielten die Sekundaner 
Schlaiginski, SzymansLi, Loewenberg-Eulmjeh 
Steingräder-Hosleoen, Deuble-Blldjchön, Reimann- 
Marienwerder, Klamardt-Hofleben, Ohm-Dübeln, 
Feeser, Kraemer, Napiorkowski - Eulmjee und 
Bütow-Flatow das Einjahrigenzeugnis. Die vier 
ersten wurden von der mündlichen Prüfung befreit 
— Der Regierung- und Schulrat Nikolaus-Marien- 
werder weilte in den letzten drei Tagen der Woche 
in unserer Stadt und revidierte in Gemeinschaft mit 
Herrn Kreisschulinspektor Krajewski einige Land­
schulen und die städtischen Schulen des Aufsichts- 
bezirks Culmsee.

* Nofenberg, 17. März. (Haftentlassung.) Der 
in der vorigen Woche von der hier tagenden Straf­
kammer wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels und 
Betruges zu einem Jahre Gefängnis und 3000 Mk. 
Geldstrafe verurteilte Großviehhändler Anastasius 
Knebel aus Dt. Eylau ist gegen Hinterlegung einer 
Kaution von 30 000 Mark aus der Haft entlassen 
worden.

* Nofenberg. 17. März. (Verhaftung.) Auf 
Anordnung der Staatsanwaltschaft zu Korutz wunde 
heute der Gerichtsvollzieher Rattke von hier unter 
dem Verdacht oer Urkundenfälschung und Unter­
schlagung rm Amte verhaftet. Rattke war früher 
rn Flatow beschäftigt.

Krotoschin, 15. März. (Schietzunfall.) Der Wirts- 
sohn Bieganel in Gorzupia hantierte mit einer ge­
ladenen Pistole, wobei diese sich entlud. Der Schutz 
drang dem jungen Menschen in den Leib und führte 
den Tod herbei.

L o k a ln lu lir tc lllk ll .
Thorn, 16. März 1913.

- -  ( D i e  Z u b i l ä u i n s m ü n z e n  z ur  E r ­
i n n e r u n g  a n  P r e u ß e n s  E r h e b u n g , )  
deren Bild wir in der Beilage bringen, sind heute 
an den hiesigen öffentlichen Kassen zur Ausgabe 
gelangt.

— ( Zu r  B e r u f s w a h l  f ü r  M i t t e l ­
s c hü l e r ,  d i e  d a s  R e i f e z e u g n i s  bes i t ze  n.) 
Die kaiserliche O b e r p o  st d i r e k t i o n  i n  
D a n z i g  hat jüngst in einem Schreiben an den 
Rektor der hiesigen Knabenmittelschule darauf hin­
gewiesen, daß sich für diejenigen Knaben, die zu 
Ostern die Schule mit dem Reifezeugnis verlassen, 
Gelegenheit bietet, als Anwärter für den mittleren 
Post- und Telephondienst ohne Vorprüfung an­
genommen zu werben, entsprechend der Bestim­
mungen des Neichspostamts. Auch der hiesige 
M a g i s t r a t  wird in der städtischen Sparkasse einen 
Anwärter für das Kassenwesen einstellen, der das 
Reifezeugnis der Knabenmittelschule oder das Zeug­
nis für den Einjährig Freiwilligendienst besitz:.

— ( M o d e l l e  z u m R a t h a u s b r u n  nen. )  
Im  städtischen Museum sind zurzeit zwei Modelle 
ausgestellt für den Brunnen, der rm Jnnenhof des 
Thorner Rathauses errichtet werden soll. Das eine, 
von dem Bildhauer Adolf Amberg in Berlin- 
Grunewald, ist bestimmt, in der Mitte des Hofes 
Aufstellung zu finden. Es besteht aus einem von 
einer achteckigen Mauer gebildeten Bassin auf einem 
runden, terrassenförmigen Unterbau; aus dem 
Bassin erhebt sich, ohne irgend eine künstlerische 
Verbindung mit dem Ganzen, eine runde Säule, 
welche die Figur eines Geige spielenden Flissaken 
l Flößers) trägt. Das Modell, das auch bezüglich 
der praktischen Verwendung des Monuments als 
Brunnen, als Zapfstelle, Bedenken erregt» hat nir­
gends rechten Anklang gefunden. Umso mehr das 
schöne Werk des BiÜchauers Arnold Künne in 
Charlottenburg. Es zeigt auf massigem Postament 
die wohl vorgeschriebene Figur ernes Flissaken  ̂
der die Ziehharmonika spielt — die rnitausgestelltt 
Ersatzfigur des Geigenspielers dürfte nicht inbe- 
tracht kommen —. und vor der Hinterwand ein 
flaches Bassin in sehr gefälligen Formen und 
Linien. Die Figur soll in Bronze ausgeführt wer­
den. das Bassin in Sandstein. Leider kann der 
Brunnen nicht in der Mitte des Hofes Aufstellung 
finden, sondern höchstens in der Südastecke, neben 
dem Hintereingang zum Ratskeller. Einen rechten 
Schmuck für unser Rathaus würde doch aber nur 
ein MonumentalLrunnen in der Mitte des Hofes 
sein, zumal ein Denkmal in der Südostecke kaum 
mit der Architektur des Gemäuers in Einklang 
stehen würde. Es ist sehr zu bedauern, daß der



Künstler nicht auch ein Modell für einen Brunnen 
in der Mitre geliefert hat.
- . 7 -  ( De r  M i l i t ä r  a n r v ä r t e r v e r e i n ' j  
M t  am Sonnabend Abend im kleinen Saale des 
^Hutzenhause^ seine Monatsversammluna ab. Der 
^^rsitzer eröffnete um 8!/s Uhr die Sitzung in 
Mrcher Weise und brachte das Kaiserhoch aus» rn 

lebhaft eingestimmt wurde. Die Niederschrift 
uns der vorigen Versammlung wurde verlesen und 
Mnehrnigt. Die Eingänge wurden kurz durch­
sprachen und erledigt. Diejenigen Kameraden, 
M  noch Schuldscheine in den Handen haben, werden 
gebeten, diese Scheine ^ 0  bald wie möglich dem

Nur 1. Aprit abzugeben. Des verstorbenen kömgl 
?^uchtsdieners Worin wurde in üblicher Weise ge- 
^cht. Beschloßen wurde, die nächste Monats- 
^ersammlung am Sonnabend den 26. April, abends 
 ̂ Uhr, im altdeutschen Zimmer des Schützenhauses 

Zuhalten. Hieran anschließend, von 9 Uhr ab, 
ö^rt der Verein mit Fimilienangehörigen ein 
Mpenfest im großen Saale. Kappen und Scherz- 
MUel stnd mitzubringen. Freunde und Gönner 
"es Vereins können eingeladen werden.

( De r  M i l i t ä r - H a n d w e r k e r -  u n d  
A r b e i t e r - V e r e i n  T h o r n )  hielt am Sonn- 
^end Abend in der „Neichskrone" eine zwanglose 
^esprechung ab über die vom Verbände gewünschte 
Uene Pensionskasse, die einzurichten bisher von der 
Legierung abgelehnt worden ist. Die vom Minister 
^ 2 . Innern herausgegebene Denkschrift über die 
Grunde, welche für Beibehaltung der jetzigen Ver­
sorgung der Militärarbeiter durch die Reichs- 
oerstcherungsordnung und den Unterstützungsfonds 
^^Militärverwaltung sprechen, gelangten zur Ver-

( S c h ü t z e n v e r e i n  T h o r n - Mo c k e r . )  
Donnerstag fand im Schützenhause die Haupt­

versammlung statt. Den Jahresbericht erstattete 
oer Schriftführer. Herr Polizeiwachtmeister Moysich. 
Kwack ist die Mitgliederzahl die gleiche, wie im 
^oriahr; die Gesamtkosten des neuen Schützenheims 
"etrugen rund 27 000 Mark, die aus Beiträgen sowie 

Pacht- und Mietzins von 1100 Mark verzinst 
Werden. Laut Kassenbericht, den der Kassenführer, 
Mrr Restaurateur Rüster, erstattete, ist trotzdem 
"och ein Überschuß von 154 Mark vorhanden. Die 
^rstandswahl hatte das Ergebnis, daß der 1. Vor­
der Herr Tischlermeister Freder, der Schriftführer 
derr Moysich und der Kassenführer Herr Nüster 
wieder-, Herr Juwelier Steffelbauer als 2. Vor­
iger neu-gewählt wurden. Neu aufgenommen rvur- 

die Herren Kaufmann Krause und Kantinen- 
pachter Veier. der vom 1. April dieses Jahres ab. 
wie bereits mitgeteilt, die Verwaltung des Schützen- 
hauses übernimmt.
 ̂ ( S t  a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater- 

"ureau: Morgen, Dienstag, ist anläßlich des 100. 
?Aurtstages Friedrich Hebbels als Festvorstellung 
M en bürgerliches Trauerspiel „Maria Magdalena" 
Aas Wert ist neben Schauers,,Kabale und Liebe" 
x/o e i^ s ^  bürgerliche Tragödie, die sich aus der 
Msstschen Zeit bis in unsere Tage erhalten hat und 
"?ren unbestrittener Kunstwert den Zeitströmungcn 
M t  unterlegen ist. Die Hauptrollen liegen in den 
Mnden der Damen Kristen und Sandorf und der 
Zerren Herrische!. Mariens» Peter und Schäfer. Die 
^"Kenierung leitet Herr Regisseur Sommer. Mirt- 

ist letzte Vorstellung, veranstaltet vom Orts- 
ausschuß für Jugendpflege, zu den Preisen von 60 
00 und 30 Psg pro Villett. Es wird Schillers 
^Wilhelm Tell" gegeben. An den drei letzten Tagen 
"er Karwoche bleibt das Theater geschlossen.
. (Verdinguna. )  Zur Vergebung der Bau- 
Metten und Mateiialli.' ^ '

îtt die Eesamtvergsbung des Neubaues in einen 
os wurden folgende Gebote abgegeben:

Kühn 
Jerusalem 
Bartol 
Müller 
Richter 
Soppart
Konrad Schwartz 
Rosenau u. Wichert 
Rinow 
Fritz Kaun 
Skowronnek u. Domke 
Hoffmann 
Üebrick 
Michel

^ . 7 -  ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Zu dem 
U ten  Bericht ist richtigzustellen, daß der Musketier 
Aogens der 1. Kompagnie des Jnfanterie-Regi- 
"^ltts Nr 21 (nicht Nr. 81) angehört.

123 500,00 Mark,
110 220.68 „
109 934.85 ..
109 694,06 „
109 132.20 „
108 419.15 „
108 269,79 
107 689,38 „
107 617,62 „
106 983,09 „
106 476.09 „
105 346,70 „
102 396,25 
102 376 2̂5

n  fungierten die Herren Landrichter Heyne, 
Llalonsky, Erdmann und Dr. Amdohr. Die An­
zöge vertrat Herr Staatsanwalt Bennecke. Aus

Untersuchungshaft vorgeführt wurden 
>Dloss^r^hriing Emil Rathke und der Buchdr

der
. . . . . .  Buchdrucker-

,  Walter Klenz aus Culm, um sich wegen 
w e r e n  D i e b s t a h l s  in drei Fällen zu ver­

antworten. Beide Angeklagte sind trotz" ihrer 
fugend schon mehrfach vorbestraft. Ihnen sind jetzt

Ischen  sie mit Dietrichen, die der Erstanaeklagte 
N *  angefertigt hatte. Sie stopften sich die Taschen 
Zit Schokolade und Konfekt. Auch fiel ihnen ein 
Portemonnaie mit 60 Pfg. Inhalt in die Hände. 
rMH dem Raube wurde die Ladentür wieder sorg- 
Aittg verschlossen, damit der Einbruch nickt bemerkt 
Aerden sollte. Ein drittes mal brachen die Ange- 
^ Sten  auf dieselbe Weise bei dem Kaufmann 
zAmnski ein und entwendeten drei elektrische 
Laichenlampen, eine dazu gehörige Batterie, zwei 
S e r v e r ,  eine Schachtel Patronen und aus der 
T^denkasse. die offen stand, etwas Geld. Dem Erst- 
sM klagten war außerdem noch ein« U n t e r ,  
» j ^ a g u n g  zur Last gelegt. Er hatte vor etwa 
In» ^  -bahre von einem Jäger des Culmer Batail- 
dn-r ein Rasiermesser zum Schleifen erhalten und 
AAelbe sür 75 Pfg. seinem Freunde Klenz verkauft.

Angeklagte sind in vollem Umfange geständig. 
An n sich die Zeugenvernehmung erübrigt. Da die 
Nn geklagten vor kurzem zu einer Gefängnisstrafe 
?n 1 Monat verurteilt sind, so wird sür jeden 

Gesamtstrafe gebildet. Bei beiden wird in 
Weiten Einbruch bei Fräulein Paffarg" nur 

r.; L d r n u b  angenommen. Das Urteil rtel 
« ^.Nathke auf 3 Monat Gefängnis und 2 Wochen 
L i>ei Klenz auf 2 Monat Gefängnis und 
k rach e,, Haft. Beiden wird die llntersuckungs- 
M  angerechnet, sodatz Rathke noch 2 Monate, 

ienz 2 Wochen Gefängnis zu verbüßen hat.
i P  o l i z e > b e r , ch,.)  D er Polizeibericht o er . 

»blchnet heule zw ei Arrestanten.

—  ( G e f u n d e n )  wurde eine Kneifzange. N ähe­
res im Polizeisekretoriat, Zimmer 49.

—  ( A o n  d e r  W e  > ch > e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r »  betrug heute -1- 2.20 M eter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimeter g e s a l l e n .  Bet 
C h w a l o w l c e ist der Strom  von 2,88 M eter, 
aus 2.84 Meter g e f a l l e n .

r Podgorz, 16. März. (Konfirmation.) Sonntag 
fand die Konfirmation der diesjährigen Konfir­
manden statt. Um 9'/e Uhr begann der Festgottes­
dienst, zu dem die Kirche überfüllt war. Mit dein 
Liede „O, Heilger Geist, kehr bei uns ein" nahm der 
Gottesdienst seinen Ansang. Herr Pfarrer Ereger 
leote den Konfirmanden warm aus Herz, ihre 
Pflichten als Christen zu erfüllen, und wies sie hin 
auf das Wort' „Selig sind, die Gottes Wort hören 
und bewahren". Nach dem Liede „Jesu geh voran" 
hielt Herr Pfarrer Gregor die Predtgtt in der er 
den Konfirmanden warme Wünsch«, und Mahnun­
gen auf ihren Lebensweg mitgab. Es wurden 34 
Knaben und 40 Mädchen eingesegnet. Der Sing- 
vsrein trug vor: „Sei getreu bis in den Tod". 
Mit dem von Chor und Gemeinde vorgetragenen 
Wechselgosange „Sei eingedenk, du treue Kinder­
schar" endete der Gottesdienst.

n Thornisch Papau, 16. März. (Zu dem hier 
verübten Kirchenraub) sei noch mitgeteilt, daß der 
Culmseer Polizeihund die Spur nach Thorn ver­
folgte. Dem Pfarrer ist nun auch ein Brief zuge­
gangen. in dem ein gewisser M. in T h o r n .  Mel- 
lienstratze, der Tat beschuldigt wird. Die Staats­
anwaltschaft hat die Untersuchung in den Hänsen.

Urteil im vabendorser Mordprozeh.
B e r l i n ,  16. März.

Nach mehrtägiger Verhandlung ist in dem 
Dabendorfer Mordvrozeß das

Urteil gefällt
gefällt worden. Der Schmß der Beweisaufnahme 
brachte keine wesentlichen neuen Momente. Die 
Formulierung der 20 Schuldfragen dauerte längere 
Zeit. Sie lauteten Lei KolLe auf Mord, Totschlag 
und Körperverletzung mit Todesersolg, Lei Frau 
Dehm auf Beihilfe. Der S t a a t s a n w a l t  nlä- 
doyerte dafür, Leide Angeklagte des Mordes schuldig 
zu sprechen. Der Verteidiger Kolbes, Nechtsanwali 
F ü r l e ,  beantragte die Freisprechung seines Kli­
enten. Im  höchsten Falle könne Totschlag ange­
nommen werden. Die ganzen Tatumstände sprächen 
gegen einen wohlüberlegten Mord. Der Verteidiger 
der Frau Vehm, RechLsanwalt S c h w i n d t ,  äußerre 
zunächst rechtliche Bedenken gegen das Verfahren 
überhaupt und kam zu dem Schluß, daß seine Klr- 
entin nur der Begünstigung schuldig gesprochen 
werden könne. Nach dem Wahrsvruch der Ge­
schworenen erhielt dann Kalbe 15 Jahre Zuchthaus 
und Frau Vehm ein Jahr Gefängnis. I n  dem 
Urteil wurde ausgeführt, daß die Höchststrafen grade 
angemessen seien. Denn die Tat sei mit großem 
Raffinement geschehen und Lei Frau Vehm komme 
hinm, daß es sich um ihren eigenen Ehemann ge­
handelt habe. Die Angeklagten nahmen das Urteil 
ziemlich ruhig entgegen.

Mannigfaltiges.
( S e l b s t m o r d  e i n e s  D e f r a i i d a n -  

t e n. ) V o r  e tw a  vierzehn T a l jen  verüb te  In 
einer B a d e a n s ta l t  in K o n s t a n z  ein 
M a n n  S e lb s tm o rd  durch Erschießen. Die 
Perlönlichkeit konnte d a m a l s  noch nicht fest­
gestellt w erden , die B e e rd ig u n g  erfolgte aus 
bem Konstaiizer F r iedhof .  N u n m e h r  w ird  
bekannt, d a ß  es sich um  den Postdefi a n b a u ­
ten K ü h n e m u n d  a u s  AHIbeck handelt ,  der 
nach Unterschlagung einer g röße ren  S u m m e  
oor län g e re r  Z e i t  flüchtig g ew orden  w a r .  
Die Leiche ist aus  V era n lassun g  der S t a a t s -  
anwaltschaft a u s g e g ra b e n  w o rden .  Die I d e n ­
tität des D e fra n d a n le n  steht zweifellos fest.

( D e r  f ü h r e r l o s e  U n t e r g r u n d -  
b a h n z u g.) A m  S o n n t a g  V o rm i t ta g  w in  de 
der Maschinist e ines Z u g e s  der P a r i s e r  
U n te rg ru n d b a h n  von einer O hnm ach t  befal­
len, u nd  der füh re r lo s  gew ordene  Z u g  
brauste in rasender  E ile  a n  m ehreren  S t a ­
tionen  vorüber .  V iele  Reisende wollte  schon 
au f  d a s  Gleise springen, a i s  e s  einem im 
Z u g e  befindlichen S chu tzm ann  gelang , in 
den M o to r w a g e n  e inzudringen  und  den Z u g  
zum  S te h e »  zu bringen.

( D a s  S t u r m  w e i t e r  i n  N o r d -  
u n d  S ü d a m e r i k a . )  Wi e  a u s  N e  w  - 
y o r k  weiter  gemeldet w ird ,  ha t  der S t i l l  i» 
am  D o n n e r s ta g  in den m itt le ren  und  west­
lichen G eb ie ten  der V ere in ig ten  S t a a t e n  von 
den g roßen  S e e n  b is  zum  G o lf  von Mexiko 
großen  S c h a d e n  angerichtet. E s  sollen 60  
bis 100  P e rso n e n  um gekom m en sein. —  
D er W irbe ls tu n i i  hat  in L on is iana , T ex as ,  
A la b a m a .  Mississippi und  Tennessee sechzig 
O pfer  gefordert.  I n  N a s h v i l le  kamen etwa 
zw anzig  P e rso nen  u m s  Leben, und  viele G e ­
bäude w rn d e n  dem E rdb od en  gleichgemacht. 
E in  furchtbarer S t u r m  herrschte auch in 
N o rd  . I l l i n o i s ,  einschließlich C hicago . —  
Auch in M o n t e v i d e o  hat ein starker 
S t u r m  bedeutenden S ch ad en  angerichtet. 
F ü n f  M enschen w u rd e n  getötet, viele ver­
letzt.

Neueste Nachrichten.
Mord.

Pr e ut z .  H o l l a n d .  17. März. Am 
Sonntag Morgen wurde in Judendorf die 
22 jährige Anna Pehlert, die bei dem Besitzer 
Fritz Schulz in Diensten stand, im Kuhstalls 
erschlagen aufgefunden. Das Mädchen be­
fand sich in anderen Umständen und scheint 
deswegen von ihrem Liebhaber getötet wor­
den zu sein. Der Täter konnte bisher nicht 
ermittelt werden.

Der Animierbanlierprozetz Sattler.
B e r l i n ,  L7. März. I n  dem seit zwei 

Wochen vor dem Berliner Landgericht ver­

handelten Prozeß gegen den Animierbankier 
und „Direktor" der Mercurbank Otto Satt­
ler beantragte heute der Staatsanwalt eine 
Gesamtstrafe von acht Jahren Gefängnis 
und 3000 Mark Geldstrafe, ferner wegen 
Stempelsteuervergehen eine Geldstrafe von 
55 025 Mark und gegen die übrigen Ange­
klagten Gefängnisstrafen von 3 Wochen bis 
9 Monaten und außerdem Geldstrafen.

Die dreijährige Dienstzeit in Frankreich.
P a r i s ,  L7. März. Der Verfailler 

Professor Challaye, der den von der Sor­
bonne erlassenen Aufruf gegen den dreijähri­
gen Militärdienst unterzeichnet hatte, wurde 
bei feinem Erscheinen im Lehrsaal von feinen 
Schülern mit Hohngeschrei und den Rufen: 
„Hoch die dreijährige Dienstzeit!" empfan­
gen.

Ein neuer Streich des „Hamidlje".
L o n d o n ,  16. März. Aus Konstanti­

nopel wird gemeldet, daß der „Hamidije" 
seine Unternehmungen gegen griechische 
Transportschiffe mit serbischen Truppen an 
Bord fortsetzt. So hat er gestern wieder 
einen solchen Transportdampfer im Süden 
von Durazzo angegriffen und in den Grund 
gebohrt, wobei gegen 100 Serben den Tod 
gefunden haben sollen. Der „Hamidije" 
nahm hierauf die Richtung gegen Balona, 
wo mehrere griechische Kanonenboote auf ihn 
lauern. Man glaubt deshalb, daß es heute 
oder morgen zu einem Seegefecht kommen 
werde. Einzelheiten über den neuesten 
Streich des „Hamidije" sind noch nicht be­
kannt geworden.

W i e n ,  16. März. Die „Neue Freie 
Presse" bringt noch einige interessante Ein­
zelheiten über die Beschießung von Sän Gio­
vanni di Medua durch den türkischen Kreuzer 
„Hamidije" und seinen Angriff auf die 
griechische Transportflotte. Danach wurden 
acht griechische Transportdampfer teils in 
den Grund gebohrt, teils schwer beschädigt, 
1566 Mann serbischer Truppen versanken 
mit ihnen in den Fluten. I n  der Stadt selbst 
richteten die Geschosse des „Hamidije" großen 
Schaden an, weit mehr, als die serbischen 
und griechischen Berichte zugeben wollen.

A l e x a n d r i a ,  16. März. Der türki­
sche Kreuzer „Hamidije" ist hier eingetroffen.

Griechischer Erfolg.
A t h e n ,  16. März. Der Kronprinz 

meldet: Die achte Division, welche in der 
Gegend von Delvino und Argirokastro 
kämpft, hat bei Arinista die Nachhut des 
Feindes geschlagen. 1600 Türken find ge­
fangen genommen worden.

Die Insel S a m o s  ist gestern von grie­
chischen Truppen besetzt worden.

Skutari vor dem Fall?
B e l g r a d ,  16. März. Ein allgemeiner 

Artillerieangriff auf Skutari hat begonnen. 
Die serbischen Geschütze sind sehr wirksam. 
Ihr Feuer steckte ein Munitionsdepot auf 
Fort Brcdiza an. Es folgt ein allgemeiner 
Sturmangriff. Der Fall Skutaris wird bis 
morgen Abend erwartet._________________
Amtliche v.otierungen der Danziger Produkten« 

Börse
vom 17. März !913.

Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mt. per Tonne sogenannte Fakturei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: trübe.
We i z e n  niedr. per Tonne von 1060 Kgy 

Regulierungs-Prels 206 Mk. 
per März 2n6 Br.. 205' z Gd. 
per März—April 206' ,  Mk. bez. 
per M ai-Juni 209 Mk. bez. 
ver September—Oktober 199'«, Mk. bez. 
hochbunt 646-687 Gr. 136—173 Mt. bez. 
bunt 708-732 Gr. 166—178 Mk. bez. 
rot 676-764 Gr. 152-200 Mt. vez.

R o g g e n  niedr., per Tonne von 1000 ttar. 
inländisch 661-726 Gr. 143—159', Mk. bez 
Regulier ungspreis 160' , Mk. 
per März 160 Mk. bez. 
per M ärz-April 160 Mk. bez. 
per A piit-M ai 162' , Br., 161 Gd. 
per M ai-Jun i 164-163»/, Mk. bez.

G e r st e unv.. per Tonne von 1006 Kgr. 
inländ. groß 689 Gr 172—!75 Mk bez. 
transito 644—650 Gr. 132—134 Mk. bez. 
ohne Gewicht 129 Mk. bez.

H . ! et unv., t'L, von 1000 Kgr.
Inland. 151-173 Mk. bez.

Roh zuck er. Tendenz: ruhig.
Rendenient 88 "/„ sr. Nenluhrm. 9.72»>, Mk. bez. tttts. S. 

^t l ei e per 100 Kgr. Weizen- 10,00—10,70 Mt. bez.
Roggen- 16,15-10,20 Mk. dez.

_______ Der Vorstand der Produkte,i-B8rse.________
B r o n i b e r g , 1ü. März. Handelskammer-Bericht. 

Weizen unv., weiter Weizen mind. 128 Pfd. holt. wiegend, 
brand, und bezngsrei, 187 Mk., do bunter und rot wind. 128 
Pjund ball wiegend, brand- und bezngfrei, 183 Mk., do. 
wind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und dezugfrei. 168 
Mark., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
unv., Roggen mindestens 122 Pfund holt. wiegend, 
gut. gesund. 158 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 155 Mk, do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 148 Mk.. do. mind. 115 Pfd. hott 
wiegend, 136 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Meiste zu Miittereizwecken l46—143 Mk., Brauware ohne 
Handel. — kullere»bse» 158—175 Mark., K>»chware 185—205 
Mark., — Hafer 130—150 Mt.. guterHaser zum Ltonjuw 
151-169 Mk.. Hafer mit Geruch 122-130 Mark. — Die Brette 
„erstelle,, sich lr.ro Bromberm_____

M a g d e b u r g .  15. März. Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,69— Nachprodukte 75 Grad 
.hne Sack 7,70—7.82' Stimmung: ruhig. Brotrassinade 1 
ohne Faß 29,60—20,25. Kristallzucker 1 mit Sack — ,— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,75—20.90. Gem. Melis l  mit 
Sack !9.25—19.59. Stimmnna: still

H a m b u r g .  15. März. Bnnvl stetig, ..e.zottl 67. 
Spiritus ruhig, per März 31 Gd.. per März April 
31 Gd., per April Mai 3l Gd. Wetter: schön.

18. März: Sonnenaufgang 6.l1 Uhr,
Sonnenuntergang 6.07 Uhr,
Mondanfgaiig 12.14 Uhr,
Monduntergang 4.49 Uhr«

Berliner Borseuberlcht.
Fonds:

Österreichische Banknoten . . H . . 
Russische Banknoten per Ltasse . . .
Deutsche Neichsanlelhe 3'/z « « -
Dentfche Reichsanleihe 3 . . . .
Preußische Ltonsols 3 '/,° /, . . . .
Preußische Uonsols 3 o/g . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 °/o . . .  .
Thorner Stadtanleihe s'/,"/«, . . .
Pose,rer Pfandbriefe 4 o/g . . . . . 
Posener Pfandbriefe 3' g"/., . . . . 
Neue Westprenßische Psandbrlefe 4 
LÜeslprenßische Pfandbriefe 3'/x<>/„ . . 
WeslprettßischePjandbrieseZv'o . . .
Russische Staatsrente 4 " ,.,...................
Russische Staatsrente 4'/<, von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/z"/o von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4'/2° <, . . .
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Aktien . 
Norddeutsche Lloyd-Aktien. . . . .
Deutsche Bank-Attten . . . . . .
Diskont-Uoiinnnildit-Aiiteile . . . .
Norddeutsche UreditanstaU-Aktien . . 
Ostbank sür Handel lind Gewerbe-Akt. 
Attgeni. Elektrizitätsgesellschajt - Aktien 
Aumeß Fliede-Aktien . . . . . .
Bochnmer Gnßslahl-Aktteii . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . . 
Gesell, sür elektr. UntelnetMen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . . 
Lanrahlitte-Aktien . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Attien . . . . .
Rhemstaht-AkUen . . . . . . . .

Weizen loko tn Newyork. .......................
 ̂ Nkai . . . . . . H . . » ,
 ̂ Juti » « » » . « . . . c h ,  

,  September. . . . . . . . .
Roggen M a i................... ....

 ̂ Jiitl
„ September . . . .  ̂ .

Banldlskont 6°/„ Lombardzknsfuß 7°/y,

17.März j IS.Marz

84,45 64,4h
215,05 215,3h
86,59
75.40

86,70
75,50

86,50 86,70
75,60 75,50

—

99M
87.90
95,25

99̂ 90
87.90
95,—

8 5 .- 35.—
77.60 77,60
92.60 —,_
69.50 89.80
99,90 99,90
9 0 ,-

150.60
9 0 ,-

151.60
118,75 120,—
253.10 253,40
18850 188,70
119.- 119,40
12350 123.25
231,- 231,—
17l,70 172,50
210,— 213,—
158,— 158,60
165,25 166.90
187,- 188,25
171.50 173 50
252.80 254,75
162,— 163,50
119 111.-
208.25 208.—
210,50 —,—
204.25 204,50
160,25 170,25
170,75 172,25

163.—
Privatdiskont 6

Die B e r l i n e r  B ö r s e  war am Sonnabend aus polltl? 
schen Gründen, namentlich wegen der Haltung der Balkan* 
stauten, verstimmt. Zwar trat vorübergehend eine Erholung 
zutage, jedoch drückte die Geschäftsstille bald wieder so, daß 
die Kurse auf das Ansangsniveau sanken. Die Kurs- 
abschwächung hielt sich jedoch allgemein in engen Grenzen. 
Der Privatdiskont not-erte unverändert mit 6 v. H.

D a n z i g ,  17. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 1571 inländische, 417 russische Waggons. Neusahrwasser 
intänd. 510 Tonnen, russ. HO Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  17. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
48 inländische, 57 russ. Waggons, exkl. 8 Waggon Kleie und 
13 Waggon Kuchen.

Muhlenetablissement i» Bromberg.
P r e i s l i s t e .

___________ (Ohne Verbindlichkeit.)__________

Mir SO Kilo oder 100 Pfund
vom 

6 3.13

Weizengries Nr. 1 . . . . .
Weizengries Nr. 2 . . . . .
Kaiserauszugsmehl 
Weizenmehl 000 . . . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band . . 
Weizenmehl 00 gelb Band. . . 
Weizenmehl 0 grün Band . . .
Weizen-Flitterrneht...................
Weizenkleie . . . . . . . .
Noggenmehl 0 . . . . . .  .
Noggenmehl 0 1 . . . . . .
Noggenmehl I . . . . . .  .
Roggeninehl 11. . . . . .  .
Konimißmeht . . . . . . .
Noggenschrot . . . . . . .
Noggenkieie.......................  . »
Gerstengraupe Nr. 1 . . . .  . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . .  . 
Gerstengranpe Nr. 3 . . . . ,
Gerstengraupe Nr. 4 ...................
Gerstengraupe Nr. 5 . . . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . .  .

Gerstengrütze Nr. 1 . . . .  .
Gerstengrütze Nr. 2 . . . .  .
Gerstengrütze Nr. 3 . . . .  . 
Gersten-Kochmehl . . . . . .
Gersten-Futtermehl . . . . . 
Buchweizengries . . . . . .
Buchweizengrütze I . . . . . 
Buchweizengrütze I I ..................

Mk.

17.60 
16,69
17.80 
16,86
15.60
15.49
10.80
6.40
6.40

13.60 
12,80 
12,20
8.40 

10,89 
10,40
6.40

16.50 
1 5 ,- 
1 4 .-  
1 3 ,-  
13 ,-
12.50
12.50 
1 3 ,-
12.50 
12,30 
12, -
6,60

22, -
21, -
20.50

bisher
Mk,

1 8 ,-
17,—
18,20
17.29 
1 6 .-
15.80 
11,20
6.40
6.40

13.80
13, -  
12,40
8,60

11, -
10,60
6.40

16.50 
1 5 ,-
14, -  
1 3 ,-  
1 3 ,-
12.50
12.50 
1 3 ,-
12.50
12.30 
12, -
7 , -

22,—
21.—
20.50

Werter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

____________H a m b u r g ,  17. März 1912.

Name
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borktlni -LI.SiSW Regen 4 6,4lnachts Ni-d.
Hamburg 751,2 S bedeckt 4 2,4 Nied.i.Sch.*)
Swinemünde (53,9 SSW bedeckt 4 6,4 Nied. t. Sch.
Nertfahrrvasler 754.6 W heiter 3 2,4 nachts Nied.
Meinet (5t.4 W SW halb bed. 3 — Wetterleucht.
Hannover 752,8 SW bedeckt 7 2,4 Nied. i. Sch.
Berlin 754.6 S bedeckt 5 6,4 nachts Nied.
Dresden 757.5 SSW wolkig 9 zieml, heiter
Breslau 75 .̂0 S halb bed. 8 meist bewölkt
Bromberg »57,3 SW Siegen 5 — meist bewölkt
Metz 756,9 SW bedeckt 6 — zieml. heiter
Frankfurt. M. 756,6 SW wolkig 7 — meist bewölkt
Karlsruhe 756,2 SSQ heiter 9 — zieml. heiter
München 761,9 S wolkenl. 3 — zieml. heiter
Paris 753,1 SSW bedeckt 7 — meist bewölkt
Btissingen 746,4 SSW Regen 8 12.4 nachm. Nied.
Kopenhagen 751,3 W Dunst 3 2,4 Wetterleucht.
Stvckhotm 742,3 NNW bedeckt 1 6,4 vorw. heiter
Hapurauda 743.3 N wotkeni. -1 8 nachm. Nied.
Archangel 744.6 SSW halb bed. -1 2 0.4 Wetterleucht.
Petersburg 742.9 SW bedeckt 1 2,4 anhalt. Stieb.
Warschau 759.2 SW bedeckt 4 nachm. Nied.
Wien 763,4 W SW wolkenl. Z — vorw. heiter
Rom — — — — — nachts Nied.
Hermannstadt — — — — — —
Belgrad 768,2 SO halb bed. 8 — zieml. heiter
Biarritz 761,7 W bedeckt 10 — Nied. i. Sch.
Nizza — — — — — nachts Nied.

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t c r,l ii s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Doraussichtl che Witterung sür Dienstag den 18. März: 
Wolkig, windig, milde, zeitweise Regen. _____________

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von» 17. März, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 4 Grad Ceis.
W e t t e r :  trocken. Wtnd r Südwest.
Ba r o in e t e r st a n d : 760 mm.

Vom 16. morgens bis 17. morgens höchste Temperaturt 
-s- 19 Grad Cels., niedrigste -j- 2 Grad Cels._______ _____ _

M jM iil ld e  drr Weichsel. Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  am P e g e l

der Tag! m jTagj m

Weichsel T h o r n ................... 17. 2,20j 15. 2,22
Zawichost . . . .
Warschau . . . . 17. 2, - 15. 1,92
Chwatowice . . . 15. 2,84 14. 2,84
Zakroczyn . . . . — —

B rahe bei Bromberg u..Ptzg°l 
Netze bei Csarnikau . . . .

- — -- —



Heute früh 3 '^  Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem Leiden 
meine geliebte M utter, die Lehrerwitwe

L - i p i n s I r i ,
geb

nach vollendetem 50. Lebensjahre.
Dieses zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 17. M ä rz  1913

N / I s r l s  I ^ l p i n s k ! .

Die Beerdigung findet Donnerstag den 20., vormittags 11 Uhr, 
vorn Trauerhause, Marienstr. 9, aus auf dem altstädtischen Kirch- 
Hofe statt.

Heute Vorm ittag 9'  ̂ Uhr entschlief sanft in Gott nach langem, 
schwerem Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, mein 
inniggeliebter M ann, unser lieber Vater, Bruder, Schwieger- und 
Großvater, der

Tischlermeister

3 o 2 s f O o ia s ^ s w s k i
im 72. Lebensjahre.

Im  Namen der Hinterbliebenen:
T h o r n  den 17. M ä rz  1913.

Frau ^ n s n r is k s  Q o ls s r s w s k s ,  geb. Q s s s w s k s .

Die Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

Sonnabend Abend 6 Uhr ent- 
schlief sanft nach kurzem, schwerem 
Leiden im Alter von 67 Jahren 
unser lieber V ater, Schwieger- und 
Großvater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der frühere Besitzer

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 17. M ä rz  1913

IVIax volegs, Bäckermeister, 
und Frau, geb. liess.

Die Beerdigung findet Dienstag, 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauer­
hause, Mellienstraße 113, aus statt.

Sessentliche
H M llM M illM IN ll.
M ittw och  den 19. M ä rz  1913,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich auf dem Hofe A ra b e rs ir . 13 
nachstehende Gegenstände:

1 Sofa m it Umbau, 2 Sessel, 
1 Spiegel, 1 Kieiderspind, 2 
Nachttische, 1 Waschtisch m it 
M arm orplatte, 1 Schreibtisch, 
1 Sofatisch, 1 Bettgestell m it 
Matratze, 1 Gaskrone, Tische, 
Stühle, 1 Liegesofa, 1 große 
Waschtoilette, 1 Haartrocken- 
apparat, 1 Doppelkessel, 

ferner:
1 großen Posten Puppe» und 
Puppenartikel, Parfum s, P o­
maden ,Seifen und Zöpfe,

außerdem:
2 0 0  Flaschen Rotwein, Mosel 
nnd Rheinwein, 2 M ille  
Zigarren

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 17. M ä rz  19!3.
______ Gerichtsvollzieher.

Dom.Wrotzlarvkerr
Kreis Culm, stellt zum Verkauf:

M Litt seile Wse 
lind Mimer.

ein guterhaltenes, zweispänniges

A Ä s t z w e r k '
zwei guterhaltene

. . . ,  »

Hochtr. Stute.
7jährig. 1.70 M eter groß. zug- 

i fest, gesund, vom Belgierhengst 
—  gedeckt, verkauft 

S w ie re z y u . Post S ierezyrrko .

pflastermüde, steht zum Verkauf.

Thurm Brotfabrik. G. m. b. H.
Thorn - Mocker.

Dsnjizer Truhe
m it Einlegearbeit, altes, gediegenes, schönes 
Stück, tadellos erhalten, zu verkaufen.

Anfragen unter F .  8 *. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Trauerhalber helle und dunkle  
K le id e r  sowie neues Kostüm, für mitt­
lere Figur passend, billig zu verkaufen.

Fischerslr. 38 » , 2, r.

Sonnabend, abends 9 Uhr. starb 
nach schwerem Leiden mein inuigst- 
geliebter M ann, unser guter Vater. ! 
Bruder. Schwager, Onkel. Schwieger- ! 
oater, Großvater und Urgroßvater

Mldelm Sage!
im 76. Lebensjahre.

Dies zeigen tief etrübt an 
Thorn den 17. M ä rz  1913 

die trau ernd en  H in te rb lieb en en .  ̂
Die Beerdigung findet am M it t ­

woch, nachm. 3 Uhr. vom Trauer-  ̂
Hause, Brückenstr. 14, aus statt.

I n  unser Handelsregister 6 ist bei 
der Firma Norddeutsche Kreditanstalt, 
Filiale Culmsee, vordem Culmseeer 
Volksbank, heute eingetragen, daß 
die Gesamtproknren der Herren ^ckolf 
Lilberstein, ^ 0 8 ef ülarx, Oustav 
W oltt und k'rauL öranästääter er­
loschen sind.

C n l m s e e  den 12. März 1913.
Königliches Amtsgericht.

Kgl. KMckschck.
i E -

R  A M l lN S
v o n  W l e m v e i k m

der königlichen Bauschule und F o r t ­
bildungsschule ist m orgen. D ienS lag, 

S S '  noch geöffnet. 'ZSY 
Die Herren Lehrherren u. Lehrmeister 

wie alle Interessenten werden hiermit 
höflichst zur Besichtigung derselben ein- 
geladen.

Geöffnet von 9 — 12 Uhr und von 
2— 6 Uhr.

S U S S S .

Verreise
bis einschl. M ontag den 24. d. M ts .

Dentist k e ia rto d .

!
Maschinenschreiben, Stenographie § 

für April.
Anmeldungen erbittet

Bücherrevisor Xrrmse,
Coppernikusstr. 22, 1.

sind von unüber­
troffener Güte und 

Haltbarkeit. 
Versand u. Lager:

Natter ZrusL, Thorn,
Friedrichstraße.

Moderne Tapeten,
Goldleisten, Farben, Lacke. Firn iß, Pinsel 
u. sämtliche Malerbedarssartikel empfiehlt 

billigst

Gerechte- u. Hohestr.-Ecke.
Alle Arten

rein und hoch keimfähig, empfiehlt zu 
billigsten Tagespreisen

O n l k n .  Bäckerstr. 3 l .

F r .  Mellienstr. N 3 .2.

S ir l l t i i l l is l l t l lö ie

Ardeitsbursche
kann sof. eintr. Strobandjlr.12,8. M t ,  l suchL

Acht. MMiilist
für Dampfziegelei Antomewo zum sofor­
tigen Antritt gesucht.

Meldungen an
Bangescköst L. Ikokkmgnv,

T h o rn -M o c k e r. Lindenstr. 26.

m it dem Zeugnis für den ein­
jährigen M ilitärdienst oder dem 
Reifezeugnis der Mittelschule wird 

zum 1. A p ril d. Js . verlangt

L.vammann L  Lorävs

Lehrling
zur Vorbildung als königlichen Kataster­
assistent stellt ein

Katasteramt, Mellienstr. 5.

Lehrling
mit guter Schulbildung sucht bei freier 
Station.

kna! ^Voller, Drogerie,
Culmerstr. 20.

kann Ostern eintreten
Feinbäckerei K slblvLs, 

Eerberstr. 25.

Kutscher
verlangt Mausrstr.

Ehrl. Lausburschen
s u c h t von sofort

Kantine L 21. Nndak.

A n Lausbursche 
oder Laufmädchen

werden von sofort gesucht.
AS. rn l,» ,  rslrsr , Vaderstr. 26.

Suche sofort eine tüch.ige zuver­
lässige

Kassiererin.
8 .  Elisa beth st r. 24.

Tüchtige, selbstän dige

Putzarbeiterin
von sofort bei gutem Gehalt gesucht.

T h o rn  3. Mellienstr. 86.

1 Plätterin
stellt ein sofort für dauernde Beschäfti­
gung S c h illerstr. 12, p t . . r .
jLmpfehle Köchin. Stützen, Slubenmädch., 
lis Mädche « für alles und Mudermadch. 
Auche Köchin. Stubenmädchen und 
V  Mädchen für alles. Nsrrcks L rs m iu . 
gewerbsmäßige StellenvermittLelin.Thorn, 
Bäckerstr. 11. _________________________
Köchinnen, Stützen. Slnbenmädthen, 
N  Mädchen für alles. Kindermädchen 
für bessere Haushalte gesucht. .-o s trL ' 
S i l v i o s ,  gew erb sm äß ig er S te lle n  
Vermittler. T h o rn . Bäckerstr. 23. 1.

tüchtige Landwirtin und 
K S Ü I V I 6 M 6  zwei 2. Stubmmädchen. 
Suche Köchinnen. Stubenmädchen und 
Mädchen für alles. L L n t l , » ,  I n »  
K i r n p n n s i r l ,  gewerbsmäßige Stellen- 
Vermittlerin. Thorn. Gerechtestraße 7.

kochen können, Büfett- 
sräulein S u c h e  mehrere Mädchen 
für alles L a u ra  M ro v rL o v S K I, ge­
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusstr. 24____________

das auch etwas schneidern kann. vom 15. 
4. zu zwei Kindern gesucht auch durch 
Vermittlung. A ltstadt. M a r k t  16, 

im Geschäft.

!  « W » ,  «
R  mit guten Zeugnissen vom 15. 4. gesucht. 

Altstadt. M arkt -6 im Geschäft.
Tüchtiges, zuverläsiges einfaches

das sämtliche häusliche Arbeiten über­
nimmt. zum 1. A pril oder später für 
kleinen städtischen Haushalt, Nähe Thorns. 
gesucht. Dienstjunge wird gehalten.

Angebote unter V .  9  an die Ge- 
schäflsstelle der „Presse".

Kin M u lm
für leichte Kontorarbeiten sofort gesucht.

Angebote unter ssl. 8 .  1 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ordentlübes, älteres

das fein bürgerliche Küche versteht, wird 
nach Berlin in dauernde Stellung ver­
langt per 1. April. N ur solche, die häus­
lich sind. wollen sich unter Angabe von 
Gehaltsansprüchen, Photographie und 
bisheriger Tätigkeit melden unter 

4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

M  » A n  o d e r M ! e l v
mit guten Zeugnissen zu einem 4jährigen 
Kinde tagsüber, welches auch schneidern 
kann, gesucht. Anaebote unter O .  A .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Hrhrmiidcherr
für mein Geschäft sowie L e h r lin g  für 
Manufakturwaren gesucht.

Lv ttns  k e s v ro v L k l,  Helligegeiststr.

A uswärterin von sofort gesucht
Tuchmacherstraße 4.

Anfwartemädchctt
für den Vorm ittag von sofort gesucht 
______________ Klostm annstraße 23. p t.

Liiiib. AillötliliöSl!,. °°"6 Uhr ge-
Bachestr. 13, 1, r.

U
W  Meräurek maeliv iek ergedenst bekannt, 
W  äaee iek äik8mal mein vorbsnltenk8 8ekul- 
W  bileksrlagen niekt vergrößere unä äaker 

ganr ergkdenet um gefällige reektreitigs 
Lsetellungen in üen Serien bitte.

I k .  k .  L c k w s r t r .  Z

( L l e t t -

Sravn)
Voppelserum gegen Zchweineseuche unö Schweinepest.

Zn Schutz- und Höilimpfnngen 
in der Praxis anss beste bewährt.

Entschädigung bei Mtzersolgen.
Villkger als Mlschserum. da in der Dosierung bedeutend 

geringer.
Kostenlose Auskunft und direkter Bezug vom

« M M A v  Mltllt delLlülVWIlMlMlWlM 
W vie W M  M M S m  ZMM, SMvWdr u.
Telegremm-Aöresse: Landwirtschastskammer Danzig. Fernsprecher 1503.

Zum bevorstehenden

Osterfest s
pmiitplispn w ir  in  lieknnntpr anter §^nasität ^

l -

empfehlen w ir in bekannter guter Q u a litä t:

Stollen
Klcih-,
Naxf- m!>
abgeritiiknc«

K v c h e N
Bestellungen erbitten w ir rechtzeittg. 
damit alles prompt erledigt wird.

Wlllilkr §k«!Mit,
G . m b. H .

Diamantmehl, Kaiseranszngsmehl, Weizen­
mehl 066, gut backsähig, Roggenschrot, 

Erbsenschrot, Gerftenschrot, Roggenkleie, 
Weizenkleie, Hafer.

BSSerstraße 31.
Kill Klicklil

für leichte Kontorarbeiten sofort gesucht.
Angebote unter W .  8 .  1 7  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse". ______________
keucht, saub Mädchen vom i5 . 4. ges. 
-L  M eld zw. l — 3 Parkstr. 11, 3, r.

AM M lN -?'""""Brombergerstr. 33. 2, r.
/Luche sofort eine sehr land. A u fw iir te r in .  
8  Zu  erfragen Mellienstr 62. 2, r.

Ktel!kilykllll!lt

21 Jahre alt. aus der Kolonial-. Delika­
tessen- u. Destillationsbranche sucht v. sof 
Stellung als Verkäufer. Ang. u. .F .w .  
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

sucht Stellung in feinem Huuse. Ang. u. 
an die Geschäfts,t der „Presse".

FZLeb., sg. Mädchen, die Kursus in Steno- 
W  graphie. Schreibmaschine und Buch- 
sührung soeben beendet, sucht A n fa n g s - 
fiettrrng. Angebote unter ss,. L .  7  an 
die Geschäftsstelle der..Presse^_________

»!l>!!. Kftllplk»

Geid-Zarlehn
ung. diskret, reell und schnell v. Selbstg.. 
LvM svo n I, B e r lin  6 4 , Roßstr. 8. Rnckp.

« A i  W « > p !
auf großes neuerbautes Haus mit Ge­
schäftsladen gesucht. Angebote unter V .  
IK . V .  an die Geschäftsst. der „Presse".

234VöV Mark
find in größeren nn kleineren Beträgen 
zu billigstem Zinsfuß auf Acker und 
Häuser auszuseihen. An raoen unter 
18. 5 .  1 5 1 9  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erb. Rückporto ist beizufügen.

zu beleihen gesucht. Angebote unter D .  
kS. m id ie  Geschäftsst. der „PrpUe".

Kill M O m m
für ein Kolonialwarengeschäft wird zu 
kaufen gesucht.

4 . S im o n , A llst. M arkt.

Einzelne Briefmarken
sowie ganze S am m lu n g en  werden zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 7 .  S . V .

ca. 4V0 obm, zur sofortigen Lieferung 
gesucht. Billigste Angebote nebst Probe 
wünschen

kmiM L Weck, MgtsW.
Thun

brlen-Rundholz
(6— 12 em stark) kauft

LL. I^ee lin ev . Thorn,
_________________ Kathann nstr. 4.

i'ttliinifri'

Üiciik. rllg.. M .  ZügSVilgr».
sowie andere
Spazicrwagen n. Selbstfahrer

sind wegen Raummangels billig zu verk.
i r .  r » n i r .

Wagenbauerei mit elektr. Betrieb, 
______________ Tuchmacherstr. 26.

Gute V iEcike  und Pnlt
zu verkaufen'________Fischerstr 38 2, l

2 Anterhalteue Paletots
für mittlere Figur billig zu verkaufen. 
W o, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Thorner Liedertafel'.
D ien s tag . 18. M ä r z .  püntlich 8 ^  ^

Probe
Teilnahme-Vollzählige ^ersorderli^ I

Stadt-Theater.
s r -n s ta a  den 1». M S rz . s Uhr! ,

79. Abann.-Voistellung! Z»m  >-
Maria Maqdalcna, .

Trauerspiel von I'riockrjob ^  
M ittw o c h  den 16. M ä r z ,  8 Uyr. 

Letzte Iugendvorstellnngl
Wilhelm Teil, ,

Schauspiel von ^rieä rieb  von
— Preise: 60, 50 Z0 Niennig. 71^-

Morgen „ 
aus dem Wochenmarm

Eingang zum Ralhauie: ,
I n  großen Mengen Apfelsinen, Ziiron°«>

« M e  '
frischen Rhabarber, großes Bund ! 
Ananas. Psd. 1,10 Mk., Spinat,
P fg ., Bananen, Blutorangen. Dtzo. 
Pfennig.

Wk!»e 
Aiismrliliiis 

sSin1I.N«eIil!ckB>
10 und 20 Prozent Rabatt. . 

Täglicher Eingang x E  Irischer tM 
geräucherter Mische billigst. ,

k . k c k k l i ,
Coppen.ikusstr. 19, Fernruf 5 2 5 ^ . 

Größeren Posten gesunde

3 snsr>«U s
gibt ab P i n i e « .  L w tz K

B a u p a r z e l l e .
648 am  groß. mit aufgeführter AnschlA 
mauer, in Podgorz, Magistratsstrap- 
verkauft billigst

4^. C u lm erstr^ lL

M ö b c t, 1 H o lie lbauk  m it 
Wrrkzrnft und 1 Fahrrad

umzugshalber billig zu verkaufen. . 
8L«»>1vvei', Graudenzerstr. 194^j

1 Zink-Bn-emaune.
1 Kaskocher (eine Flamme),
4 Stuhle

zu verkaufen. Anst anen mittags 2— 3 ^ '  
Talfiraste  27. 1 T e ^

E»le 8Mjes»W>
zu hoben__________ Brückenstr. 18, t ^

Verkaufe oder verpachte mein

G m AA.
IT m x ,  G r. Nessau bei Schirp^

1 -2  gutmöbl. Zimmer
zum 1. 4. gesucht. Ang. mit Preisang. ^ 
N r. 9 0 1  an die Geschäftsst. d. „Presse^

S u c h e  ruhiges

möbliertes Zimmer
mit voller P-ns. s. 80— KS M k. Anst. U' 
N r. 6 0  an die Geschäslsstelle d. „Presse -̂

Bon junge»! Herrn ^ni» 1. 4.

kl. mNl. Simmer, ^
separat, Morgenkaffee, ca. l5 M k .. gesucht 
Angebote unter L«. !8 . an die GejchastS' 
stelle der..Presse".2möbl. Z im m . zu vermieten. Z u  er< 

fragen___________G erjtenstr. 11, 1.

r rkw. zimci. L«r>"»
Vorderaufg., nur an einz. bess.Pers. abz'lö' 
Angebote unter 4«. 5 0  an die 
schäftsftelle der „Presse".___________

MAei.
in guter Lage Thorns, k mplett mb 
elektr. Betriebe, der Neuzeit entsprechen» 
eingerichtet, sofort zu verpachten.

LLn i'^ü -rrek, Thortt.
_________________ Mellienstr. 106.

Nltiük Übsliiiiüigtii.
vom 1. 4. 1913 zn vermiien

Krostereste 10. p t ^ t
!1ine Stub. z. vel m.. P reis 7 M k., voM 
! 1. 4. 1913 Gerstenstr. 11. 1 T r.

2-Ummer-Wohnung
mit Entree und Gas vom 1. 4. zu veö 
mieten. M o c k er. B ornstraße 6.

t t .  -VI,
Versetzunashalber eine schöne

z-z!«rr!llliNW
mit allem Zubehör zu ve,mieten.

W a ld str. 31. 2 Tk,

2 Zimmer und 
Küche

i mit Zentralheizung in der 2. Etage I 
an ruhige M ieter vom 1. A pril zu j 
vermieten

H eiligegeiststrake 3

Bachestr. 13: 4 Zimm er. Bad. Lager­
keller sof. zu vermieten. Auskunft

k r .  4 » u k 0 V 8 k j, Waldstr. >5 ^

Zimiiitt mit Alivikr
billig zu vermieten C ulm erstr. 4

M .! hol v ir am Bonners- 
tag die Uunstgeschichte 
ab̂ ____  Gruß k.

Goldene Brosche
Sonntag Breitestr verloren. G eg.Bel.ab-- 
in drr Geschäftsstelle der „Presse".

1 lick. Brosche
vom Stadttheater zum Neustädt. Markt 
v e r l o r e n .  Abzugeben gegen Be« 
lohnung bei

k * .  I ' r k i u l n r s n n .

Hierzu zwei Blätter.



Rr. tz5. ghorn, Dienstag den >8. März WZ. 3>. Zahrg.

Die presse.
(Zweites Vlatt.)

Die Aiedeurvermittler.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Die Londoner Presse prustete dieser Tage 
ws, ob denn die Balkanstaaten sich einbilde­
ten, die Großmächte würden Briefträger und 
Laufjunge für sie spielen? Auf dieses 
Echlagwort schnappten die kontinentalen Zei­
tungen, eine Anzahl deutscher vorneweg,, so­
fort ein und taten ebenfalls sehr entrüstet, 
-^ein, dazu seien unsere Diplomaten nicht da, 
uiu lediglich die Friedensbedingungen des 
Balkanbundes in Konstantinopel zu über­
reichen! Wenn man sie überhaupt bemühe, 
dann müsse man es auch ihnen überlassen, 
die Bedingungen zu machen. „Unerhörte 
Zumutung!" hieß es in einem Berliner 
Finanzorgan. Es sei unter diesen Umständen 
un eine Verhandlung überhaupt nicht zu 
denken, sondern „Europa muß auf die Schan­
zen!" M it Verlaub, welches Europa? Das 
Militärische, das diplomatische oder das pu­
blizistische? Vor den beiden letzteren haben 
die Balkanstaaten blos ein Minimum von 
Achtung, zumal die Diplomatie ist in ihren 
Augen nur ein stroherner Popanz. Und was 
das M ilitär anlangt, so wird wohl weder 
das österreichische noch das deutsche oder 
italienische — und ein anderes käme doch 
Nicht inbetracht — marschieren, um den Bul­
garen klar zu machen, daß die Großmächte 
weder Briefträger noch Laufjungen spielen 
wollten.

Unsere Offiziösen tun auch der Londoner 
Presse und deren deutschem Teilecho nicht den 
Gefallen, jetzt entrüstet zu resignieren, son­
dern sagen nur bedächtig: über die Bedin­
gungen im Einzelnen würden die Bulgaren 
wohl noch mit sich reden lassen. Während 
die Cityblätter schreiben, eine Kriegsent­
schädigung sei vollkommen ausgeschlossen, 
wird den Ausfragern im Berliner Auswär­
tigen Amt sogar erklärt, über die finanziellen 
Forderungen werde man sich noch am leichte­
sten einigen; und die „Kölnische Zeitung" 
bringt das als offiziöse Meldung.

Es steht also außer Frage, daß die 
Mächte durchaus geneigt sind, als Friedens­
vermittler zu dienen, auch wenn es sich vor­
erst nur um Botendienst handelt. — auf 
irgend eine Weise muß man die beiden krieg­
führenden Parteien doch überhaupt zusam­
menbringen. Ebenso ist es den Mächten 
durchaus klar, daß man den Sieger, wenn 
Man nicht selbst mit ihm Krieg führen will, 
nicht mir nichts dir nichts dazu zwingen 
kann, daß er die Abfassung des Friedenstrak­
tates Dritten überläßt. Ob man will oder 
nicht, man muß ernsthaft über die gestellten 
Bedingungen verhandeln. Auch kann man 
es den Verbündeten nicht verübeln, wenn sie 
ihre Forderungen verschärfen, wenn der

Ins Zonnenlanö.
Ein Schiffsroman vom M i t t e l m e e r  

von A n n y  W o t h e .
------------  (Nachdruck verboten.)

Copyright 1910 d y A n n y  W o t h e ,  L e i p z i g .

<28. Fortsetzung.)
Joriede hatte Furcht vor der nächsten 

Station, die so nahe war. Die marokkanische 
Küste war schon lange in Sicht, und näher 
kam der „Meteor" dem weißen Häusermeer 
von Tanger.

Bei diesen Landausflügen ließ sich ein 
Alleinsein mit Gül, sofern es in seiner Ab­
sicht lag, kaum vermeiden, während sie ihm 
auf dem Schiff, wo es vom Zufall abhing, 
baß er sie einmal ganz allein traf. weit eher 
entgehen konnte. I n  Joriedes Herzen erhob 
sich etwas wie Groll gegen Gül von Wern 
Hagen und doch auch eine geheime, fieber­
hafte Sehnsucht, die sie nicht bannen konnte. 
Der Gedanke, ob und welche Beziehungen 
Gül von Wernhagen an Gerda Eazoni knüpf­
ten, machte ihr Herz schneller klopfen und 
raubte ihr die Fähigkeit, ruhig zu denken. 
Umsonst marterte sie ihr Hirn, suchte nach 
Gründen und Entschuldigungen für die Art, 
in der Gerda Eazoni zu ihr gesprochen.

Wie Rachsucht hatte es geklungen, Rach­
sucht oder gekränkte Liebe.

Heiß, verzweifelt brannte der Gedanke in 
Joriedes Herzen. Ih r  ganzes Sinnen und 
Denken war von Gül erfüllt, und je mehr sie 
ihm auswich, je weniger sie ihn sah und 
sprach, umso größer wurde ihre heimliche 
Sehnsucht, ihr Verlangen, in seinen Augen 
zu lesen, daß er sie noch liebe, daß sein Herz 
von dem gleichen fiebernden Verlangen er- 
füllt war wie das ihre.

Krieg sich in die Länge zieht. Dazu kommt, 
daß die Friedensvermittelung durchaus im 
Interesse Europas liegt, dessen Handel und 
Wandel allmählich unter den unsicheren 
weltwirtschaftlichen Verhältnissen zu leiden 
beginnt. Sogar unsere großen Stahlwerke, 
soweit sie Halbzeug oder Fertigware produ­
zieren, merken bereits die Verflauung des 
Marktes. Noch deutlicher tritt sie dort in 
Erscheinung, wo direkt das Privatpublikum 
Käufer ist. Die Warenhäuser haben einen 
weit geringeren Umsatz namentlich in besse­
ren Sachen, als im Vorjahr, und die „feine" 
Kundschaft der Modengeschäfte, ganz gleich 
ob aus der großen oder der Halbwelt, ist in 
diesem Winter des Mißvergnügens auf­
fallend bescheiden, weil die Portefeuilles der 
Herren und Gebieter sehr — zugeknöpft sind.

Die eigentliche Schwierigkeit der Ver­
mittelung liegt auch garnicht auf dem Ge­
biete der Forderungen der Balkanstaaten, 
denn darüber ließe sich ja, wie gesagt, noch 
reden. Das Schlimme ist vielmehr die 
Schwäche der türkischen Regierung. Es ist 
am Goldenen Horn keine Autorität mehr 
vorhanden, die einem Friedensschluß Achtung 
verschaffen könnte. Kiamil, der über dem 
ersten Friedensslchuß stürzte, sitzt abgehalftert 
in Egypten; und Mahmud Muktar, sein 
Nachfolger, hat an diesem Sonnabend von 
einer Offiziergruppe die Aufforderung er­
halten, er möge sich zum Teufel scheeren. Das 
osmanische Heer ist also nach wie vor durch 
Politik unterwühlt, und die Hauptstadt ist 
keinen Augenblick vor einem neuen Pronun- 
ciamento sicher.

Das ist den Verbündeten keineswegs ver­
borgen geblieben. Würden sie jetzt in einen 
neuen Waffenstillstand willigen, so gäbe es 
nur eine Wiederholung der früheren nutz­
losen Verhandlungen. Das einzige, was 
Zweck hat, ist also, dem unterlegenen Feinde 
den Daumen aufs Auge zu drücken und ihn 
durch Briefträger Europa fragen zu lassen, 
ob er nun genug habe. Über die Entrüstung 
der Börse und ihrer Organe in England und 
auf dem Kontinent wird man sich zu trösten 
wissen. ___________

Die französische M litarvorlage.
Wie aus Paris mitgeteilt wird, hat die Budget­

kommission der Kammer am Freitag die Rüstungs­
kredite mit 27 gegen 4 Stimmen im Prinzip an­
genommen. S ie hat jedoch achtzig Millionen ab­
gestrichen, die für die Herstellung von Feldhaubitzen 
bestimmt waren, da die von dem Major Malandrin 
erfundene Vorrichtung die Möglichkeit gewähre, 
7,5-Ztm.-Kanonen auch als Haubitzen zu verwen­
den. — Insgesamt hatte die Regierung 635 M illi­
onen Franken gefordert.

Nicht ganz so glatt verlaufen die Beratungen 
des Heeresausschusses der Kammer, der die Vorlage 
über Wiedereinführung des dreijährigen Dienstes 
berät. Die Sozialdemokraten unter Führung

Dunkel und unheilkündend drohte ihr die 
Zukunft. Der Gedanke, an der Seite ihres 
Mannes auszuhalten, wie es ihre Pflicht 
gebot, jagte ihr Schrecken und Schauder ein, 
und doch hatte sie das Gefühl, wenn sie an 
ihre Kinder dachte, daß sie unauflöslich mir 
ihm verbunden sei. Umsonst rief sie sich all 
die Einzelheiten ihrer unglücklichen, freud­
losen Ehe zurück, all die traurigen, einsamen 
Jahre, umsonst suchte sie alle schlechten Eigen­
schaften Saschas hervor, immer standen die 
Kinder wie eine Wehr vor all ihren flam­
menden Wünschen.

„Wer doch sterben könnte," dachte sie im­
mer wieder. „Das Meer ist so weit, so still 
und tief. Wer doch da unten schlafen könnte." 
Wie leicht war es geschehen. Ein kurzer, 
schneller Entschluß und ein ganz kleiner 
Schritt, und die Wogen schlugen über ihr zu­
sammen.

Und während Joriede an der Reling 
stand und heiße, quälende Gedanken in ihrer 
Brust wälzte, drängten sich rings um sie die 
lachenden und schwatzenden Passagiere des 
„Meteors", und die Musikkapelle spielte 
lustige Weisen. Tanger, Marokkos Hafen­
stadt war erreicht. Vom Hafendamm her­
über grüßte die blaue Fahne, ein Zeichen, 
daß die See unruhig und bewegt war.,

Bei Sturm hißt man die gelbe Fahne, 
die bedeutet, daß eine Landung überhaupt 
nicht möglich ist. Man war sehr befriedigt 
über die blaue Fahne und grüßte sie jubelnd 
mit „Hurra, Hurra, Hurra!" Um das Schiff 
herum wimmelte es von größeren und kleine­
ren Booten mit fremdartigen, schwarzen und 
braunen Gestalten in ihren grellfarbigen 
Trachten, die mit geschwätziger Zudringlich-

Jaurßs haben nämlich beschlossen, zu obstruieren. 
Über die Freitagssitzung des Heeresausschusses wird 
noch gemeldet: Der radikale Deputierte B S n a z e r  
trat entschieden für die Wiedereinführung des drei­
jährigen Dienstes ein, indem er nach einem Ver­
gleich der deutschen und der französischen Bestände 
erklärte, die Haltung Deutschlands mache es dem 
französischen Parlament zur Pflicht, für die Re­
gierungsvorlage zu stimmen. Dagegen stimmte der 
sozialistisch-republikanische Deputierte und ehemalige 
Minister A u g a g n e u r ,  der ausführte, der Ge­
setzentwurf sei eine große Härte und gebe Frankreich 
für Kriegszeiten nicht einen Mann mehr. Zu einer 
entsprechenden Verstärkung der Deckungstruppen 
würden 36 000 Mann genügen. 20 000 Mann 
würde man leicht finden, wenn man alle Soldaten 
des Verwaltungsdienstes zum Waffendienst heran­
ziehe. Die übrigen 10 000 Mann könnten von den 
Garnisonen des Innern gestellt werden. Die zwei­
hundert Millionen, die die Wiedereinführung der 
dreijährigen Dienstzeit kosten würde, könnte man 
besser zur Erhöhung des Soldes der Offiziere und 
Unteroffiziere verwenden. Der linksrepublikanische 
Deputierte J o s e f  R e i n  ach erklärte, eine Ab­
lehnung des Gesetzentwurfs wäre ein Verbrechen 
gegen das Vaterland. Anläßlich des von Jaurtzs ge­
stellten Antrages, dem Kriegsminister neue Fragen 
zu unterbreiten, kam es zu einem lebhaften 
Zwischenfall. Der nationalistische Deputierte von 
Nancy M a j o p  D r i a n t ,  ein Schwiegersohn des 
Generals Boulanger, sagte in heftigen Worten, daß 
es Jaurss lediglich um eine Verschleppung der De­
batte zu tun sei. Denn er werde nach der Antwort 
des Kriegsministers, wie immer sie auch ausfallen 
würde, zweifellos gegen die dreijährige Dienstzeit 
stimmen. J a u r s s  erhob gegen den Vorwnrf der 
Obstruktion scharfen Einspruch. Der Ausschuß nahm 
dann seinen Antrag an, dem Kriegsminister fol­
gende Fragen vorzulegen. 1) Wie wird der M i­
nister die 160 000 Soldaten, die ihm die Wieder­
einführung der dreijährigen Dienstzeit in die Hand 
gibt, verwenden? 2) Warum die Ziffer von 160 000 
Mann. während die Zahl der Normaljahresklasse 
jetzt 230 000 Mann beträgt? 3) Warum sind nicht 
alle Reservisten in den Grenzgebieten in der Zahl 
der Deckungstruppen miteinbegriffen? Der Ausschuß 
wird am Dienstag seine Beratungen fortsetzen.

Die Kammergruppe der geeinigten Sszialisten 
beschloß, dem Gesetzentwurf über die dreijährige 
Dienstzeit unermüdlichen Widerstand entgegenzu­
setzen und sowohl die gesamte Vorlage als auch die 
einzelnen Artikel durch Zusatzanträge zu be­
kämpfen.

Zahlreiche Syndikalisten nahmen Sonntag Nach­
mittag an der von dem Arbeiterverbande 
und der sozialistischen Partei unter freiem Himmel 
in P r s - S t . - E e r v a i s  b e i  P a r i s  veranstalte­
ten Protestversammlung gegen den Gesetzentwurf 
zur Einführung der dreijährigen Dienstzeit teil. Ob­
gleich strenge Maßregeln ergriffen worden waren, 
um die Ordnung aufrecht zu erhalten, entstand im 
Viertel Buttes - Chaumont ein Zusammenstoß 
zwischen Schutzleuten und Syndikalisten, welche die 
rote Fahne entfaltet hatten. Ein Schutzmann 
wurde verwundet, vier Leute wurden verhaftet. — 
Auf dem Rückwege von der Protestversammlung in 
Prs-St.-Gervais hatten die Sozialisten auch in dem 
Viertel La Billette um sechs Uhr einen heftigen Zu­
sammenstoß mit Schutzleuten. Drei Schutzleute wur­
den leicht verwundet, sieben Verhaftungen wurden 
vorgenommen.

Der „Tcmps" zitiert eine Reihe deutscher Preß- 
stimmen über die französischen Wehrvorlagen und 
meint, aus ihnen gehe folgendes hervor: 1) Alle ob­
jektiven Deutschen geben einstimmig zu, daß Frank­
reich die dreijährige Dienstzeit braucht, 2) die deut­
sche Presse in ihrer Gesamtheit spreche die Zuver-

keit in einem Gemisch von deutsch, marokka­
nisch und französisch ihre Dienste anboten.

Einige energische Worte des Reiseleiters 
machten der aufdringlichen Dienstbeflissen­
heit wenigstens für eine kurze Weile ein 
schnelles Ende.

Glatt und ohne Unfall ging die etwas 
schwierige Ausschiffung von statten. I n  dem 
allgemeinen Trubel hatte man wenig acht 
gehabt, in welche Boote man verteilt wurde. 
Joriede hatte sich noch auf der Schiffstreppe 
fast ängstlich an der Seite ihres Mannes ge­
halten. Boddenhusen war soeben in ein 
Boot gestiegen und wandte sich nun, um sei­
ner Frau beim Einsteigen behilflich zu sein. 
Da stieß das Boot ab.

Alles Rufen und Protestieren half nicht. 
Die braunen Marokkaner verstanden keinen 
Spaß. Was scherte es sie, daß einer mit 
oder ohne seine Frau fahren wollte. I n  
demselben Augenblicke wurde Joriede von 
den kräftigen Armen eines mächtigen Sudan­
negers ohne weiteres von der Brücke herab- 
geschwenkt. Einen Augenblick schwebte sie 
hoch in der Luft, dann setzte sie der Schwarze 
mit einem kategorischen „du kommst da" in 
den Bug des nächsten Bootes auf ein schmales 
Brett.

Da fühlte Joriede plötzlich ihre Hand er­
griffen und eine fast heiser klingende Stimme 
flüsterte ihr zu: „Welch ein Glück. Das ist 
mehr, als ich zu hoffen gewagt." Gül von 
Wernhagen war ihr zur Seite. Erschreck! 
und doch von einem fast geheimen Schauer 
durckbebt, zog Joriede ihre Hand zurück. 
Zaghaft blickte sie um sich. Nein, die drei 
Passagiere, die noch mit ihnen fuhren, kann­
ten sie garnicht, und sie achteten auch nicht 
im geringsten auf ihre Umgebung. Sie amü-

sicht aus, das Jaurss, seiner bisherigen Rolle ge­
treu, wieder einmal das Spiel Deutschlands gegen 
Frankreich besorgen werde.

Generalkonsul v. Syburg, der neue kaiserliche
Gesandte in Adis-Abeba (Abessinien.
Der bisherige Generalkonsul in Joko- 

hama F. von Syburg ist für den erledigten 
Posten des deutschen Gesandten in Adis- 
Abeba (Abessinien) in Aussicht genommen. 
Friedrich von Syburg wurde am 14. Ju li 
1877 als Referendar im Bezirk des Apel- 
lationsgerichts in Glogau verpflichtet, im 
März 1883 zum Assessor im Kammergerichts­
bezirk ernannt. 1885 schied er aus dem 
Justizdienst und wurde Vizekonsul in Schang­
hai und 1889 Konsul in Bombay, von wo er 
1895 nach Algier versetzt wurde. Seit 1898 
befand er sich in Batavia und wurde dort im 
September 1899 zum Generalkonsul ernannt. 
Im  Herbst 1903 wurde er nach Jokohama 
versetzt. Dort vermählte er sich am 6. März 
1905 mit der bekannten Sängerin Marie 
Kayser. ___________

P r o v i n z i a l n a M r i c h t e n .
i Culmsee, 16. März. (Konfirmation. Arbeiter- 

ansiedelung.) Am heutigen Sonntag wurden in 
der hiesigen evangelischen Kirche 77 Konfirmanden, 
38 Knaben und 39 Mädchen, durch Herrn Pfarrer 
Modrow eingesegnet. — Gutsbesitzer Hentsckel hat 
von seinem auf der Culmer Vorstadt gelegenen 
Grundstück 130 Morgen für 104 000 Mark an die 
Ansiedelungskommission verkauft. Das erworbene 
Land soll mit Arbeiterstellen besiedelt werden.

s Schönjee, 16 März. (Hebung des Obstbaues.) 
Die Ansiedelungskommission hat den in der Um­
gegend gegründeten zahlreichen Ansiedelungs- 
gemeinden Obstbaumpflanzungen überwiesen und 
ihnen zugleich die Verpflichtung auferlegt, dauernd 
Obstbaumwärter zu halten. Jetzt hat die Ansiede­
lungskommission für diese Wärter kostenfrei Baum­
wärterausrüstungen geliefert.

sterten sich, daß die schaumigen Wellen ihnen 
eine Ladung Meerwasser über den Rücken 
warfen und waren bemüht, eine Unterhal­
tung mit den Schiffern anzubahnen, deren 
Deutsch aber erschöpft schien.

„Ich muß Sie sprechen," nahm Baron 
Wernhagen leise zu Joriede das Wort, 
„sagen Sie mir, wann es geschehen kann. So 
geht es doch nicht weiter. Mißverständnisse 
türmen sich zwischen uns auf und lassen uns 
nicht zur Klarheit kommen. Ich fühle es seit 
Tagen, daß Sie mir ausweichen, Joriede. 
Habe ich Sie gekränkt? Ich weiß, daß ich 
keinen anderen Gedanken habe, als Ihnen 
alles Weh von der Seele zu nehmen. Ant­
worten Sie, was ist es, das Sie so verwandelt 
hat?"

Joriede sah mit umflortem Blick auf die 
blanken Silberwellen, die in wilder Lust das 
kleine Boot umtosten.

„Wenn doch die Wellen über uns zusam­
menschlügen," antwortete sie, „wenn ich doch 
schlafen könnte da unten auf dem Grund des 
Meeres, wo es so still ist, Gül, so wohltuend 
still."

reckt sah er ihr in das ganz blasse 
Meerestropfen lagen" wie leuchtende 
auf ihrem Haar, das im rötlichen 
erglühte, und ein scheuer Tropfen 

ie ein leuchtender Demant in ihrem

sollen und dürfen nicht traurig sein, 
M ut und Vertrauen muß Sre be- 

id fest müssen Sie sein." 
kann es nicht, Gül. I n  meiner Brust



D SchVilses, 1T. März. (MschLedsseier Äer 
Schüler der landwlrtjchaMchen WinLerschule.) 
Gestern fand im Schützentzaufr zu Schönste die dies­
jährige ALischiedsiferer der Schüler der landwirt­
schaftlichen Winterjchule Schönste statt, die einen 
ganz besonders schönen Verlauf nahm. Neben gur 
eingeübten Gelängen des Schülerchors und Deklama­
tionen boten die jungen Leute ihren Gästen dies­
mal einen besonderen Genuß. Hingerissen von den 
begeisternden Erinnerungen an die große Zeit vor 
100 Jahren. Hatten sie ein großes, funfaltiges Stück 
aus jener Zeit eingeübt, das die Mitwirkung sämt­
licher Schüler und einiger Damen verlangte und

Name dieser wahrhaft "packenden

füllte, nicht zu verkennen war. Das Stück"beginn: 
1812, und der erste Akt zeigt in einigen leidenschaft­
lich bewegten Szenen die Leiden des geknechteten 
Preutzenvolkes und die Wittkürherrschaft der nach 
Rußland ziehenden napoleonischen Heerhaufen. I n  
die Herzen der von Haß erfüllten Vaterlands­
freunde fällt der erste Hoffnungsstrahl, als einzelne 
Solidaten der in Rußland zugrurrde gegangenen 
Armee in jammervollem Zustande zurückkehren. 
Es folgen ergreifende Bilder aus der Erhebung 
des Volkes. Wir sehen die junge Mannschaft des 
Dorfes, darunter einen kecken Knaben, der sich vorn 
Wutterherzen reißt, angefeuert von einem alten 
frideriziaNischen Invaliden und geführt von ihrem 
Mannhaften, jungen Psarrherrn, zu -den Fahnen 
eilen, und in einigen strmmugsvollen Szenen zieht 
Körners junges Heldenleben an uns vorüber: 
gestern noch auf stolzen Rossen - -  heute durch Dle 
Brust geschossen — morgen in das kühle Grab! 
Der dritte Akt führt uns in Napoleons Feldlager, 
und die persönliche Macht des Eroberers über seine 
Soldaten, die darbend, blutend und sterbend noch 
begeistert ihr „Es lebe der Kaiser!" rufen, verfehlt 
den Eindruck auf den Hörer nicht. Wir sehen den 
Kaiser in Verhaiidlungen mit dem österreichischen 
Gesandten und sehen, wie die Maßlosigkeit seiner

Akt hören wir den Kanonendonner ^>er Schlacht 
der Kaßbach und sehen unter den Siegern den 
jugendlichen Helden aus dem Dorfe wieder, der 
blutend den pflegenden Mutterhänden entwischt, 
um seinen den Feind verfolgenden Kameraden 
wieder nachzulaufen. Auch Blüchers reckenhafte 
Gestalt trat in köstlicher Echtheit auf die Bühne und 
erregte jubelnden Beifall. Der letzte Akt bringt 
das Drama von Leipzig. Napoleon muß seine 
Niederlage erkennen; er mich den Schauplatz flucht­
artig verlassen, und sein Hut, seine Karten und 
seine Reitpeitsche fallen in die Hände Blüchers. 
Wie alle Aktschlüsse, so ist auch dieser letzte von

wnd Preußen untergehen, wenn eure Söhne und 
Enkel euch gleich bleiben!" Diese Aufführung, die 
2Vs Stunden dauerte, war eine sehr brave Leistung 
für die rn der Schule ohnehin recht angespannten 
rungen Leute. Sie hatten sicherlich viel Fleiß dar­
auf verwandt und haben die darstellerischen un­
sachlichen Schwierigkeiten geschickt überwunden. 
Stürmischer Verfall, besonders am Schlüsse, lohnte 
ihre Muhe. Die schmucken, jungen Gestalten in den 
malerischen Uniformen boten dem Auge ein erfreu- 
kches Bild; dafür gebührt dem Stadttheater in 
T h  o r n der Dank. das die Kostüme geliefert hatte. 
Die flotten, jungen Grünmützen, die unser Städtchen 
nun wieder verlassen haben sich durch ihre Auf- 
fi^rung^rn^ schönes Denkmal in der Erinnerung

des Schülervereins von der Stadt Schönste verab- 
schredete. A  sprach viel dankbare AnhanaNchkeil 
aus drestn Worten, die natürlich in erster Reihe der 
ZlDuIe gut, hie den jungen Leuten so wertvolles 
Rustzeua für ihre Lebensarbeit bietst. Den Schluß 
des festes bildete ein fröhlicher Tanz. dem die 
Jugend -mit großer Hingabe bis in die frühen 
Morgenstunden hinein huldigte.

s GolluS, 16. März. (Mustumsraum.) Die Re- 
gleruna hat dem hiesigen Orts- und Kreismuseum 
die früher vom zweiten Lehrer in Schloß Eolau be­
wohnten Räume der Ordensburg widerruflich zui 
Benutzung überwiesen.
o o Briesen. 16. März. (Unterhaltungsabend. 
Landuberergnung.s Mitglieder des Graudenzer 
«tadttheaters veranstalteten gestern im hiesigen

„Joriede!" Eül schrie den Namen fast 
über das Wasser, aber das Brausen des 
Meeres verschlang den Schrei.

Wieder faßte er ihre Hand. „Süße, Ein­
zige, Geliebte," bat er dicht an ihrem Ohr. 
„Du darfst nicht kleinmütig verzagen. Ver­
traue mir, ich führe dich aus Nacht und 
Graus zu neuem, jubelndem Glück."

Sie schüttelte nur stumm den Kopf, aber 
sie ließ ihm ihre Hand.

Niemand achtete auf sie — sie hätten sich 
ruhig küssen können, niemand würde es be­
merken. Und wieder fühlte Joriede seinen 
heißen Mund an ihrer Wange, und ein 
Beben durchzog ihren Leib.

„Laß mich los!" hätte sie rufen mögen, 
aber sie schmiegte ihre Hand nur enger in die 
seine. Sie fühlte ihn, seinen Körper sich 
ganz nahe, eine einzige Wendung, und sie 
lag an seiner Brust. M it Aufbietung aller 
Kraft aber entzog sie sich ihm, sie rückte bis 
an die äußerste Kante der Bank und sagte 
ruhig und fest: „Nicht Mso, Eül. Wir wollen 
nichts Häßliches zwischen uns dulden. Es 
war ein großes Glück, daß wir hier eine kurze 
Weile so still nebeneinander sitzen konnten 
— nichts Fremdes zwischen uns, uns ganz 
allein gehörend."

Er sah ihr mit innigem Blick in die 
Augen. Wie schön sie war. Wie eine zarte, 
weiße Blume erschien sie ihm, von unsag­
barem, holdem Liebreiz überflutet.

„Du hast Recht, Joriede," antwortete er 
leise. „Nichts Häßliches soll zwischen uns 
treten, und darum bitte ich dich, gönne mir 
eine kurze Stunde. Ich muß dich sprechen, 
klar, ganz klar soll es zwischen uns werden. 
Morgen Abend ist wieder Tanz auf dem

Vereinshaust einen „bunten Abend". Herr Opern­
sänger Willy Christianstil trug den Prolog aus der 
Oper „Bajazzo", die Arie des Bürgermeisters aus 
„Zar und Zimmermann" und andere Gesänge ern­
sten und heiteren In h a lts  vor- außerdem erwies er 
sich als geschickter Vorleser Reuterscher „Läuschen 
und Rimels". Großen Eindruck machte Herr Kon­
zertmeister Wall mit seinem Violinspiel; Frau 
Emma Lhristiansen begleitete auf dem leider nichr 
einwandfreien Klavier des Vereinshauses. Herr 
Kurt Eettke wußte die Wirkung seiner humoristischen 
Vortrüge durch eine vortreffliche Mimik zu unter­
stützen. — Die AnsiedelungstommWon hat mit der 
Gemeinde Scheyn einen Vertrag geschlossen, wodurch 
dieser 2l Morgen Anstedelungsland. ein Dorfplatz, 
eine Sandgrube und das angesammelte Zagdpachr- 
geld übereignet werden. Der Ertrag ist aber nur 
im Nutzen der in Scheyn-Königlich Roßgart ange­
setzten Ansiedler und derjenigen Scheyner Besitzer, 
die ihre Grundstücke durch die Bauernbank regu­
lieren lassen, zu verwenden.

* Hohenk.rch, 16. März. (Gründung eines 
vaterländischen Frauenvereins.j Die zu gestern ein­
berufene Versammlung im Saale des „Schwarzen 
Adler" war sehr gut besucht. Nach Begrüßung der 
Erschienenen durch Pfarrer Tiemann erläuterte 
dieser Zweck und Ziele des zu gründenden Vereins. 
Die hierauf in Umlauf gesetzte Mitgliederliste ergab 
12 Beitrittserklärungen. Der Entwurf der Satzun­
gen wurde ohne Änderung angenommen, der jähr­
liche Mindestbeitrag auf 2 Mark festgesetzt. Der 
Verein umfaßt die Ortschaften Hohenkirch. Deutsch- 
lopatken, Viaunsfelde, Kieslingswalde, Klein- 
brudzaw, Piwnitz und Seeheim; die Ortschaften 
außer Hohenkirch nur soweit, als die Bewohner 
es nicht vorziehen, näher belogenen Vereinen bei- 
zutreten. Der Verein hat sich a ls die zunächst wich­
tigste Aufgabe die Anstellung einer Gemeinde­
schwester gAetzt. Die Wahl des Vorstandes hatte 
folgendes Ergebnis: Frau Scheffler 1-, Frau Tie- 
mann 2. Vorsltzerin, Pfarrer Tiemann Schriftführer, 
Postverwalter Schliedevmann Schatzmeister, Frau 
NieHe und Frau Plötz deren Stellvertreter, Frau

Postvevwalter Schliedcr 
mann hat sein Amt wegen dienstlicher überbürduug 
wieder niedergelegt, wodurch eine Neuwahl in der 
nächsten Sitzung notwendig wird.

tr  Pfeilsdors, 18. März. (Die, hiesige ländliche 
Fortbildungsschule) wurde gestern durch Kreisschul

Lebensüberdruß erhängte

18. März beendet wird, fanden Besichtigungen oer 
Zuckerfabrik Tulmsee und der hiesigen Molkerei, 
mehrere Lichtbildervorträge und zwei llnter- 
haltuwgsabende statt. Die Gemeinde stiftete für die 
zehn besten Schüler Preise und leistet« einen frei­
willigen Beitrag von 36 Mark für Lehr- und Lern- 
mittel.

r r  Culm, 16. März. (Verschiedenes.) Aus 
sich Sonnabend Nach- 
'  Zeit das Zimmer 

rbeiter Lawrenz. 
 ̂ . . drei Jahre ans

Bett gefesselt. — Der städtische Etat aus dem Jahre 
1911 weist einen Überschuß von 32 503,13 Mark auf. 
Die S tadt kaufte von ' -  -  - -
das frühere Barackengi 
Größe von über 1g Morgen für 
ein Grundstück in Klammer in Größe von etwa 130 
Morgen zum Preise von 15 650 Mark. Letzteres 
Land ist zur Anlegung eines Exerzierplatzes be­
stimmt. — I n  der Ortsgruppe Culm des deutsch­
nationalen Handlungsgehilfenverbandes hielt der 
Sekretär F. Woltmann-KönigSberg einen Vortrag 
über: „Der Segen des 8 Uhr-Ladenschlusses für 
Prinzipale und Angestellte" und Lehrer Esch einen

Unter
. . „ ,  ___________ Neustadt fanü

vorgestern die Abschlußprüfung an der hiesigen 
evangelischen Praparandenanstalt statt. Von neun­
zehn Zöglingen erhielten nur vierzehn das Reife­
zeugnis. — Der Bvatwiner Spar- und Darlehns. 
kassenverein (e. G. m. u. H.) hatte im abgelaufenen 
Geschäftsjahre 351100 Mark Aktiva und 319131 
Mark Passiva und einen Gewinn von 1996 Mart. 
Zum Verein gehören 102 Mitglieder. — Die staat­
liche gewerbliche Fortbildungsschule veranstaltete 
heute eine Zeichenausstellung. Die ausgestellten 
Zeichnungen legten davon Zeugnis ab. daß das 
Fachzeichnen mit gutem Erfolge betrieben wird. 
M it der Ausstellung war eine Prämiieruna ver­
bunden; die Schüler Book, Hopple, Krzyzanowski,

„Meteor". Alles wird sich auf dem Prome­
nadendeck und in den Gesellschaftsräumen zu­
sammendrängen und das Bootsdeck wird 
menschenleer sein. Darf ich dich, wenn die 
anderen tanzen, da oben erwarten?" —

Er brach jäh ab. Das Boot hielt an einer 
schlüpfrigen, schmalen, hoch hinansteigenden 
Treppe.

Joriede wurde durch das Anstoßen des 
Bootes einer Antwort enthoben, denn der 
mächtige Sudanneger mit dem roten Tu'rvan 
hob sie ohne weiteres hoch empor und stellte 
sie auf die Treppe, Eül folgte schnell und 
faßte ihre Hand, um sie zu stützen. „Ant­
worte," flehten seine Augen.

Sie blieb stumm.
Am Hafendamm empfing sie wüstes Ge­

schrei, als sie diesen erreichten. Im  Umsehen 
waren sie wohl von mehr als zweihundert 
Marokkanern, Mauren, Negern und Juden 
umringt, die alle ihre Dienste anboten. Eül 
und Joriede kämpften sich tapfer durch die 
Andrängenden bis hin zu einer Gruppe von 
Passagieren des „Meteors", in der auch 
Boddenhusen auf seine Frau wartete und in 
der auch Jente Lörnsen und Gerda Eazoni 
sichtbar wurden.

Ein stattlicher, brauner Südmarokkaner 
im weißen Burnus und roten Fes (Tarbüsch) 
machte ihnen in einem sehr ulkigen Deutsch 
begreiflich, daß die Eingeborenen die Lokal­
führung übernommen, und daß die Passa­
giere in einzelnen Abteilungen sich unbedingt 
an ihren Führer halten müßten. Dabei 
schlug er mit einer Peitsche, die er in der 
Hand hielt, mit kräftigen Schlägen um sich, 
um so nur einen kleinen Platz für die Euro­
päer zu schaffen, die fast von den auf sie ein- im Auge zu behalten.

Ostromicki, Schützmann, A. Stobknski, S tiehl unk» 
Szasarkiewicz erhielten je ein Sparkassenbuch über 
siins Mark.

s Freystadt. 16. März. (Zum 51jährigen Meister- 
jubiläum) würbe gestern dem Schlossermetster Wil­
helm Dargel sen. im Beisein des Magistrats­
mitgliedes Kaufmann M akler durch Bürgermeister 
WerkdL der Ehr-enmelsterön^f der Graudenzer Haud- 
werkska-mmer überreicht. Klempnermerster Neubert-, 
Rosenberg und Schlossermeister Thom-Dt. Eylau 
überbrachten die Glückwünsche der Schlosser-, 
Klempner- und Maschinenbau-Innung des Rosen- 
berger Kreises. Der Jubilar steht im 76. Lebens­
jahre und hat sich um das Feuerlöschwesen unserer 
Stadt sehr verdient gemacht.

Neumark. 13. März. (Ein bedrohliches Feuer) 
brach gestern Nachmittag in dem Kaufhause von 
Siegfried Fabian am Markt aus. Aus dem im 
Werten Stockwerk des umfangreichen Gebäudes be- 
legenen und mit Waren angefüllten Vorratsraum 
quollen bereits starke Rauchwolken, als das Feuer 
von einem Angestellten bemerkt wurde. Infolge der 
darin lagernden, leicht brennbaren Stoffe breitete 
sich der Brand schnell aus und griff auch auf die an­
grenzenden Wohnräume sowie die Dachwohnungen 
über. Der freiwilligen Feuerwehr gelang es nach 
zweistündiger Arbeit, das Feuer auf seinen Her­
zu beschränken. Der entstandene Schaden soll sich, 
nach der „Neum. Ztg.", auf zirka 14—15 000 Mark 
belaufen, der aber durch Versicherung gedeckt ist.

Marienwerd-r, 15. März. (Tödlicher Unglücks­
fall.) Gestern Abend stürzte der Kutscher Stroh, 
midel in Marienau von dem mit zirka 100 Zent­
nern altem Eisen Leladenen Wagen und wurde 
überfahren. Das Nad ging ihm über d-en Ober­
körper und brach die Wirbelsäule. Der Verunglückte 
war Familienvater.

Marienburgr 14. März. ( In  der StadLverord- 
netensttzuna) erstattete zunächst Erster Bürgermeister 
Born den Vevwaltun-gsbericht für 1912. Die Ein­
gemeindung der Ortjchaften Kalthof, Vogelfang, 
Schloß Kalthof und Sandhof, ferner der Neubau 
der evangelischen Schule in Kalthof, die Vergröße­
rung der Garnison und die Schaffung eines S tadt­
partes sind zu erwähnen. Die Fertigstellung des 
Stadtpartes kann erst im Jahre 1914 erfolgen, weil 
erst dann die Rogatregulierungsarbeiten beende! 
sind und die gewonnenen Außendeichländereien dem 
Stadtpark gleichfalls nutzbar gemacht werden sollen. 
Die Stadtfparkasse floriert sehr gut und sichert dem 
Stadtsäckel erhebliche Überschüsse. Auch das S tadt­
gut Sandhof fängt jetzt an, für die Stadt rentabel 
zu werden. Der Vermögensnachweis für das Stadt­
gut ergibt die Summe von rund 122100 Mark, 
welche der Stadt Zugute kommt. Die beste Renta­
bilität zeigt das städtische Gaswerk. Außer den 
schon im Etat eingesetzten Überschüssen dürften noch 
etwa 25 000 Mark der Kä-mmereikasse zufließen. 
Der Haushaltsvoranschlag für das Jah r 1913 La- 
lanziert in Einnahme und Ausgabe mit 1601377 
Mark. Im  Jahre 1913 sollen folgende Steuer, 
zuschläge erhÄen werden: 296 Prozent zur Ein­
kommensteuer. 150 Prozent zur Betriebssteuer und 
je 220 Prozent (im Vorjahre 226 Prozent) zur 
Grundsteuer, Eewertbe-steuer und Gebäudesteuer. 
Die Zuschläge zur Einkommensteuer find unver- 
ändert geblieben.

Elbing, 14. März? ( In  der heutigen Stadtver­
ordnetensitzung) wurde oer zum unbesoldeten Ma» 
gistratsmitgliede gewählte Deichrentmeister Pudor 
in sein Amt eingeführt. Zum stellvertretenden Vor­
sitzer des Kollegiums wurde an seine Stelle Justiz- 
rat Schulze gewählt. Nach dem durch Ersten Bürger­
meister Dr. Merten erstatteten Verwaltungsbericht 
war das finanzielle Ergebnis außerordentlich 
günstig, da oas Jah r mit einem voraussichtlichen 
Überschuß von 250 000 Mark abschließen wird. Der 
Hauptetat wurde auf 4 896 000 Mark festgesetzt, 
1057 000 Mark mehr als im Vorjahre. Durch 
Steuern sind 1136153 Mark aufzubringen. Es 
wurde beschlossen, es bei -den gleichen Zuschlägen 
wie im Vorjahre — 225 Prozent zur S taa ts­
einkommensteuer, 225 Prozent zur Grund- und 
Gebäudesteuer und 271 Prozent der Gewerbesteuer 
— zu belassen.

Dirschau. 13. März. (Aus dem fahrenden Eisen- 
Lahnzuge gestürzt.) Dienstag Mittag fiel auf der 
Strecke Simonsdorf—Marienburg in der Nähe eines 
Wärtevhauses aus dem um 12.06 mittags von 
Simonsdorf abgehenden Personenzuge ein achtzehn­
jähriges Mädchen und zog sich bei dem Fall an-

nach VLi Simonsdorf und mit dem nächsten

strömenden Eingeborenen erdrückt wurden. 
Die Peitsche schaffte ihnen dann auch wenig­
stens etwas Bewegungsfreiheit, und um­
geben von der bunten, schreienden und scher­
zenden Menge ging es an dem neuen Leich­
terhafen und den Zollspeichern vorüber, durch 
das von zwei Batterien verteidigte Hafentor 
in die alte Stadt.

Die engen, schmutzigen, steinigen Straßen, 
die durch Fuhrwerke garnicht zu passieren 
sind, boten ein phantastisches Bild. Die ab- 
wechselungsreichen Trachten der Mohamme­
daner mit ihren weißen und farbigen Bur­
nussen, braunen Dschellabas, gelben P an ­
toffeln, bunten Turbans leuchteten in der 
Sonne. Dazwischen ernst und feierlich die 
schwarzen Kaftans der Juden, für die es 
Vorschrift ist, Kastan und roten Fes zu 
tragen.

Joriede war unwillkürlich wieder an die 
Seite ihres Mannes geflüchtet, was er mit 
Befriedigung aufnahm. Als er sie in Eüls 
Gesellschaft aus dem Boot steigen sah, hatte 
er finster die S tirn  gerunzelt, jetzt aber schien 
er sorglos und heiter, und je länger er ge­
wahrte, daß Eül sich von Joriede fern hielt, 
desto vergnügter wurde er. Er wandte sich 
aufmerksam wieder Gerda Eazoni und Ellen 
Hampton zu, und als er sah, daß Joriede am 
Arm der kleinen Herwett einherschritt, und 
er Eül im Gespräch mit Jente Lörnsen be­
merkte, da hielt er seine Frau für wohlge- 
borgen und er vergnügte sich nach Herzens­
lust in der fremdartigen Umgebung und im 
Genuß der reizvollen Unterhaltung mit den 
beiden hübschen und geistvollen Mädchen. I n  
dem Gewühl war es ohnedies schwer, jemand 

Ein Teil der Damen,

Zuge nach Dirschau zur ärztlichen Behandlung 
gebracht. j,.,

Allenstein. 16. März. (Revision, gegen da§ 
Todesurteil) des hiesigen Schwurgerichts hat 
Russe Kostet Zezekowsri angemeldet. . , .

Braunsberg, 14. März. (Zum Beigeordneten) 
der Stadt Braunsberg wurde in der gestug'." 
Sitzung der Stadtverordneten Eerichtsasseü": 
Fritich aus Braunsberg gewählt, und zwar lM 
sämtlichen 29 abgegebenen Stimmen.

Mem-l, 16. März. (LandtagskanLidatur.
Schwerer Unfall.) Am Freitag fand hier eine -oer' 
sammlung des nationattrberaten Vereins Meiner 
Heydekrug statt. I n  dieser wurde Geheiinwi 
Schwadach, der jetzige LanidtagsabgeoNdnete. wieo» 
als Kandidat für die nächste Landtaaswahl aM «' 
stellt. — Während der Vesperpause setzten sich 
Freitag der Unterfaktor Johann Bergmann und der 
Arbeiter Johann Pareigies auf dem Chmerschen 
Holzplatze in Schmelz hinter «inen Bohlenstaper- 
Plötzlich wurden durch eine Sturmbö mehrere 
Bohlen, wohl über «inen Zentner schwer, herunrer» 
geworfen. Während Bergmann durch die herao» 
stürzenden Holzmajsen derart schwer verletzt wurde, 
daß der Tod sofort eintrat, kam Pareigies um 
weniger schweren Verletzungen davon, die a^er 
immerhin seine Überführung nach dem städtischen 
Krankenhause nötig erscheinen ließen.

r Argenall. 16. März. (Verschiedenes.) D« 
Lehrervsrein Argenau und Umgegend hielt sei" 
Monatsversammlung ab. Lehrer Kowalski hier 
hielt einen Vortrag über „Psychologie des S p ie ls . 
— Lehrer Niemczyk hier ist zum 1. April nach 
Berlin berufen. — I n  der evangelischen Kirche 
wurden heut« Lurch Pastor Christ 39 Kinder ein­
gesegnet.

besitz .
Piekki — . . . . . . . ----------- -------------------------------
für 160 000 Mark an den Landwirt Johann Rosa 
in Piekki verkauft.

Posen, 14. März. (Der Bankkrach in Kalmar 
i- P .) Das Konkursverfahren über das Vermögen 
der Firma Max Retzlaff in Kalmar ist am M itt­
woch eröffnet worden. Die Anmeldung des Kon­
kurses erfolgte durch den Iustizrat Rasael als Kon­
kursverwalter der Provinzialbank zu Kalmar, drt 
angeblich 200 000 Mark von Retzlaff zu fordern hat. 
— Das zweite Opfer des Zusammenbrach» der Pro» 
vinzialbank ist Kaufmann Machol Manafle in Mar» 
gonin geworden, der infolge seiner Verbindlichkeiten 
gegen die verkrachte Bank in Höhe von rund 20 Vüü 
Mark über seine beiden großen Geschäfte den Kon­
kurs anmelden mußte.

15. März. Über den Verlag und die Buch- 
druckerei der Tageszeitung „Die Ostgrenze" G. m. v.

Blätter „Rogasener Ztg." und „Schönlanker Tage­
blatt" sind gleichfalls nicht erschienen. Konkurs­
verwalter ist der Kolmarer Bahnhofsrestaurateur 

„Ostgrenze" mit ihren Ablegern ist ein«DieJust.
Gründung des verflossenen Bankdireltor Stroh­
mann.

Pinne, 13. März. (Herbes Unglück) hat den 
Privatförster Grzeskowiak aus Zajontschkowo Gut 
getroffen. Dessen Söhne Stanislaus und Leon 
gingen auf das Eis des Zajontfchlowoer Sees. Leon 
brach'ein; sein Bruder S tanislaus versuchte ihn 
zu retten, brach aber ebenfalls ein. Die Leichen 
sind geborgen.

Bütow, 13. März. (GrfrorenZ Heute früh 
wurde der 60 Jahr« alte Besitzer Dordel von hier 
kurz vor seinem Gehöft erfroren aufgefunden. Er 
scheint in einen Tümpel gefallen und dann erfroren 
zu fein.

Loknln abrichten .
Zur Erinnerung. 18. März. 1912 Ernennung

»sicher Philologe. 1907 f  M. Berthelot. berühmter 
französischer Ehe 
von Bourbon,
Este. 1905 T ^ .......................
Speier. 1902 -j- Erzbischof Czuperkowicz. Metropolit 
der Bukowina und Dalmatiens. 1898 f- Otto Ro- 
quette zu Darmlstadt, bedeutender Dichter und 
Schriftsteller. 1890 Fürst Bismarck spricht seine Ent­
lassung aus. 1876 si Ferdinand Freiligrath in 
Kannstadt, deutscher Dichter. 1848 Erbitterter 
Straßenkampf in Berlin. 1848 Erhebung in Mai«

denen der Weg zu mühsam wurde, verlang­
ten Maultiere zum Reiten. Ehe sie gebracht 
wurden, gab es hier und da Aufenthalt, und 
die Gruppen lösten sich, um sich wieder an­
ders zu schließen. M an besuchte vornehme 
maurische Häuser, und die Damen besichtig­
ten einen Harem, heiß beneidet von den 
Männern, die natürlich nicht mit hinein­
durften. Man stieg hinauf zu der von hohen 
Mauern umgebenen Kasba, nach der Ka­
serne und dem Palast des Sultans mit seiner 
spätmaurischen Architektur, mit schönem 
Säulenhof, kunstvollem Garten und herr­
licher Moschee. Am Kasbator genoß man 
die überraschende Aussicht auf das weiße 
Häusermeer von Tanger, auf den Strand 
und auf den ganz dunkelblauen Ozean, durch 
welchen sich goldene Sonnenstrahlen zogen. 
Und dann war man plötzlich auf dem großen 
Außenmarkt (Sak-el-Basra), ein weiter 
Platz, in der M itte das Heiligtum des Sidi 
Makkfi, des Schutzpatrons des Marktes, auf 
dem ein unbeschreibliches Volksgewühl 
herrschte.

Wie es gekommen, daß Eül und Joriede 
sich in diesem grenzenlosen Menschenwirr­
warr, der alle auseinanderriß, plötzlich zu­
sammengefunden, sie hätten es selber nicht 
sagen können. Sie standen sich zwischen M är­
chenerzählern, Gauklern und Schlangenbe­
schwörern plötzlich gegenüber und blickten sich 
in die Augen. Weit und breit kein Euro­
päer, der zu ihnen gehörte, nur braunes, 
schwatzendes und schreiendes Volk, das sich 
wild um sie drängte.

Da glühte es selig in beider Augen auf, 
und ohne ein Wort legte Eül Joriedes Arm 
in den seinen. (Fortsetzung folgt.)



Österreich. 1813  ̂ Friedrich HeMel die ersten MannschLsten des Sportvereins „Vistula"
Ü sj^l^lburen, deutscher Dichter. 1793 Sieg der 

üder die Franzosen bei Neerrvinden. 
W? b re c h t  IV.. der Weise. Herzog von Bayern. 

II m .  krönte Kaiser Fried-

T h o r n , 17 März 19,3.
. ( P e r s o n a l i e n  i m E i s e n L a h n -  

. . ^ b l t l o n s  b e z i r k  V r o m b e r g . )  Ernannt 
Cik!; ^ugiermeister die Rangierführer Flader rn 
tz^nsee Wernicke in Thorn-Mocker. Versetzt: Ober- 
s^llsirstenL Wiese von Gnesen nach Thorn 
^aupttzahnhof). Unterassistent Heinze von Stov- 

^  nach Thorn (Hauptbahnhof).
Der^ ( P h a r m a z e u t i s c h e  V o r p r ü f u n g . )

Freitag und Sonnabend bei der dortigen 
in Marienwerder abgehaltenen Phar- 

^.W^trschen Vorprüfung (Apothekergehilfen- 
"^ug) unterzogen sich drei Apothekerlehrlinge. 

'^ tlich  bestanden; es sind dies. Rudolf Buch- 
^^org Wallmann-Czersk und Erwin

7" ( Di e  P r ü f u n g  a l s  V o l k s s c h u l -  
^ E r i n n e n )  bestanden beim westpr. Prouinleh ^ " ^ b n )  oejranoen oeim wesrpr. -proorn- 

w M E ollegium  in Danzig Frl. Hedwig Kabl- 
-Narie Linpak-Danzig. Zosefa Poruszawskr, 

Poschmann-Thorn, Helene Probuck-Brod- 
Margarete Sreinki-Glottau Ostpr., Marie 

Mlz-Paulen Ostpr., Frida Tolksdorf-Danzig, 
^ ^ne Urbanski-Poln. Lekzin und Anna Wanz-
^^^ausen  Ostpr. Die Prüfung als Sprachlehre- 

für Englisch und Französisch bestanden Frl. 
^e^Gold^chmidt-London und Frl. Charlotte Lau-

^ .7 "  ( S t a a t l i c h  a l s  K r a n k e n p f l e g e -  
anerkannt sind nach bestandener Prüfung 

bist e staatlichen Prüfungskommission in T h o r n  
v folgenden Lehrschwestern der Schwesternschaft 

^  Roten Kreuz in Thorn: Helene Dannowski 
Groß Kamionken (Kr. Lyck), Gertrud Faltin 

on« Achwentainen (Kr. Oletzko), Marie Scherotzkr 
vn ^ ? ß  Skomentanen (Kr. Lyck), Rosalie Vronzek 
us Lippinken (Kr. Löbau), Alma Radtke aus 

v i ^ b k e  (Kr. Thorn), Lina Gawehns aus Alt 
uvonen (Kr. Ragnit) und Helene Drinkgern aus 

^  Upalten (Kr. Lötzen.)
^ ^ ( A u s s t e l l u n g  d e r  k ö n i g l i c h e n  Ge -  
7,:i^be sch u le.) Am Sonntag hatten die Fort- 
Ldungsschule und die königliche Bauschule in den 
stk>n " Gewerbeschule gemeinsam eine Aus- 
(p ^ung veranstaltet, die in Gegenwart des Herrn 
/gen Bürgermeisters Dr. Hasse und des Kurator 

E  11 Uhr vormittags eröffnet wurde, wo, 
die Herren unter Führung des Herrn Direktor
und der einzelnen Fachlehrer die ausgestellten 

^7-^lten besichtigten. Den Leistungen der Schüler 
«! Anstalten wurde die volle Anerkennung auch 

da!» .nachgebildeten zuteil. Die Ausstellung zeigt, 
der Gewerbeschule gearbeitet und mit Erfolg 

Nadeltet wird, trotz der Schwierigkeiten, welche sich 
M  Unterricht in der Fortbildungsschule aus 

§ * ^rschiedenheit der Eintrittszeiten der Schüler 
M it Interesse besichtigte man die aus- 

Agenden Arbeiten, die ein klares Bild gaben, wie 
„ ju n g e n  Leute in ihrer Fachausbildung theoretisch 

praktisch wirksam unterstützt und für den 
.^Mterberuf, der mannigfache Anforderungen an 

Menschen stellt, auch sonst, in allgemeiner Bil- 
Buchführung. Verkehr mit Behörden. Bürger-- 

unde usw., geschult werden. I n  den Abteilungen 
^Zeichnenden Berufe nimmt natürlich die Werk- 
rsM ung die erste Stelle ein. da das Ziel des Unter- 
sn^b ist. den Schüler zu befähigen, sowohl eine 
Mo r Zeichnung nach dem Modell, als auch das 

nach der Zeichnung anzufertigen. Und die 
fliegenden Arbeiten, im Bauhandwerk aus Holz. 
2.-tau. Stein und Seife, geben Zeugnis, daß dies 
-M  von tüchtigen Schülern e r r ^  -2 -  - -  
K en  der interessanteste Teil

Serail. Stein und Seife, geben Zeugnis, daß dies 
M l von tüchtigen Schülern erreicht wird. Für den 
. ^ren der interessanteste Teil wär wohl die Ab- 

der unter Leitung des Herrn Lorenz stehen- 
Dekorationsmalerei, die ersichtlich machte, wie 

T?. Schüler von den ersten Pinselübungen und 
kÄZerr nach Gedächtnis zur Farbenzusammen- 
^  ^una fveien Entwürfen von Tisch- und Glück- 
^Mjchkarten, Stilisieren nach Tiermotiven und 
Lfrperzeichnen in Kreide, Pastell, Aquarell und 
di>> — mit überraschenden Leistungen
. r oefähigsten Schüler geführt werden, daneben 

geschriebener Schrift (mit Kor" "f L ? ^ ^ " e n e r  ^cyrrsr (mn ^orkstift und Redis- 
! ^er), wre in gezeichneter Schrift, im Fachmalen 

Spritz- und Wickeltechnik und. ein beson-. 
1, ^  wichtiges Fach. im Entwerfen, Zusammenstellen 
»ao Schneiden von Schablonen nebst praktischer 
Z/verL unterwiesen werden, wovon manches in die 
M e n  fallende Stück, eine Damastdecke u. a., vor- 

3m letzten Zimmer befindet sich die 
dV^Allung der königlichen Bauschule, welche für

"K  -  s «

»ä» tn der letzten Abteilung als reife Frucht der 
a><° fertige, in Gips auf Drahtziegelgewcrbe
W ^ u h r te  Doppelhaus — im Modell -  vor uns

Mlerungsprästdenten Dr. Schilling besichtigt, der 
""sgesp c h ^ '  die Leistungen der Schüler

(Th 0 r n e r  L e h r « r v e r e i  n.) Die dritte 
Übung ^  29. Veromsiabre fand am Sonnabend 
(A Artushof statt. Der Vorsitzer gedachte bei der 
Hoffnung der Volkserhebung vor 100 Jahren und 
L A t e  dah Schule und Lehrerschaft, auch, heutez«^°°n. In d̂  S°;'en d7r^V L^glS
LWenden zu pflanzen, dre vor 100 Jahren so schöne 
^rMg^ gezeitigt. Vom dritten Ferienkursus über 
Volkswirtschaft, staatsbürgerliche Fortbildung und 
v ^ 2'unst, den der Bund deutscher Vodenreformer 

13. bis 18. M ai in Berlin veranstaltet, wurde 
S te l lu n g  gemacht. Herr Lehrer Rö h r - Mö l l e r  
sU " einen Vortraq über „Kartographische Dar- 
!.euunn°^« Anzahl Zeichnungen und

rationen erläutert wurde und Hohes Jnter- 
eckte. I n  der nächsten Sitzung soll der Vor- 

dnnl '^tgsetzt "

^euungen".
Kmonstrati
Lr!? erweckte. I n  der nächsten Sitzung soll ber^Vor- 
."rg fortgsetzt werden. Die Besprechung wurde bis 
in» vertagt. —- Herr Erdtinann verteilte die Per- 
^ E a r t e n  zur Krankenkassenstatistik, welche der 

Lehrerverein mit Unterstützung des neuen 
^rhtzlfchen Lehrervereins und des katholischen 
>eyrerverban.des veranstaltet. Die Sitzungen für 
^ ,Z e i t  von April dieses Jahres bis März nächsten 
10 wurden auf folgende Termine 

24. Mai. 21. Jun i (Feststtzuno
zaumsfeier Sr. Majestät^. 16. Äuguft. 1________
d p o d e r  25. Oktober (Herrenabend zu Ehren 
7  ̂ Jubilare), 15. November. 13. Dezember (Gene- 
i^versammlung), 17. Januar, 14. Februar und 

März.
( F u t z b a l l w e t t s p r e l . )  Am Sonntag 
sich auf dem Kasernenhofplatze der Pioniere

Septem-

und des Seminarfutzöallklubs 1909; das Spiel 
endete mit einem überlegenen Siege von 10 : 1 für 
..Vistula". Der Fußballklub 1909 war bekanntlich 
im vorigen Jahre Meister des Bezirks 4. und des­
halb überraschte das gestrige Resultat sehr. „Bistu­
ms" Mannschaft spielte diesmal mehr zusammen, 
worauf der hohe Sieg zurückzuführen ist. Im  
Seminarklub traten wohl einzelne Spieler hervor, 
dagegen war bei „Vistula" das Gesamtfviel besser. 
Das'erhobene Eintrittsgeld (zirka 15 Mark) wird 
an den Neichsinvalidenfonds abgeführt.

— ( D a s  P a s s i o n s - O r a t o r i u m , )  das 
der Cäcilienchor von St. Johann heute, Montag, 
Abend im Viktoriapark zur Aufführung bringt, 
ist eine Komposition von Heinrich Fidelis Müller, 
Domkapitular in Fulda, rühmlichst bekannt auch 
uns Thornern aus dem Elisabeth-Oratorium. Das 
Tenorsolo hat Herr Steinwender. Organist der alr-

kung ausgeübt, 
zu haben.

hat jedesmal 
Textbücher sind an der Kasse

Podgorz, 14. März. (Eine Sitzung des land­
wirtschaftlichen Vereins der Th-orner linksseitigen 
Weichfelniederung) findet am Mittwoch den 19. 
März abends 6 Uhr, bei dem Gastwirt Meyer in 
Stewken (Bruschkrug) statt. Auf der Tagesordnung 
steht u. a. Verteilung von Obstbäumen an In te r­
essenten und Beschlußfassung über Veranstaltung 
ernes Sommervergnügens.

* Aus dem Landkreise Thorn, 17. März. (Vieh­
seuchen.) Die Schweineseuche ist ausgebrochen unter 
den Schweinen des Landwirts Anastasius Oh! in 
Tbornisch Papau; die Schweineseuche und Schweine­
pest unter den Schweinen des M ajorats Wolfsserbe.

Thorner MadLheater.
in 4 Akten von„Der gute Ruf." Schauspiel 

Hermann Sudermann.
Die konventionellen Lügen, die das moderne 

Gesellschaftsleben, wenn nicht das Gefellschaftsloben 
aller Zeiten, beherrschen, gehören zu Sudermanns
beliebten Problemen, an denen er aerne seine Feder 
erprobt. Eins ist unstreitig, daß er das Milieu 
wohl zu treffen weiß; aber der Nachweis, daß er 
fesselnde Charaktere zu erschaffen und auszumalen 
verstehe, ist ihm durch seine letzte Schöpfung ^Ver­
güte Ruf" nrcht gelungen, unzweifelhaft gähnt
einem, wohlgetroffen. die Herzlosigkeit und Lange­
weile der durchschnittlichen großstädtischen Gesell» 
schaftskreise aus den Bühnenbildern entgegen, und 
das kleine, feine Jntriguenspiel. das oft zwecklos, 
also Selbstzweck, erscheint, ist so wohl durchgeführt, 
daß wir die Geduld bewundern müssen, die sich an 
diesem kläglichen und kleinlichen Stoffe mit soviel 
Liebe betätigt. Die unverkennbare Absicht des 
Dichters, eine packende Satire auf das Treiben der 
oberen Zehntausend zu schmieden, kann man aber 
in dem Stücke nicht verwirklicht sehen. M att. ohne 
fesselnde Pointe ist der oft sophistisch geschraubte 
Gang der Unterhaltung, und der für diesen Zweck 
nichtzu entbehrende Witz fehlt fast völlig. Dazu ist 
die Handlung so wenig präzise gefeilt und ihre 
Verständlichkeit durch die oft nahezu mystischen 
Dialoge^ wenigstens wenn man das erstemal das 
Stück hört und sieht, oft so erschwert, daß eine son­
derliche Spannung fast nirgends entsteht. I n  dieser 
Kunst, das dramatische Interesse des Publikums 
möglichst nicht zu erregen und mehr schablonen- 
mäßig Bilder des Tages aneinander zu reihen, 
hebt sich also Sudermann durch den „guten Ruf" 
nicht von dem Gros unserer Modernen ab. Der 
Gang der Handlung ist etwa folgender: Die Kom- 
merzrenräte Weißeager und Termählen haben durch 
Gründung eines Syndikats ihren hervorragenden 
Konkurrenten Schrödt gestürzt und ihn später zu 
ihrem Geschäftsführer gemacht, der ihnen eine 
rvesentliche Stütze ihres Unternehmens wird. Zu­
gleich wird Schrödts Schwiegersohn Baron von 
Tanna, bis dahin Husarenoffrzier, als Repräsen­
tationskraft und „Amüsierdirektor" für das Haus 
Weißegger..engagiert. Die Weißeggers stellen das 
Haus mit dem guten Ruf, das einerseits auf dem 
glänzenden Geschäftsta-lent des Kommerzienrats, 
andererseits auf den Hervorragenden gesellschaft­
lichen Eigenschaften und dem untadeligen Rufe 
seiner Gattin Karla beruht. An diesen Wurzeln 
nagen die Zerstörer. Schrödt, der ein unstillbares 
Rachgefühl für seine Erniedrigung in sich trägt, 
sucht die Fäden der Macht an sich zu ziehen, um 
dann, wenn er unentbehrlich geworden, seinen 
Posten zu verlassen. Karla aber. die Unnahbare, 
die von dem um zwanzig Jahre älteren Kommer, 
zienrat in eiserne Disziplinen gezwungen ist, erliegt 
rn einer schwachen Stunde ihrer langjährigen Zu­
neigung zu dem jugendlichen Max Termählen und 
verrät dieses sie peinigende Geheimnis ihrer 
Freundin Dorrit. der Tochter Schrödts und Gemah­
lin des Barons Tanna, die selbst eine Leidenschaft 
für Max Termählen in sich trägt. Baron Tanna, 
der in einem, ziemlich unbegründeten, Duell von 
Max Termählen verwundet wird, erfährt ebenfalls 
von Karlas Vergehen und macht hiervon dem alten 
Schrödt Mitteilung. Die Gefahr, daß jetzt Schrödr 
durch eine Publikation das Haus Weißegger un- 
möglich macht, wird durch ein Zerwürfnis zwischen 
Schrödt und seiner Tochter Dorrit. der Haupt­
zeugin, beseitigt. Denn Dorrit schwört, aus Grün­
den die nur ihrer stets komplizierten Verstands­
maschine erklärlich erscheinen können, daß sie bei 
einem Streite zwischen Weißegger und Schrödt 
gegen ihren Vater einstehen werde, selbst mit einem 
Meineide. Dieser verliert dadurch fein Haupt, 
beweisstück und verläßt seinen Posten, auf dem er 
seine Pläne nun doch in letzter Stunde gescheitert 
sieht. Dorrit aber erlebt den Triumph, daß Weitz- 
egger. der sie nach dem Duell um seines Rufes 
willen aus dem Verkehrskreise seiner Frau ver­
bannt hat. ihr einen ehrenden Empfang in seinem 
P alais bereitet, durch den sie, die Frau mit dem 
schlechten Rufe, den ersten großen Schritt auf der 
Bahn des „guten Rufes" vom Schlage Weißeg 
tut. Das Haus Weißegger. das aus allen Fährl 
keilen, besonders durch Dorrits Beihilfe, gerettet 
wird, führt sie somit endgiltig wieder in die 
Sphären der oberen Kreise ein. I n  diesem auf der 
Bühne übrigens auch wenig wirksamen Abschlüsse 
wird die Skizzierung des etwas unsicher gezeichneten 
Typs der Baronin Dorrit endlich etwas deutlich. 
Bis dahin erscheint sie halb als Dämon, halb als 
minderwertige Eefühlsnärrin. während sie sich 
schließlich als bewußte und herrschsüchtige In trigan­
tin entpuppt. Auch wird sie dadurch die Haupt­
person des Stückes, die alles übrige von sich in 
eine gewisse Abhängigkeit zu bringen wußte. So 
weiß uns die Trägerin der Hauptrolle weder Liebe

Max Termählen, der über die Rolle bes höchst un- 
bedeutsamen Jünglings nicht hinauskommt; dem

wir das Leben des umworbenen BonvivanLs nicht 
zutrauen, und dessen faszinierende Wirkung auf die 
Frauenwelt wir nur verstehen würden, wenn er 
weniger oberflächlich plappern und sich von anderen 
Durchschnittstavalieren durch etwas weniger Unbe- 
holsenkeit und etwas mehr Unnahbarkeit aus­
zeichnen würde. Herrenmenschen sind überhaupt 
nicht in dem Stück zu finden; allenfalls der alte 
Schrödt. den der Dichter mehr in den Vordergrund 
hätte stellen sollen» und der in seiner Bühnen­
wirksamkeit einbüßt, weil er den Erfolg seines 
energischen Kampfes gegen die übermächtigen 
Gegner durch seine nichtswürdige Tochter verliert. 
Auch Anna Sühnlin, die den jungen Termählen 
aus dem Berliner Lotterleben freimachen soll. ist 
nicht einheitlich gezeichnet. Ih r  geradezu töricht­
vertrauensseliges Geplauder gegenüber Karla 
Weißegger und Dorrit entspricht nicht ihrer sonstigen 
gemessenen Art, und das Wagnis, uns ihre Charak­
teristik durch diese einzige kurze Unterredung zu 
geben, wird durch diese Inkonsequenz vollends kühn 
und gefährlich. Wenn nicht einige äußere Impond­
erabilien des Dichters Absicht unterstrichen, müßte 
man diese Figur als mißlungen bezeichnen, zumal 
ein nachhaltiger Einfluß ihrer überragenden Per­
sönlichkeit auf Max Termählen nicht festgestellt 
wird, obwohl davon ein sinngemäßer Erfolg der 
letzten Szenen in gewissem Sinne abhängt. Der 
Kommerzrenrat Weißegger ist weder Charakter 
noch Schuft. Ein Mann, der mit solcher Energie 
feine materiellen Ziele erobert und mit solcher 
Strenge das Zeremoniell seines Hauses durchhält. 
wird unmöglich zu so kläglichen Demütigungen ohne 
inneres Widerstreben seine Zuflucht nehmen, wie sie 
seine flehentlichen Bitten bei der aus feinem Hause 
gewiesenen Baronin Tanna bedeuten. Dazu hätte 
ihn der Dichter den weit größeren Teil des Stückes 
über nicht so selbstherrlich und brutal erscheinen 
lassen dürfen. Eine so mannhafte Natur ist mit 
dem ängstlichen Bittgänger im letzten Akte nicht 
übereinzustimmen. Richtiger rst da der alte Ter­
mählen getroffen, dessen Gesinnungslosigkeit und 
Mangel an Eyrompsinden sich vom Ansang bis zum 
Schlüsse gleich bleiben. Um der Verbeugungen und 
Handküsse willen hätte der Dichter übrigens für den 
Besuch Termählens bei Dorrit die Staffage des ver­
legenen Max nicht anzuwenden brauchen. Gelungen 
ist der Typ des Barons Tanna, der den häufigen 
Widerspruch landläufiger Ehrbegriffe in allen 
Kreisen unserer Gesellschaft mit dem inneren Ehr-- 
Mangel des Einzelnen anschaulich schildert. Dre 
Sympathien, die uns Karla Weißegger anfangs ein­
flößt. verlieren sich bald bei ihrem boshaften Ver­
halten gegen Anna Söhnlin und ihrem Winseln 
um Dorrits Gnade.

Die gestrige Aufführung mußte bei einer ge­
schmackvollen Inszenierung, für die Herr Direktor 
Hnßkerl zeichnete, durch ihr fließendes Spiel be­
friedigen. Es mag sein, daß Dorrits Rolle vom 
Dichter verzeichnet ist; immerhin hätte durch eine 
lebendigere Darstellung Fräulein Berta Hermann 
diese Partie fesselnder gestalten sollen. War sie in 
einzelnen Szenen durch routinierte Gests und weises 
Maßhalten die Herrin der Situation, so fehlte 
ihrem Spiele die Geschlossenheit und auch eine ge­
wisse Leidenschaftlichkeit, die sie als Hauvtträgerin 
d^r Handlung in den Vordergrund stellen sollen. 
Wohl einverstanden muß man mit der Wiedergabe 
der Karla (Katharina Düren) sein, deren
Charakterschwäche und gesellschaftliche Dressur gleich 
gut zum Ausdruck gebracht wurden. Allerdings 
sollte die Darstellerin es vermieden haben, ihre 
Freundin Dorrit der eintretenden, jüngeren Anna 
Söhnlin zuerst vorzustellen. Herr Sommer gab den 
Kommerzienrat Weißegaer mit vortrefflicher
Charakterisierung, nur schien hin und wieder die 
äußere Haltung nicht selbstbewußt genug. Herr 
Martini-Vasch als Termählen traf den richtigen 
Ton in der pfycholgischen Auffassung des charakter­
losen. oberflächlichen Geldmannes. Herr Hentschel als 
Max erledigte seine nicht sonderlich imposante und 
dankbare Aufgabe mit gutem Geschick; doch hätte er 
es in der Kabinettszene mit Dorrit vermeiden, 
sollen, dem Auditorium für längere Zeit den Rücken 
zuzuwenden. Der Baron Tanna des Herrn Kowa- 
l'ewski war eine äußerst gut gelungene Figur, die 
sich vor den naheliegenden Übertreibungen hütete. 
Anna Söhnlin (Claire Dünger) mutete etwas zu 
schüchtern an; sie soll nach der Absicht des Dichters 
fedenfalls mehr Emanzipationsgeist in sich tragen. 
Herr Mariens wußte den alten Schrödt recht an­
nehmbar zu gestalten, sodaß er sich aus den nichts­
sagenden sonstigen Charakteren ganz vorteilhaft 
abhob. Einige Darstellende sprachen zu leise, was 
sich besonders bei den unvermeidlichen Störungen 
im Zuhörerraume fühlbar machte. Der Aus­
stattung sei lobend Erwähnung getan, wie über­
haupt die Anordnungen der Spielleitung volle An­
erkennung verdienen. Das vollbesetzte Haus nahm 
das Stück mit recht lebhaftem Beifall auf. G

EUrnesandt.
(Für diesen T eil übernimmt die Schristleitung nur die 

prehgeietztiche Verantwortung.)
Mit dem Beginn des Frühjahrs^ das unsere 

ganze Natur zu neuem Dasein auferstehen.laßt. 
erhält auch der menschliche Körper eine größere 
Zufuhr von Licht und Luft; denn mehr und mehr 
gestattet die steigende Temperatur, ihn aus dem 
abgeschlossenen Zimmer in die erwachende Flur 
päzieren zu führen. Daß dies nicht oft genug ge- 
chechen kann in einer Zeit, wo der erschwerte Dc^ 
einskampf alle Organe des Menschen ungleich 
mehr als früher angreift, ist wohl eine allgemein 
giltige hygienische Forderung. Man ist aber noch 
weiter gegangen mro hat gefunden, daß. wenn die 
erwiesene große Heilkraft der Sonne ihre. volle 
Wirkung ausüben soll, ihr der Körper möglichst 
hüllenlos zur Verfügung gestellt werden muß. So 
entstanden die Liast- und Luftbäder, die sich, in Er­
kenntnis ihrer segensreichen Erfolge für Jung und 
Alt beiderlei Geschlechts, einer zunehmenden Be­
liebtheit erfreuen. Wir in Thorn besitzen leider ein 
einwandfreies Licht- und Luftbad noch nicht oder 
nicht mehr; denn die im Privatbesitze. befindliche 
Badeanstalt in der Heppnerstraße erweist sich durch 
die in der Nähe entstehenden Wohnhäuser mehr und 
mehr als ungeeignet, sodaß der Wunsch nach einem 
besseren Sonnenoade berechtigt erscheint. An ge­
eigneten Plätzen für ein solches würde es in Thorn 
nicht fehlen. Der Verein für Gesundheitspflege 
bemüht sich schon längere Zeit um die Schaffung 
einer Luftbadeanstalt und hat bereits an den 
Thorner Magistrat eine Eingabe zwecks Überlassung 
eines Platzes gerichtet. Ob sich sein Wunsch» dessen 
finanzielle Seite auch zu berücksichtigen ist. bald 
verwirklichen läßt, steht noch dahin. Ungleich vor­
teilhafter wäre es. wenn die Stadt der Frage der 
Errichtung eines allgemeinen städtischen Luft- und 
Sonnenbades nähertreten würde. Verschiedene 
Kommunen haben anläßlich des 25jährigen Regie- 
rungsiubiläums des Kaisers wohltätige 'Stiftungen 
gemacht. Wie wäre es. wenn die Stadt Thorn 
einen ähnlichen Weg beschreiten und eine für die 
Bevölkerung Höchst segensreiche Vinrichturig schaffen

würde, die zudem noch den Vorzug nicht lehr hoher 
Kosten besitzt? Wenn der Wert des städtischen Ge­
ländes nicht inbetracht gezogen wird, ist eigentlich 
die Planierung und Umzäunung des Platzes, even­
tuell noch die Aufstellung mehrerer Brausen und 
Turngeräte, die einzige Kostenfrage. Die S tadt­
verwaltung würde jedenfalls des Dankes vieler 
Einwohner sicher sein und zugleich einen für die 
Volksgesundyeit hoch einzuschätzenden Schritt getan 
haben. x.

Friedrich Hebbel.
Zur Feier seines 100. Geburtstages.
Am 18. M ärz sind 100 Jahre vergangen« 

daß Thristian Friedrich Hebbel in  Wessel- 
buren im Dithmarschen a ls  Sohn eines 
armen M aurers das Licht der W elt erblickte. 
Er erwarb sich schon in  jungen Jahren eine 
gefestigte W elt- und Kunstanschauung. I m  
A lter von 15 Jahren wurde er Schreiber bei 
dem Kirchspielvogt seiner Heim at, doch ge­
nügte diese Lage dem sich immer mächtiger 
regenden T alent nicht. Er kam, 22 Jahre  
alt, nach Hamburg, wo er sich für den Besuch 
der Universität vorbereitete, und studierte 
dann in  Heidelberg und München P h ilo ­
sophie, Geschichte und Literatur. I m  Jahre  
1841 kehrte er nach Hamburg zurück und trat 
hier m it seiner Sturm - und Drangtragödie 
„Judith" hervor. Er erhielt ein dänisches 
Stipendium , welches er zu Reisen durch 
Frankreich und I ta lie n  benutzte, und kam 
auf der Rückreise im Frühjahr 1846 nach 
W ien. Hier heiratete er die Hofschauspiele­
rin Christine Enghaus und nahm seinen 
festen Wohnsitz in  W ien. S e in e  Hauptwerke 
sind „Eenoveva" (1843), „M aria  M agda- 
lena" (1844), „Herodes und M ariam ne"  
(1850), „Agnes Bernauer" (1855), „Ju lia"  
(1861), „E yges und sein Ring" (1856), „D ie  
Nibelungen" (1862). Er starb in  W ien am 
13. Dezember 1863. S e in e  Heimatstadt 
Wesselburen errichtete ihm 1887 ein Denk­
m al.

Mannikfaltipes.
( E i n e  S c h r e c k e n s s z e n e  i n  d e r  

L ö w e n  schluck,  t.) I n  H a g e n b e c k s  
T i e r p a r k  in H a m  b u r g  ° S t e l l i n  - 
g e n  wurde Sonntag Nachmittag der Kassie­
rer der Löwengrabenkasse, der trotz wieder­
holter W arnung und unberechtigter Weife 
den Raum der Löwenschlucht betrat und den 
größten der dort befindlichen Löwen mit einer 
Peitsche schlug, von diesem angefallen und zu 
Boden geworfen, worauf der Löwe ihm 
mehrere Fleischmunden an den Beinen bei­
brachte. Um den Verletzten aus der Schlucht 
herausholen zu können, wurden die Löwen 
durch Schlisse zurückgeschreckt, wobei der an­
greifende große Löwe erschossen wurde. Nach 
Anlegung eines Notoerbandes wurde der 
Verletzte ins Krankenhaus geschafft.

( S e  l b st m o r d.) W ie telegraphisch aus 
W i e n  berichtet wird, hat sich dort der In -  
baber der Borstenviehgroßhandlung und der 
Wurstfabrik Notier, Kommerzienrat Adolf 
Notier, einem Anfall von Geistesstörung 
durch einen Nevolverschuß in die Schläfe ge­
tötet.

( V e r h e e r e n d e r  B r a n d  i n  K r a -  
kau. )  Donnerstag Nacht wütete in dem 
Geschäftsviertel am Ningplatz ein verheeren­
der Brand. Zwanzig dort etablierte große 
Warenhäuser, sowie ein Bankhaus fielen den 
Flammen zum Opfer. Der angerichtet« 
Schaden ist sehr bedeutend, da große M en­
gen von W aren verbrannt sind.

( D i e  P a r i s e r  A u t o m o b i l b a n -  
d i t s n . )  Die Pariser Polizei hat den Anar­
chisten Thibault, den Mittäter L acom bes/bei 
dem übersatt auf das Postburean in Be- 
zons, verhaftet.

( A b g e f l o g e n e s  G e s c h o ß . )  Nach 
einer Blättermeldung aus T o u l o n  traf 
am Sonnabend ein während der g e s t r i ­
g e n  Schießübungen vom Panzerschiffe 
»Jules Ferry" abgefeuertes Geschoß ein 
Haus in dem am M eere gelegenen Orte 
B o r r i v o l i  und drang durch das Dach 
und die Decke des ersten Stockwerks, wo es 
explodierte und vier Personen schwer ver­
wundete.



Holzverkaus.
A us der Kämmereisorft Thorn  

kommen im Gasthause zu Barbarken
am
Sonnabend den 29. März 1913»

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbie:end gegen sofortige 
Barzahlung zum V erkauf:

1. Schritzbezirk Barbarken:
ea. 80 Stück Kiefern-Stangen 2 K l., 
„ 120 „ Kiefern-Stangen 3. K l.,
„ 60 „ starke Zauupsähle,
^ 70 rm  Kiefern-Kloben,
„ 300 „ Kiefern-Spaltknüppel,
„ 10 „ Kkefern-Neiiig 1. K l.,
„ 400 „ Kiefern-Neisig 2. K l.,

II. Schutzbezirk Gllek r
80 rin  Kiefern-Kloben,

630 „ Kiesern-Neisig 2. K l., 
130 „ Kiefern-Spaliknüppel. 

Thor,, den 14. M ä rz  1813.
Der Magistrat.

ca.

« W I A W l l l l l M A l T
A m  Karfreitag den 21. d. M ts .  
findet hier kein Wochenmarkt statt; 
anbelle des Freitags wird der 
Wochenmaikt am Donnerstag den 
20. d. M ts . hier abgehalten.

Thorn den 14. M ä rz  1913.
Die Polizei-Verwaltnng.

BerddWUg.
Hum Neubau von 29 Arbeiterge­

höften in Archidiakouka, Kreis Thorn, 
Bahnstation Cnlmsee, sind unter Aus­
schluß der Lieferung von Feld-, 
Pflaster-, Ziegelsteinen und Kalk, so­
wie Sand und Lehm, die Erd-, 
M aurer-, Asphalt- und Z im m erar­
beiten, letztere einschließlich Baustoff- 
lieferung, sowie die Eisenarbeiten 
öffentlich und zwar in 9 Losen zu 
3 und 4 Arbeitergehöften zn vergeben.

D ie Verdingnngsunterlagen können 
gegen Voreinsendung von 2 M ark  
(bar ohne Bestellgeld) bezogen 
werden. D ie Zeichnungen liegen in 
der Bauabteilung znr Einsicht aus.

Versiegelte Angebote mit der A uf­
schrift:

„Angebot zum Neubau von 29 A r­
beitergehöften in Archidakonka, Kreis 
Thorn", sind bis zum Dienstag 
den 25. M ärz 1913, vormittags 
12 Uhr, einzusenden, wo in Gegen­
wart der etwa erschienenen Bewerber 
oder ihrer Bevollmächtigten, die sich 
entsprechend schriftlich ausweisen 
müssen, die Eröffnung der Angebote 
in Zim m er N r. 82 stattfinden wird.

Znschlagssrist 2 Wochen.
P o s e n  O. 1, am 14. M ä rz  1913. 

Paulikirchstr. 10.
Königliche Ansredlnugs- 

kommission.

Zuverlässiger Mann,
vertraut m it Zentralheizung u. elektrisch 
Aufzug, sucht von sofort oder später 
S tellung. Angebote unter L -  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Ei« zmrlWtt.livlht. Msnii
sucht Vertrauensposten oder irgend eine 
Beschäftigung. Angebote unter 8 .  5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

AiilB, linslliililMs MilM
wünscht. Stell. v. 1. 4. am liebst, b. Kind. 
rr> zur E rl. der Wirtfch. Aug. u. 8 .  
ÄN die Geschäftsstelle der „Presse".

ZlelllM iiiikliole

ZiiliM M m ,
A lter 20—25 Jahre, fü r Kontor und 
Rei s, redegewandt, durchaus firm  in 
der einfachen Buchführung, flotter Steno­
graph, schöne Handschrift, bevorzugt 
werden, welche Kenntnisse in Bau­
materialien- und Bedachungsgeschäft be­
sitzen. Gefl. Angebote m it kurzem Lebens­
lauf und Zeugnisabschriften unter D*. 
5 0 0  bis zum 20. d. M ts . an die Ge­
schäftsstelle der^,Presse' erbeten.

stellt bei dauernder Beschäftigung zum 
25. d. M ts. ein

kiods^ä kettmLvski,
Thorn. Brombergerstr. 110.

8lhch»lll!itlgtstllkii«. Lrijrliiist
verlangt sofort

krui! Lo8SnM , Schuhmachermeister, 
Mellienstr. 68.

Alige Arbeiter
werden als H ilfsform er bei gutem Lohn 
sofort eingestellt, ferner kräftige

FornierlehrliiW
unter günstigen Bedingungen angenommen.

D .  V L '«H V LtL. G  m. b. H ., 
Eisengießerei.

Fensterputzer
gesucht. Angebote unter 1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Tüchtiger Herdleger
kann sich meiden. Ang. u. 8«ii» . LL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein schling
kann sich melden beiS im o n »  Thor«.

Nachstehende

„Geffentliche Aufforderung
D!e diesjahngen Frühjahrskontrollversammlungen finden im Kreise 

Thorn-Stadt statt:
I n  Thorn S tad t) am 4. 4 .1 9 1 3  vorm. 9«> für Reservisten, die 1905 zum

Truppenteil eingetreten 
sind.

^ i  ,  11°o ,  Reservisten, die 1906 zum
Truppenteil eingetreten 
find.

5. 4 .1 9 1 3  „ 9N  „ Reservisten, die 1907 zum 
Truppenteil eingetreten 
sind.

„  ^ „  ll^ o  „ Reservisten, die 1908 zum
Truppenteil eingetreten 
find.

7. 4 .1 9 1 3  „ 9N  „ Reservisten, d!e 1909 zum
Truppenteil eingetreten 
sind.

„  ,  „ 1 1 «  „ Reservisten, die 1910,1911,
1912 zum Truppenteil ein­
getreten sind.

8. 4. 1913 „ 9 «  „ Landwehrleute. die 1900
zum Truppenteil einge­
treten sind.

„  „ „ 1 1 «  „ Laudwehrleute, die 1901
zum Truppenteil einge­
treten sind.

9. 4 .1 9 1 3  „ 9 «  „ Landwehrleute, die 1902
zum Truppenteil einge­
treten sind.

„ ^ » 1 1 «  „ Landwehrleute, die 1903
zum Truppenteil einge­
treten sind.

1 0 .4 .1 9 1 3  „ 9 «  „ Londwehrleute, die 1904
zum Truppenteil einge­
treten sind.

11. 4 .1 9 1 3  „ 9 «  „ Ersatz - Reservisten der
Iahresklossen 1900— 1907. 

» „ 1 1 «  „ Ersatz - Reservaten der
Iahresklasseu 1 9 0 8 -1 9 1 2 .

Antreten zu den Kontroltversammlungen eine Viertelstunde 
vorher.

Z u  denselben haben zu erscheinen:
1. D ie Osfniere, Sanitätsoffiziere, Deterinäroffiziere und oberen M il l lä r -  

beamlen der Reserve nnd Landwehr bezw. Seemehr 1. Aufgebots. 
A n z u g  der Offiziere ist der kleine Diecktanzug (Mütze).

2. Sämtliche Reservisten. (Mannschaften) die in den Jahren 1905 bis 1912 
beim Truppenteil eingetreten sind).

3. Die znr Disposition der Eisatzbehörden entlassenen Mannschaften. (H ier­
zu gehören diejenigen, weiche

a> als dienstnnbranchbar,
d) wegen begründeter Deklamation und
e) wegen vor der Einstellung begangener strafbarer Handlungen 

entlassen worden sind).
4. D ie zur Disposition der Truppenteile beurlaubten Mannschaften.
5. D ie Halbinvaliden, zeitig Gonzinvaliden und M ilitar-R enrennnpfänger. 

sowie die nur als gnrmsondiensifähig anerkannten Mannschaften, soweit 
sie der Reserve, Land- bezw. Seemehr 1. Aufgebots angehören.

6. Sämtliche W ehrleute 1. Aufgebots. (Mannschaften, die in den Jahren 
1900 bis 1904 beim Truppenteil eingetre'eu sind).

7. Sämtliche geübten und ungeübten Ersatz-Reservisten. (Jahrgange 1900 
bis 1912).

8. Von den Mannschaften, welche sich im Eisenbahndkenst befinden 
nnd vom Waffendienst zurückgestellt siud, sämtliche Ersalz- 
Neservifterr, von der Lmdwehr 1. Aufgebots: „Mannschaften, 
die 1000", von der Reserve: „Mannschaften, die 1005" beim 
Truppenteil eingetreten sind.

Alle anderen im Eisenbahndienst befindlichen nnd vom Waffendienst 
zurückgestellten Mannschaften sind von der Teilnahm e an der Frühjahrs- 
koutrollversammlung 1Sk3 befreit.

Diejenigen Mannschaften der Land- und Seewehr 1. Aufgebots, 
welche in der Z e it vom 1. A pril bis 30. September 1901 eingetreten sind 
und im Herbst d. I s . ,  zur Land- bezw. Seewehr 2. Aufgebots übergeführt 
werden, sind von dem Erscheinen bei den diesjährigen Frühjahrskontroll- 
versammlungen entbunden.

W e r ohne genügende Entschuldigung ausbleibt, wird mit 
Arrest bestraft.

Mannschaften, welche auf Reisen gemeldet find, sind verpflichiet, wenn 
sie den Koutrollversammlungeu nicht beiwohnen können, bis zum 
1 5 .  4 .  1 9 1 3  dem Anständigen Bezirksfeldwebel ihren zeitigen Aufenthalts­
ort anzuzeigen.

Sämtliche Mannschaften haben ihre M ilitärpapiere, auch alle 
etwa in ihren Händen befindlichen Gestellungsbefehle, Kricgs- 
beordernngcn bezw. Pahnotizerr mitzubringen. W e r seine 
M ilitärpapiere vergißt, wird bestraft.

Befreiungen von den Koutrollvsrs mmlunqen können nur durch V er­
mittelung des zuständigen BezirksfeldwebelS erfolgen.

Die Gesuche müssen Hirne chend begründet uud b.egn achtet sein. I n  
Kronkherts- oder sonstigen plötzlich eintretenden, dringenden Fällen, welche 
durch die Ortsbehörden (bei Beamten durch die vorgesetzte Zivilbehälde) 
bescheinigt sein müssen, ist die Befreiung rechtzeitig bei dem Bezirksfeld-- 
webet zu beantragen.

W e r unvorhergesehen von der Teilnahm e an der Kontrollversammlung 
abgehalten w ird , sodaß ein Besreiungsgesuch nicht mehr rechtzeitig einge­
reicht werden kann, muß spätestens bei Beginn der Kontrollversammluug 
eine Bescheinigung der O rts- oder Polizeibehörde vorlegen lassen, weiche 
den Behmderuugsg'und genau darlegt.

Später eingereichte Atteste können in der Regel als nicht genügende 
Entschuldigung angesehen werden.

W er infolge verspäteter Eingabe auf sein Befreiungsgesuch bis znr 
Kontrollversammluug noch keinen Bescheid erhalten haben sollte, hat zu 
erscheinen.

Es wird daher im eigenen Interesse darauf hingewiesen, etwaige 
n o tw e n d ig e  B cfreirrrigSgesnche möglichst früh znr Vorlage zu bringen.

Das Erscheinen der Mannschaften auf anderen Kontroll- 
plätzen und zu anderen Zeiten, wie für die einzelnen Jahrcs- 
klassen besohlen, ist verboten nnd wird bestraft, falls der Be­
treffende hierzu nicht die Genehmigung des BezirksfeldwebelS 
vorher erhalten hat.

Es wird im übrigen auf die genaue Befolgung aller in dem M il ita r -  
bezw. Elsatzcejeroepaß vorgedruckten Bestimmungen noch besonders hin­
gewiesen.

Kriegervereinsabzeichen können angelegt werden.
Thorn den 8. M ä rz  1913.

Königliches Sezirks-Komman-o"
wird hierdurch znr allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 14. M ä rz  1913.

______Die Polizei-Verwaltung.

8tl E
M  Kslsiii
W ? Neuslädtischer Markt 11, Telephon 926»W L  j durch

W  Z große Preisermäßigungj ----------- extra günstigen Einkauf.---------

Zum Osterfeste
bietet Ihnen das

Einkaufshaus für

Kslocklmm iiil-Ielikckjscii
8

« W e  W e l l e g U g r M  W  » « d e lg k ld e r .
Kreishaus, Z im m er N r .  1.

D er Z insfuß  für Spareinlagen beträgt vom 1. Ia n n o r  1913 ab

bei täglicher Verzinsung 3'>z "?»
für Spareinlagen über 3000 M .  bei fester

dreimonatiger Kündigung 3 ^  "><, 
bei sechsmonatiger Kündigung 41«
Vermietbare Schrankfächer in feuer- und einbruchsicherer S tah l-  

ammer zu 2.50 M . ,  5 M .  und 10 M .  für das Jahr. A u f V , und */§ 
Jahr entsprechend billiger.

Unentgeltliche Hergäbe von Hanssparkassen gegen Einzahlung von 
3 M .  Spareinlage, die bei unbeschädigter Rückgabe der Büchse zurückge­
zahlt nnd bis dahin verzinst werden.

Thorn den 12. M ä rz  1913.

Der Vorstand.
L le o m n iin .

N r .  ZZHjMamrs Vorbereitungsanstalt, Posen,
Kohkelsstr. 22. für E iiiZ .-F re iw . P r im a n e r- , Fä hn rich s- und A b itu rp rü s tm g e n . 
sowi zum E in t r i t t  in jede Klasse einer höhe rrn  Schule. M ich a e lis  1 l2  best. 
jä m tl. A b itu r . .  F ä k n r. u. a. B isher 9 l!0  Schüler ausgebildet. Pensionat unter 
steter Aussicht (nur Zimmer mit t— 3 Betten) I l lu s tr ie r te  P rospekte m it Re­
ferenzen g ra tis  und fra n ko  Fernsprecher 1661.________ ____ ________________

W a s  «ra/r?
F i n s  Z e iis e /r r i/ö  D a m e n -  n n ä  

D e-'^enm ocksn r'ibs-*

Äre im  rc. Kom m e-*

ror>o! Loskenkos /re-'aa§AeFebe-r

v o n

rvam lerer - ̂ sbrräcler
zu ermäßigten Preisen.

Vo» höchster Vollendnng. Paris 1906: Grand Prix.
— -------------------------------------------V e r tre te r : ------------------------ ------------------------

M s N s r Am.
Mittwoch den 19. März, vormittags 9 Uhr,

findet die

öffentliche Schiutzprüfung
der Schüler der

Landwirtschaftlichen Winterschule Schönsee
statt, wozu alle Freunde der Anstalt hierdurch eingeladen werden.Tcr Direktor L o k s .

empfiehlt

TlMtt Kralstbrik, «
G . m. b. H .

Z  l?

Soenneeken's

Jeden

Fggdmfall
verhütet ziwerläsflg L e b r e c h t s  selbsttätig wirkende _____

Gewehrsichernng „ Idea l" . 'M E
Erklärung und Äorstthrung für Jnleressenlen mo gen Abend von 7 Uhr 

ab im Hotel „Schwarzer Adler".
_____ Die sehr geehrten Herren Jäger sind hierzu freundlichst eingeladen.

W l i g  für L m i l !  Nur kürzt Zrit! Wichtig siir H m n !
Grotzer Gelegenheitskaus!

Solange V o rra t reicht!
Von heute ab kommen ea. 1000 Stück aarnierte und ungarnierte Dam en- 
und K in d e rkü te  zu fabelhaft billigen Preisen zum Verkauf, ebenso Bänden 

Blumen, Spitzen. Sticke, eien zu herabgesetzten Preisen.

Cultus LbLorovskI, Heiligegeiststr. 12,
M o de- und Putz-A telier.

G  

G

werden zu jeder Tageszeit angenommen, auf Wunsch 
abgeholt und frei ins Haus gebracht.

Lhorner Brotfabrik, G. m. b. l

d  
d  
d  
d  
d  
d  
d

. Herr P o ltaW en t W . in T. schreibt!

Hautfuckeu
war nach 8täq. Gebrauch v. Obernreyee 
M e d iz in a l-H e rb a -S e ise  verichwunoen' 
H e rb a -S e ife  ä Stück 50 Pf.. 30 Pk- 
zent verstä rktes P rä p a ra t 1 §
Z u r Nachbehandlung Herba-C röine 
Tube 75 P f„  Glasdole 1.50 M . o" 
haben in allen Apotheken und i» 
Drogerien von 0 » "

I» .  « - - i - t l l i i o " ' « ;
» .  ». U
F I. I i  U ln v l i f  —-

Fensterglas
billiger als jede Konkurrenz liefert 

grobhandlung
^u l.Lek i-ouä t. Neustettl».

M M
an jedermann aû h 
gegen Natenrückzayl^ 
reell, diskret E  

schnell verleiht 'W in k l e r j
A erlin  48. Friedrichstr. 113 a. A u s k E  
kostenlos. Provision erft bei Auszahlung' 
Täglich eingehende Dankichreiben. ___

2 G L M  KK Se,
zur 1. Stelle auf Landgrundstück sos^ 
gesucht. M eld. unter an o"
Geschäftsstelle der Presse" erbeten.

«sooo «snk
von sofort gesucht oder vom 1. 4  5^ 
Ablösung einer Hypothek. Ang. u 
A I. 3 6 6  an die Geschäftsst. d. „Presse^

8- 1S M  M a r k  .
gegen 1. Hypothek vom 1. 4. 13 gesucht 

Gefl Angebote unter W .  6 9  ü» 
die Geschäftsstelle der „  reffe".

s5 V W  M
auf sichere Hypothek von gleich 
oder später auf ein Landgrund" 
stück gesucht. Angebote unter
w. w. 100, postlagernd peN' 
sau, K r. T horn , erbeten.

In  ' '

Dicht an der aufblühenden Regierung^ 
stadt Allenstein Ojtpr., ca. 205 MorgeN/ 

Weizen- und ^  puren Mittelboderi 
und 25 Morgen Hochwald, schöne, 
massive Gebäude, volles Inventar, lst 
wegen Uebernahme einer andern Besitzung 
für 70 000 Mk. sofort verkäuflich. Kalt)« 
werden bevorzugt. Anzahlung 20 000 
M ark Besichtigung e i l i g s t .  Auskunft 
nur mündlich

I» . VNlU, Allenstein,
______________ Kaiserstr. 30.______

C niM U
zu kaufen gesucht in Mocker am Bahn^ 
Hof ober Culmer Vorstadt: dasselbe muß 
Hof oder Garten haben und sich regulak 
oder gut verzinsen.

Angebote unter N .  1 0 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Nriikllilliiics WshiilMs
in Strasburg Westpr., in welchem st^ 
ein gutgehendes Kolonialwarengeschäfl 
und Kohlenhande! befindet, ist preiswert 
zu verkaufen. Zu erfragen

T h o rn -M o cke r, Könlgllr. 1L.«

Gartenhaus»
ruhig und schön gelegen, bestehend aus 
5 Zimmern und allem Zubehör pek 
1. A pril, evtl früher, zu vermieten. GaS, 
Wasserleitung vorhanden.

« » ' i in r lv » ' ,  Grandenzerstr. 1 ^

HlinB Pfcrii,
überzählig, billig abzugeben.

Pml-Pttlckilin. 8. m. b. ß-
R L Ia v o r i ,

M o cker, Grandenzerstr. 107.

1 M «  W U T
7 Jahre, steht zum Verkauf bei

k*. 8«^StL, M ocker. Amtsstr.
Schöner, schwarzer, echt ostpreutzischek

3 jähriger Hengst. ,
schon geritten, als Zuchthengst oder Reck 
u. Rennpferd geeignet, steht zum Verkauf 
bei_______ W itw e  K lS T ro r , A nda lr.^ .

1 tzochtr. Kuh
steht zum Verkauf bei ' 
BesitzerSLvrspsnovski,

Neudorf b. Zlotterie.

FleWmieiiirWW
im ganzen oder geteilt billig zu ver­
kaufen ab 1. A p ril. Ebenfalls ein fast 
neuer B erline r Fleischerrvagen unv 
zwei Kutschgeschirre.

I r t i ia r  -sruitr, siltislhkrmstr.'
Tßorn-M ocker. Bergstr. 34 s.

Mkhrclt!i>!> Zciitiltl

Stecklinge,
aus O rig inal, rotem Eckendorfe Rübeck 

samen gezogen, hat abzugeben

R i t t r r g u l W e n z l a r r
bei Cnlmsee.

U t  Nkiltr G M l Im  (Tjmrlir.)
zu verkaufen R oseuow jlr. 5, 3, r. ^



l!k . HZ. 8 Horn, vienrtag den »8. M r ;  1<»3. 3>>. Zahrg.

Die presse.
(Drittes B!att.s

Der preußische Hansbefitzerverband 
und die Bodenreform.

^  Der preußische Landesverband der Haus- und 
Grundbesitzer hat am Montag Abend in den „Ger- 
Aaina-Prachtsalen" als Abschluß seiner diesjährigen 
^rbandstagung wieder einmal öf^enllich den 
^odenreformern den Fehdehandschuh hingewor,en. 
^^r Andrang zu der Veranstaltung war außer­
ordentlich stark. — Nachdem zunächst der stelloertre- 
rende Vorsitzer Dr. G r a ß m a n n  das Kaiserhoch 
Ausgebracht hatte, suchte Justizrat Dr. B a u m e r t  - 
^pandau die Frage zu beantworten:

Geltung
heutigen Gesetze erreicht werden. Dazu ist keine 
Bodenreform, d. h. keine Reform der Bodengesetz- 
6eoung nötig. Es ist ganz unmöglich, den Finanz- 
oedarf des Reiches, des S taates und der Gemeinden 
^oiglich durch Grundabgaben zu decken. E in all­
mähliches Wegsteuern der Grundrente bedeutet eine 
allmähliche Konfiszierung des in Grund und Boden 
angelegten Vermögens. Die Spekulation an Grund 
und Boden kann nur durch Aufhebung des P rtvar- 
Ageirtums am Grund und Boden beseitigt werden. 
Dessen Beseitigung ist auch das eigentliche Ziel der 
vodenreformer. (Stürmischer Beifall.) Hierauf 
«brach Syndikus Dr. G ö r n a n d t  über „Die Ent 
Wickelung des Lodenreformerischen Gedankens in 
Deutschland. Er vertrat die Ansicht, daß die Bosen- 
Aorm, ausgehend auf eine Verstaatlichung des 
Grundes und Bodens, von vornherein sozialistischen 
^harakter getragen habe. — Das 
Verhältnis der Vodenreformer zur Landwirtschaft 
oeleuchtete Abgeordnete Graf v. S p e e .  Seine Äus- 
luhrunHen. betonte er, richteten sich gegen die Ge- 
'ahr, die für unser Vaterland in der Tendenz zu 
^iner Entwickelung liegen, die mit der Aufheoüng 
Des Privatrechtes, insbesondere des Privateigen- 
^Unis, enden würde. Diese Tendenz sei bei der 
Steuergesetzgebung am schärfsten hervorgetreten, 
^atsach sei, daß gerade für die einschneidendsten uns 
am drückendsten empfundenen Steuern die Bodsn- 
>*esormer begeistert eintreten. I n  gewissem Sinn 
sein wir alle Vodenreformer; aber wenn man unter 
Außerachtlassung wohlerworbener Rechte und mir 
Unklaren Motivierungen Maßnahmen befürworte, 
Deren Tendenz und Endergebnis der Sozialdemo- 
tratie die Wege ebne und deren kommunistische Aus- 
sassung gesetzliche Sanktion erstrebe, so sei eine solche 
Bodenreform weit abzuweisen. DerBund derBoden- 
Uorm er müsse, wenn er von einer „unverdienten 
Bodenrente" spreche, zunächst einmal allgemeingiltig 
)lud einwandfrei definieren, was das sei. Eine 
«ulche Definition aber sei schon deshalb unmöglich, 
Meil die Grenzen des Verdienstes an der sogenann­
ten „unverdienten Rente" absolut flüssig seien. — 

Landwirtschaft brauche eine Bodenreform in 
oem Sinne, daß die unerträglich gewordenen Lasten 
abgestellt, sowie Sicherheit, Zufriedenheit und 
Selbständigkeit gesichert werden. Eine praktische 
Durchführung der Lehren Damaschkes aber stelle 
^Ne Expropriation dar, die noch verschärft sei durch 
M  Zwang der Bearbeitung des Bodens ohne freies 
Aerfügungsrecht über den erzielten Ertrag. Ahg. 
7^.. A r e n d t  erläuterte den Zusammenhang 
Avrschen Bodenreform und Geldentwertung. Er 
sandte sich mit Schärfe gegen das Wertzuwachs- 
Ueuergesetz. Weiter suchte er nachzuweisen, daß sich 
Mit der Entwertung des Grundes und Bodens, die 
notwendige Folge der Lodenreformerischen Praxis, 
auch die allgemeine Kaufkraft des Geldes verringern 
müsse. — Der nächste Redner, Mhrer F r o m m o n t ,  
^orterte ausführlich die

Stellung der Schule zur Bodenreform, 
frommont gilt bei den Bodenreformern a ls Rene­
gat. Er war früher ein begeisterter Anhänger seines 
Ehemaligen Kollegen Damaschke. I n  der gesamten 
Lehrerschaft, führte er aus, sei eine starke Ström ung 
Mr die Bodenreform, da ihrem Führer infolge 
keiner ehemaligen Stellung die Propaganda außer­
ordentlich erleichtert sei. Indessen ser es keineswegs 
ZU billigen, die Lodenreformerischen Ideen auch m 
me Schule zu übertragen. Hier sei überhaupt nicht 
Del: Ort, um Wirtschaftspolitik zu treiben. Pflanze 
Man den Schülern Gedanken ein wie die Ern­
e u u n g , die Aufhebung des Privateigentum s, so 
V e ite  man damit nur der Sozialdemokratie vor. 
stürm ischer Beifall.) — Der ehemalige Präsident 
M  kaiserlichen Statistischen Amtes Dr. v a n  d e r  
^ u r g h i  wies nach, daß die praktische Anwen­
dung der Lehren der Vodenreformer in K i a u t -  
ichorr völlig versagt habe. — Zuletzt wandte sich 
^  Syndikus K r a u ß  gegen die Agitation der 
vodenreformer. Folgende

Entschließung
^urde von der Versammlung angenommen: 
x - 1) Die Lehren der Bodenreform sind unwissen- 
kAastlich. Die Theorie von der Aufhebung aller 
mutschaftlichen Fortschritte durch die Grundrente ist 
uenso wie die Theorie von der Ersetzung aller 

fe u e rn  durch eine Grundrentensteuer wissen- 
'Huftlich rängst widerlegt.
y Die Durchf-.hrung der Lodenreformerischen 
^ M n  führt unbedingr zum Bodenlommunismus 
,,uo damit zu einer sozialistischen Umgestaltung 
Ö ftrer Gesellschaftsordnung überhaupt. Wer die 
k Audrente zu einem „sozialen Eigentum" macht, 
-rot das Privateigentum an Grund und Boden auf.

Das Programm der Vodenreformer, den 
?»?*und und Boden un'er ein Recht zu stellen, das 
?^Dn Mißbrauch mit ihm ausschließt", ist nichts- 
!,Aud. Kein Mensch wünscht ein Recht am Grund 

"o Boden, das einen Mißbrauch mit ihm förderr. 
Das bodenreformerische Hypothekenrechr 

^.^erspricht unserer Rechts- und WirtscyaftsenL- 
. melung und macht eine wirtschaftliche Vetängung 

* Haus- und Grundbesitzer unmöglich, 
nl o? Die Angriffe der Vodenreformer richten sich 

Legen einzelne Fälle der Bodenspekulation, 
r^Dern ge7.en die Haus- und Grundbesitzer a ls 

Die großkapitalistische Bodenspekulation wird 
d e ^  ^  Lodenreformerischen Bestrebungen gesör- 

kleine Haus- und Grundbesitz dagegen

6) Die Verbesserung der Wohnuirgsverhärtrnffe 
ist in keiner Weise abhäng'g von den Lehren der 
Vodenreformer. Die Bestrebungen der Boden­
reformer auf dem Gebiete des Boden- und Hypo- 
Lhekenrechts stehen vielmehr einer Verbesserung der 
Wohnungsverhältnisse hindernd im Wege.

7) Die Lehren der Vodenreformer von der B il­
dung der Mietpreise und dem Einfluß der Boden­
spekulation und der Bodenbesteuerung auf die Woh­
nungsmieten sind falsch. D 'e hohen Bodensteuern 
müssen die Wohnungspreise stei ern und damit die 
Wohnungsverhältnisse verschlechtern.

Aus allen diesen Gründen bildet die Voden- 
reformbewegung eine große Gefahr für unsere 
Volkswirtschaft und die W ohlfahrt unseres Volkes.

H aus und Hos.
W ie K i n d e r t r o t z  ü b e r w u n d e n  wi r d ,  da­

rüber ez  !)lt die praktische Wochenschrift „ F ü r s  H a u s "  
in ihrer nettesten Nummer folgendes Geschichtcheu: Die 
Kinder Pflegerin sollte die Pflege eines kleinen Jungen 
übernehmen, der vor ihrem Erscheinen schon mit wildem 
Trotze rief, er wolle keine Pflegerin haben. Anstatt nun 
ihre Tätigkeit zu beginnen, vermied es die Schwester über­
haupt, das Kinderzimmer zu betreten. Und die Berech­
nung war vollkommen richtig; da die Pflegerin, von der 
das Kind wußte, daß sie im Hanse war, nicht erschien, 
machte Nengierde und Spannung dem kindlichen Trotz 
Platz und der Junge bat schließlich selbst, die Pflegerin 
möge doch kommen. Alle drei Stunden sollte das Kind 
mit dem Ther mometer gemessen werden. Es sträubte sich; 
aber es gab sofort nach, als die Pflegerin ihm zu erzäh­
len begann, nun dürfe es rauchen, wie Papa rauche. 
Bon dem Augenblick an hielt es das Thermometer stolz 
im Munde. Das Kind weigerte sich, Milch zu trinken 
Es schüttelte sich vor Schaudern. Die Pflegerin bestand 
nicht aus der Leerung des Gesäßes; sie erzählte ihm nnr, 
oaß am Boden des Glases em hübsches, buntes Kind sei, 
das man erst zu sehen bekäme, wenn das Glas ausge- 
tr. nken sei. Und in der Tat die erfinderische Pflegerin 
hatte eine Anzahl Gläser am Boden der An^useile mit ver­
schiedenartigen bunten Abziehbildern verletzen. Seitdem 
trinkt der Junge seine Milch mit Begeisterung und ist 
jedesmal aus das neue Bildchen gespannt. — Ein Bezug 
des ebenso belehrenden wie unterhaltenden Franen- 
nnd Modenblattes „ F ü r S  H a u s "  kann jeder deutschen 
Familie empfohlen werden. Alle Buchhandlungen und 
Postanstalten nehmen Bestellu-gen zum Preise von 
vierteljährlich 1,60 Mk., mit Schnittmnsterbogen 2,20 Mk., 
entgegen.

Zeitschriften- und Bücherschau.
H ochla nH. Inhalt des Märzhestes: Friedr. Hebbel. 

Ein Beitrag znr Würdigung der Schöpferkraft des denken­
den Geistes. Bon Karl Muth. — Eiszeitknnst. Bon 
Pros. Dr. Hugo Obermaier. — Marte Schlichtegroll. Ro­
man von Karl Linzen. — Die sozialkatholische Bewegung 
m Frankreich. Bott Th. Brauer.- --Lyrische Zeichnungen. 
Bon Christoph Flaskamp. — Im  Wnnderlande der sozialen 
Reformen. Streiszügedurch Australien und Neuseeland. Bon 
Dr. Hans Rost. Kleine Bausteine: „Ariadue" von Richard 
Strauß. Von Privatdozent Dr. Eugen Schwitz. — Zur Er- 
lttnerung an Friedrich Wasmann. Bon Erich Wasmann 
8. 1. Kritik: Prophezeiungen. Bon Univ.-Pioi. Dr. 
W. Lntolawski. Rene Romane. Von Franz Herwig. 
Hochland-Echo: Bom Ausblühen christlicher Erziehungslehre. 
Rundschau: Deutschland und Frankreich. - Der neue 
Bitalismus. — Dre Fortschritte der Natnrschntzparkbewe- 
gung. — Wer war Bonaventura? — Literansche Um- 
lchau. — Zur Kmoresorm. — Zur Waguerliteratur. 
Neues vom Büchermarkt: Erzählungsliteratur. Unsere 
Kunstbeilageu. — Kunstverlage: Gebhard Fuget, „Gang 
nach Emans" und fünf Taseln eiszeitlicher Kunst.

D ie  S e e o s s i z i e r l a u f b a h n  von Hermann 
Lützow, Kapitänlentnant und Fähnrichsojsizier an der 
kaiserl. Marineschule, Flensbnrg-Mürwik. N Eisenschmidt, 
Berlin AVV. 7, geheftet 70 Pfg. Der Herr Verfasser 
ist kaum wie ein anderer benrsen, die so oft laut gewor­
dene Frage des Seeoffizier-Ersatzes zu beantworten. Die 
vorliegende Schrift wird namentlich von Eltern, deren 
Söhne sich der „Seeosfizierlansbahn" zuwenden wollen, 
von besonderem Wert sein ; aber auch die letzteren werden 
sich ein zutreffendes Bild machen können, welche Ansor- 
derungen nach den verschiedensten Richtungen hin an sie 
gestellt werden. Der Inhalt ist in folgende Abschnitte 
gegliedert: 1. Vorbedingungen zum Elmritt, 2. Eintritt 
und erstes Dienstiahr, 3. Marineschule, 4. Spezialkmse, 
Front, weitere Aussichten. Den Schluß des Buches bil­
den die markigen Worte, mit denen S. M. der Kaiser, 
der weitschanende Gründer der modernen deutschen Wehr­
macht zur See, ihr unermüdlicher Förderer und Schirm­
herr, seine Fähnriche grüßte, als er-zur Einweihung der 
Marineschule im November 1010 nach Mnrwit kam. Für 
alle. die unserer Wehrkraft Interesse entgegenbringen, ist 
vorliegende Schrift von großem Wert.

G o l d  g a b  ich st t r  Ei s e n .  Deutschlands Schmach 
und Erhebung in zeitgenössischen Dokumenten, Briefen. 
Tagebüchern aus den Jahren 1806—1815. Bon Ernst
Müsebeck, Archivar am geheimen Staatsarchiv zu Berlin 
— Als im Frühjahr des Jahres 1813 Friedrich Wilhelm 
I II .  endlich sein Volk zum Freiheitskampse rief und die 
Begeisterung für die gerechte Sache des Vaterlandes alle 
Deutschen erfaßte und zu jedem Opfer an Gut und Leben 
bereit machte, da gehörte zu den Ausrufen, die sich dem 
des Königs anschlössen, auch der eines wackeren Mannes 
in Berlin, namens Rndolph Werkmeister, welcher den 
glücklichen Gedanken hatte, man solle die im Besitz jeder 
Familie befindlichen goldenen Trauringe zum Einschmelzen 
für den Kriegsschatz hergeben und, damit das Erinnerungs­
zeichen als solches nicht verloren gehe, da ür eiserne Ringe 
mit der Inschrift „Gold gab ich für Ei,en". Der Gedanke 
wurde schnell verwirklicht, und fo mancher, der nicht in 
Reih' und Glied stehen durste, ließ den angebotenen Um­
tausch geschehen als Symbol semer Opsernnlligkeit. Als 
Symbol der allgemeinen Gesinnung jener großen Zeit 
steht dieser schlichte Satz aus dem Titel eines Buches, 
welches die Ereignisse der Jahre 1806 -1815 auf ganz 
eigenartige Weise wieder lebendig macht. I n  zeitgenössi­
schen Dokumenten, Briefen, Tagebüchern, kurz in den 
Worten derjenigen, die es miterlebt und miterlitten haben, 
ziehen die wechfelnden Vorgänge an uns vorüber, und 
Schmach und Erhebung, Hoffnung, Enttäuschung und Er- 
süllnng, Demütigung und Sieg werden noch einmal zu 
erschütternder Wirkung gebracht. Auf knapp 400 Seiten 
hat Ernst Müsebeck den ungeheuren Stoff mit geschickter

Hand zusammengedrängt und das, was nicht in den Do­
kumenten steht, nämlich die geistig-sittlichen Voraussetzun­
gen der großen Bewegung in einer tiefsinnigen Einleitung 
dargelegt. So begrüßen wir dieses Werk als kostbares 
Erinnerungszeichen der Zeit, deren Jubiläum wir jetzt 
feiern. Aber noch aus einem andern Grunde verdient 
das Buch unsere Aufmerksamkeit. Es ist die erste Ver­
öffentlichung von Bongs Schön-Bücherei, die das deutsche 
Berlagshans Bong L Co., Berlin VV 57, soeben ankün­
digt und deren Ausgabe ist, uns mit geistig oder geschicht­
lich interessanten Persönlichkeiten, mit Blütezeiten der 
Kultur, mit den Hanptströmungen in der Entwicklung der 
Menschheit aus leichte und geschmackvolle Art Fühlung 
gewinnen zu lassen. Von der inneren Gediegenheit des 
neuen Unternehmens legt diese erste Veröffentlichung das 
beste Zeugnis ab, aber auch von der buchkünstlerisch ge­
schmackvollen und originellen Ausstattung. Dabei ist die­
ser Band wie alle folgenden für den unglaublich geringen 
Preis von 2 Mk. zu haben. Wir dürfen also dle,em 
schönen Buche „Gold gab ich für Eisen" und mit ihm 
der ganzen Schön-Bücherei die weiteste Verbreitung 
wünschen.

Die ZuLilarimsmLilzen.
Aus Anlaß der Hundertjahrfeier der preu­

ßischen Erhebung gibt die königliche Münze 
je drei Millionen Zwei- und Dreimarkstücke 
aus, die von den behördlichen Hauptkassen 
aus ihren Weg durch das Land nehmen wer­
den. I h r  Entwurf stammt von dem Me­
dailleur der königlichen Münze Pros. Paul 
Sturm. Die Silberstücke zeigen auf der 
einen Seite einen fliegenden Adler, der in 
einem Fang eine züngelnde Schlange hält. 
Auf dem Rande liest man: „Deutsches Reich 
1913. Drei Mark." Die andere Seite zeigt 
Friedrich Wilhelm III. hoch zu Roß, um­
geben von einer Gruppe ihm zujubelnder 
Bürger, über diesem Bilde befindet sich die 
Inschrift: „Der König rief, und alle, alle 
kamen." Unter der Gruppe stehen die Worte: 
„M it Gott für König und Vaterland. 17. 3. 
1813."

Der Ztermckel-Prozetz.
F r a n k f u r t - O d e r ,  15. März.

Der heutige dritte und letzte VerhandlungsLag 
im Sternickel-Prozeß begann mit einer Erklärung 
des Vorsitzers, LandgerichtsdirekLors W r e d e ,  
daß noch inbezug auf die den Geschworenen vorzu­
legenden Schuldsragen einige rechtliche Bedenken 
vorlägen, die eine nochmalige Rücksprache init den 
Verteidigern notwendig machten. Die Sitzung 
wurde deshalb auf eine Stunde vertagt.

Der Andrang des Publikums hat heute wesent­
lich nachgelassen; nur wenige Menschen umstehen 
heute das Gerichtsgebäude und einige Polizei- 
beamte genügen, um die Ordnung aufrechtzuer­
halten. — T)er Hauptangeklagte August S L e r ­
n t  ckel ist trotz des zunehmenden Belastungs­
m aterials von Tag zu Tag sicherer in seinem Auf­
treten geworden, ja, er zeigt sogar eine gewisse 
Dummdreistigkeit, die sich vor allem in der Sucht 
ausprägt, in letzter Stunde noch den „interessanten 
M ann" herauszukehren durch die völlig unglaub­
würdigen Angaben über eine angeblich vorhandene 
F rau Sternickel und sein zärtliches Verhältnis zu 
ihr, das ihn hindere Näheres über ihre Persönlich­
keit und ihren Aufenthaltsort mitzuteilen. Er fühlt 
sich nach wie vor a ls die Hauptperson des ganzen 
Prozesses und da seine drei Mitangeklagten halbe 
Kinder und höchst klägliche Figuren sind, so ist es 
ihm auch nicht schwer geworden, der Mittelpunkt in 
der ganzen Tragödie zu bleiben. So herzlich lang­
weilig und uninteressant ist wohl noch nie ein 
Räuberhauptmann dem Publikum erschienen wie 
dieser. Vergebens versucht Sternickel einen späten 
Schimmer von Romantik über seine Persönlichkeit 
zu breiten. E r ist nach wie vor die schleichende 
Bestie, deren erbarmungslose B ru ta litä t nur noch 
abstoßender wirkt durch die Art und Weise, wie 
Sternickel in letzter Spunde den Hauptteil der Schuld 
auf die völlig zusammengebrochen dasitzenden drei 
„duften Berliner" abzuwälzen sucht.

Die Formulierung der Schuldfragen nahm 
längere Zeit in Anspruch, a ls man annahm. Erst 
nach 2Z4 Stunden sind die 41 Schuldfragen endgiltig 
formuliert. Ih re  Verlesung nimmt fast eine halbe 
Stunde in Anspruch. Die ersten fünf betreffen 
Sternickel und lauten auf gemeinschaftlichen R aub­
mord mit Todeserfolg, Totschlag, Raub und B rand­
stiftung. — Die Fragen 6 bis 24 betreffen W i l l i  
K e r s t e n .  Sie lauten ebenso wie bei Sternickel. 
Hinzugefügt ist die Frage nach Beihilfe und außer­
dem jedesmal, da der Angeklagte bei Begehung der 
T at noch nicht 18 Jah re  a lt war, die Frage, ob er 
bei Begehung der T at die zur Erkenntnis der S tra f­
ta t erforderliche Einsicht besessen habe und schließ­
lich die Frage nach mildernden Umständen. — Die 
Fragen 25 bis 31 betreffen G e o r g  K e r s t e n ,  die 
Fragen 32 bis 41 S c h l i e w e n z .  S ie lauten 
ebenso wie bei Sternickel. Hinzugefügt sind die 
Fragen nach Beihilfe zum Raube und nach mildern­
den Umständen.

Hierauf ergreift der Vertreter der Anklage 
b aa tsan w alt M a t t h i a s  das Wort zu seinem 
Plädoyer: Die Fülle der eben verlesenen Schuld­
fragen könnte, wenn man sie so vernimmt, und nicht 
die Verhandlung mit erlebt hat, den Eindruck er­

wecken, a ls ob es sich um eine in  tatsächlicher und 
rechtlicherVeziehuna schwierige od. umfangreiche Sachs 
handle. Beides trifft nicht zu. Der Tatbestand rst 
sehr einfach. W ir haben inbezug auf diesen T a t­
bestand za auch keine Zeugen, so weit der Ehemann 
Ealies wie das Dienstmädchen in Frage kommen, 
und auch die Kinder sind nur Lei einem Teile der 
Tötung der Frau dabeigewesen, sie haben die T at auch 
fast nur gehört und nichts gesehen. Auch der recht­
liche Tatbestand ist durchaus nicht schwierig. ES 
bandelt sich lediglich um die bekannten und land­
läufigen Begriffe des Raubes und des Mordes so­
wie bei Sternickel der Brandstiftung. Der S taa ts- 
anw alt geht dann auf die Einzelheiten ein, Die in 
der Verhandlung zutage getreten sind. Ganz einfach 
liegt die Sache Lei der Brandstiftung, da Sternickel 
diese S tra fta t zugab. Fest steht auch die Tatsache 
des Raubes. Die Angeklagten geben zu. daß sie dem 
Ehemann Ealies gehöriges Geld wegnehmen wollten 
und daß sie sich darüber klar waren, sie müßten even­
tuell den ihnen entgegentretenden Widerstand be­
seitigen. Daß dem Ehemann Ealies und dem 
Dienstmädchen Gewalt angetan wurde, das bedarf 
keiner Beweisführung. Durch die Beweisaufnahme 
ist weiter festgestellt worden, daß die Täter Waffen 
m itführen. Auch der Tatbestand des schweren 
Raubes ist gegeben. Weiter ist erwiesen, daß bei 
dem schweren Raube die Tötung von drei P er­
sonen verursacht wurde. Hinsichtlich der Tötung der 
drei Personen gehen die Angaben der einzelnen An­
geklagten sehr weit auseinander und ich stehe auf 
dem Standpunkt, daß keine der Angaben der An­
geklagten den Anspruch auf absolute Glaubwürdig« 
leit machen kann. Sämtliche Angeklagte bestreitem 
daß von ihnen das Mädchen oder die Frau irgend 
einen Hieb bekommen habe. Daß aber beides erfolgt 
ist, geht unzweifelhaft aus den Gutachten der ärzt­
lichen Sachverständigen hervor. J a , wir haben so­
gar gehört, daß jener Schlag bei der F rau die aus­
schließliche Todesursache war. Da also auch die M it­
täter Sternickels die Unwahrheit sagen, dürfen wir 
Sternickel die Glaubwürdigkeit nicht unbedingt ver­
sagen. Durch die Beweisaufnahme ist ja auch er­
wiesen, daß Sternickels Behaucktuna auf Wahrheit 
beruht, daß einer der Berliner Komplizen dem 
Ealies das Taschentuch in den Mund gesteckt hat) 
W illi Kersten hat zugestanden, dies getan zu haben. 
Aber auch die Angabe Sternickels ist richtig, daß all« 
drei Mitangeklagte bei der T at ihm auf Schritt und 
T ritt gefolgt sind, was diese zuerst bestritten. E r­
wiesen ist auch, daß sie ihm durch die T at Beihilfe 
leisteten. Sternickel begründete diese Mittäterschaft 
in zynischer Weise, indem er sagte, ich habe mir dre 
Leute nicht zum Zusehen gemietet um dann den 
Raub mit ihnen zu teilen. Sternickels Erklärung 
ist gewiß zynisch, häßlich, abstoßend und gemein, aber 
sie ist durchaus klar und zutreffend. Nach dem Gut» 
achten der Mediziner ist Ealies ebenso wie das 
Dienstmädchen infolge Erdrosselung gestorben, die 
Frau infolge Verblutung nach einem Schlag aus 
den Köpf. Wenn die Sachverständigen sagten, die 
Verletzung könne auch von einem Fall, auf dis 
Steinfliesen herrühren, so gingen sie  ̂ von der 
irrigen Annahme aus, daß die Frau mit der S tirn  
auf die Fliesen gefallen sei, sie fiel aber auj den 
Hinterkopf, sodaß also gegen die S tirn  ein Schlag 
geführt worden ist. Die Angeklagten können uns 
natürlich nicht weismachen, daß sie nur eine Be« 
täubung durch Strangulation beabsichtigt hätten, 
Wer jemanden betäuben will, stranguliert nicht. Die 
Tötung der Eheleute Ealies und des Dienstmädchens 
ist von Sternickel auch von langer Hand vorbereitet 
worden. E r hat in Wriezen mit Absicht eine Woh­
nung gesucht, um dort die geraubten Gegenstände 
unterzubringen, und hat erzählt, daß er einen reichen 
Onkel habe, sodaß die Überlegung bei der T at un­
zweifelhaft nachgewiesen ist. Er hatte überall, in 
seiner Kammer und bei seiner früheren Braut, 
Schlingen liegen, genau dieselben ,wie sie bei der Tat 
verwendet wurden. Er hat sich für die Ausübung 
der T at Zeit und Gelegenheit ausgesucht, die ihm 
günstig erschienen sei, da er wußte, daß Ealies um 
diese Zeit viel Geld im Hause haben müßte. Nach 
seinem Vorleben muß man annehmen, daß es ihm 
auf ein Menschenleben mehr oder weniger nicht an­
kam, wenn es nur gelang, seine Habgier zu befrie­
digen. Seine Behauptung, daß er nur einen Raub 
beabsichtigt habe und dann, wie er sich ausdrückt, 
a ls  der große Unbekannte" verschwinden wollte, ist 
natürlich ein Märchen, das dadurch nicht glaub­
würdig wird, daß es aus dem Munde des Herrn 
Sternickel kommt, des alten Praktikers auf dem Ge­
biete des Diebstahls, des Raubes und der Tötuna 
anderer Menschen. Daß Sie (zu den Geschworenen) 
bei ihm nur einen Augenblick zweifeln, daß er bei 
der Tötung aller drei Menschen mit Überlegung ge­
handelt hat, halte ich für ausgeschlossen; ich nehme 
aber auch an, daß die Tötung unter allen vier An­
geklagten verabredet worden ist. Wenn Sie die 
Sache nicht so schwarz ansehen wie ich, und glauben, 
daß die Tötung vorher nicht verabredet war, so 
mußten die Angeklagten doch anderer Meinung wer­
den, als das Drama begann, als dem Ehemann die 
Kehle zugezogen wurde, und wenn sie trotzdem m it­
machten, mußten sie über die Folgen auch klar sein 
und diese mitwollen. Danach kann auch bei den orei 
Mitangeklagten Sternickels nicht der geringste 
Zweifel bestehen, daß auch sie mit vollem Bewußt­
sein bei der Tötung mitgewirkt haben, obwohl sie 
erkannt hatten daß es sich um einen Mord, um ein« 
Tötung mit Überlegung handelte. Danach werden 
Sie, meine Herren Geschworenem auch zur Bejahung 
sämtlicher Schuldfragen nach Mord Lei allen An­
geklagten kommen. Es ist jeder von ihnen wege« 
dreier selbständiger M ordtaten zu bestrafen. Des­
halb werden Sie an die Beantwortung anderer 
Fragen, die gestellt sind, nicht herankommen. Von 
einer unüberlegt ausgeführten Tötung, also einem 
Totschlag, kann wohl keine Rede sein; ebensowenig 
sind die drei Komplizen nur wegen Beihilfe schuldig 
zu sprechen. Sie haben genau gewußt, was getan 
werden sollte und sind als M ittäter zu üestrafew 
Danach bitte ich Sie, bei Sternickel und seinen dr^ 
Mitangeklagten die sämtlichen Schuldfragen nach 
Mord und die Fragen nach gemeinschaftlichem 
schweren Raub mit Todesfolge zu bejahen, be­
dauerlich ist es ja, daß trotz der Roheit und 
lichkeit des ganzen Verbrechens wir keine Handhab«



haben, auch den jüngsten Täter, W ill i  Kersten, 
seiner Strafe entgegenzufahren, die er verdient hat; 
aber da müssen w ir uns dem Gesetze beugen. Wohl 
aber bitte ich Sie, durch Ihren Wahrspruch dahin 
zu wirken, daß die anderen drei Täter die Strafe 
tr if ft , die noch viel zu milde für sie ist, die Todes­
strafe.

Der Verteidiger Sternickels, Justizrat L o e s e r -  
Frankfurt a. O., führt zunächst aus, daß er ebenso 
wie der S^aatsanwalt und die Richter ein Organ 
der Justizbehörde sei und nicht etwa durch seine hin­
reißende Ansprache aus Schwarz Weiß machen wolle. 
Zum Schluß seiner Ausführungen kommt der Ver­
teidiger zu dem Ergebnis, daß Sternickel nur wegen 
Mordes verurteilt werden könne.

Verteidiger R.-A. B a h n -  B erlin  führt aus, daß 
W ill i  Kersten derjenige gewesen ist, der stets davon 
abgeraten hat, die beiden Töchter des Ealies auch 
zu fesseln, sodaß er tatsächlich deren Leben geretter 
hat. Alle drei Komplizen Sternickels haben auch 
keinen Mord beabsichtigt. Das ersieht man schon aus 
dem Verhalten nach der T a t; sie haben das erbeutete 
Geld geradezu vergeudet, sie sind m it Mädchen iü 
Kneipen gegangen usw.; das geschah aber alles nur 
um das Gewissen zu übertönen. Sie haben sich in 
dem Entsetzen über ihre Tat betrunken, um sich zu 
beruhigen. Ich bitte Sie natürlich nicht, den An­
geklagten W ill i  Kersten freizusprechen, aber ich 
Litte, die Frage der Mittäterschaft des Angeklagten 
W ill i  Kersten beim Mord, Totschlag und gemein­
schaftlichen schweren Raub zu verneinen und ihn nur 
wegen Beihilfe schuldig zu sprechen. Der eigentliche 
Täter ist lediglich Sternickel, die andern sind nur 
Werkzeuge in  seiner Hand gewesen.

Rechtsanwa'lt W e r t h a u e r - B e r l i n  legt in  
längeren juristischen Ausführungen die rechtliche 
Seite der Sachlage dar. Nach seiner Meinung ist 
Sternickel zweifellos des Mordes schuldig, während 
die anderen nur des gemeinschaftlichen schweren 
Raubes m it Todesfolge schuldig zu sprechen sind, 
welche Straftaten m it Zuchthaus nicht unter zehn 
Jahren oder lebenslänglichem Zuchthaus zu be­
strafen sind. Der Verteidiger führt weiter aus. 
Sternickel sei die unsympathischste Persönlichkeit, die 
einem überhaupt begegnen kann und darum ist es 
ein Unglück für die Angeklagten gewesen, dem 
Sternickel zu begnen. E in  noch größeres Unglück 
ist es für sie, m it Sternickel auf der Anklagebank 
Platz nehmen zu müssen. Die drei Komplizen wür­
den ih r früheres Leben, so schlecht es auch ge­
wesen sein mag. wahrscheinlich heute noch führen, 
wenn sie nicht das entsetzliche Unglück gehabt hätten, 
in  der Wanderherberge zu Müncheberg geraoe 
einem Sternickel in  die Hände zu fallen. Sternickel 
belastet jetzt seine Mitschuldigen nur deshalb, weil 
ihm an den drei Menschenleben, die er in  Ortung 
vernichtet hat, nicht genug ist, er w ill noch die drer 
Leute, die seine Mitschuldigen sind, durch Ihren 
richterlichen Wahrspruch vom Leben zum Tode 
bringen.

Justizrat H a u p t m a n n - B e r l i n  betont, er 
wolle die Tat des Georg Kersten in  keiner Weise be­
schönigen. Er ist planmäßig m it den anderen nach 
O rtw ig gegangen, um einen Raub zu begehen. Der 
Verteidiger kommt nach längeren Ausführungen zu 
dem Antrag, seinen Mandanten nur wegen gemein­
schaftlichen schweren Raubes m it Todesfolge schuldig 
zu sprechen.

Rechtsanwalt D o n i g - B e r l i n  bittet, seinen 
Mandanten Schliewenz nur wegen Beihilfe zum 
schweren Raub schuldig zu sprechen.

Hierauf ergreift der Erste Staatsanwalt N a  Ir­
m a n n  das W ort zu folgenden Darlegungen: Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß Sternickel 
der Anführer bei der ganzen Sache gewesen ist; dar­
aus darf man aber nicht folgern, daß seine M it ­
helfer nur willenlose Werkzeuge gewesen sind. Nich­
tig  ist ja, daß die Angeklagten Gebrüder Kersten 
und Schliewenz in  Berlin  ihr erbeutetes Geld in 
leichtsinniger Weise vergeudet haben; das ist aber 
nicht nur bei jugendlichen Verbrechern und grünen 
Jungen der Fall, sondern erweist sich auch bei älte­
ren Verbrechern als typisch. Auch die älteren Ver­
brecher wollen ihr Gewissen betäuben und vergeuden 
deshalb das erbeutete Geld. Die Angeklagten haben 
sich alle sagen müssen und haben sich gesagt, daß 
die Folge ihrer Handlungsweise der Tod der be­
treffenden Personen sein müsse. Die Angeklagten 
haben jeder für sich die Tat als ihr eigenes Ziel ver­
fo lgt und sind somit als M itglieder zu bestrafen uno 
nicht als Gehilfen. Das geht schon daraus hervor, 
daß der P lan ursprünglich ein anderer war. Nach­
dem Ealies im S ta ll niedergeworfen worden war, 
wollten sich die Verbrecher teilen; Sternickel wollte 
m it einem Komplizen dre Frau, die beiden anderen 
das Dienstmädchen überwältigen. Daraus geht her­
vor, daß alle als M ittä te r zu betrachten sind. W ill i  
Kersten hat durch Bewachen der Kinder sich auch der 
Mittäterschaft bei den Verbrechen schuldig gemacht, 
bei denen er unmittelbar nicht beteiligt war. Denn 
hätte er diese nicht bewacht, so hätten sie Lärm ge­
schlagen und die ganze Aktion wäre erfolglos ge­
wesen. Ich ersuche Sie daher, die Hauptfragen in 
vollem Umfang zu Ungunsten sämtlicher Angeklagten 
zu bejahen.

Nach kurzer Replik und Duplik zwischen Staats­
anwaltschaft und Verteidigung t r i t t  eine Pause ein.

Nach der Pause w ird den Angeklagten das letzte 
W ort verstattet.

Der Angeklagte S t e r n i c k e l  erklärt: Ich habe 
überhaupt nur zwei Stricke gehabt. Das, was K r i­
minalkommissär Nasse sagt, er habe Stricke in  meiner 
Kammer gefunden, ist eine Unwahrheit. Ich bin 
bei vielen Bauern in  Stellung gewesen, die Herr­
schaft hat mich auch stets lieb gehabt. Es beruht 
auf Unwahrheit, was die Grete Ealies sagte, oatz 
ih r Vater mich entlassen wollte. Er hat mich )ogar 
in  meiner Arbeit gelobt. Die Frau ist auch niryt er­
schlagen, sondern nur erdrosselt worden. Ich habe 
die Sache wahrheitgemäß dargestellt.

Die Angestellten W i l l i  und G e o r g  K e r s t e n  
erklären unter Tränen, wenn sie gewußt hätten, 
was Sternickel vorhatte, hätten sie nicht mitgemacht.

Der Angeklagte S c h l i e w e n z  bittet um seine 
Freisprechung (Heiterkeit im Zuhörerraum, die der 
V o r s i t z e r  rügt).

Es folgt die Rechtsbelehrung der G e s c h w o r e ­
n e n ,  worauf sich diese zur Beratung zurückziehen.

Nach dreistündiger Beratung verkündet der Ob- 
mann der Geschworenen folgenden W a h r s p r u c h :  
Sternickel ist schuldig des Mordes an den Eheleuren 
Ealies und dem Dienstmädchen Ph ilipp  in  T a t­
einheit m it gemeinschaftlichem schwerem Raub mir 
Todeserfolg sowie der Brandstiftung; die übrigen 
Angeklagten sind schuldig des Totschlags an dem 
Ehemann Ealies, wobei ihnen mildernde Umstände 
versagt werden, ferner des Mordes an der Ehefrau 
und dem Dienstmädchen in Tateinheit m it gemein­
schaftlichem schwerem Raube m it Todeserfolg. Bei 
dem Angeklagten W ill i  Kersten w ird die Frage nach 
Einsicht in  die Strafbarkeit seiner Handlung bejaht.

Der Antrag des Staatsanwalts lautet gegen 
Sternickel dreimal die Todesstrafe, fünf Jahre 
Zuchthaus und dauernden Ehrverlust, gegen W ill i
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Der englische F lottenetat belauft sich fü r 
191314 auf 46 309 300 Pfd. S t. (etwa 926 
M illio n e n  M ark), gegen 45 075 400 Pfd. St. 
(rund 901 M illio n e n  des lausenden Jahres). 
Der E ta t sieht eine Vermehrung des P er­
sonalbestandes um 8500 vor. Dieser soll bis 
zum M ärz 1914 insgesamt 146 000 Offiziere 
und Mannschaften erreichen. Eine Summe

von 2 052 400 Pfd. S t. (rund 41 M illio n e n  
M ark) w ird  angefordert fü r den Beginn des 
Baues der Schiffe des neuen Programms, 
das fünf Schlachtschiffe, acht kleine Kreuzer, 
sechzehn Torpedobootszerstörer und eine A n ­
zahl von Unterseebooten und Hilfsschiffen 
umfaßt.

Humoristisches.
( S p i e l v e r d e r b e r . )  Eine kleine GestÜ« 

schaft fideler Herren w ird im Hochgebirge vom Un­
wetter überrascht und muß zwei Tage lang u n ft^  
w illigen Aufenthalt in  einer Hütte nehmen. N-aA 
dem alles mögliche zur Vertreibung der LangeweUe

E L F . kommt einer auf ̂ n  geistreichen Ein­
er das dümmste Gest

eine Prämie erhalten. Der m it 
"  " l c

loll
aufge;

nommene Vorschlag w ird sofort in die Wirklichkeit 
umgesetzt, und plötzlich erschallt es unisono: ,AeN 
Assessor Moeller hat gewonnen!" — Dieser aber 
platzt empört heraus: „Meine Herren, das verbitte 
ich m ir; ich hab ja garnicht mitgespielt!"

^ W a h r e s  Geschi chtchen. )  I n  einem kleinen 
norddeutschen Orte wurden vor kurzer Zeit einigt 
Hünengräber entdeckt. Der Direktor des gerina-

er wäre der Direktor des germanischen Museums, 
unterbrach ihn der Bürgermeister und rie f: ,>24 
kann Sie nicht mehr georauchen, w ir haben 
genug Wanderzirkusse und Schaubuden in der 
Gegend!"

Kersten fünfzehn Jahre Gefängnis, gegen Georg 
Kersten und Schliewenz je zweimal die Todesstrafe, 
fünf Jahre Zuchthaus und dauernden Ehrverlust. 
Das

U rte il
lautet wie f t lg t :  Sternickel w ird dreimal zum Tode, 
zu fünf Jahren Zuchthaus und dauerndem Ehr­
verlust verurteilt. W ill i  Kersten zu fünfzehn 
Fahren Gefängnis. — Die Angeklagten Georg 
Kersten und Schliewenz werden jeder zweimal zum 
Tode und dauerndem Ehrverlust verurteilt.

Von den Angeklagten nahm Sternickel das U r­
te il sehr gefaßt entgegen, während die übrigen An­
geklagten doch sehr bewegt erschienen. — Die Über­
führung der Verurteilten nach dem 'Gerichtsgefäng­
nis erfolgte wieder m it dem „Grünen Wagen:. — 
Eine große Menschenmenge erwartete trotz der späten 
Abendstunde (11 Uhr) vor dem Gerichtsgebäude das 
U rte il — Post- und Telegraphenamt hatten aus 
Anlaß des Prozesses Nachtdienst eingerichtet.

Maniitgsaüiges.
(D e r 8 l t  e st e B  e r l i n e r ,) der zweite 

Ehrenobermeister der dortigen Schlosser- 
innung, Wilhelm Friisch, seieite Fre>tug in 
voller geistiger und körperlicher Gesundheil 
seine» 101. Geburtstag.

( E i n  s c h w e r e r  U n f a l l )  ereignete 
sich am Freitag im Staduheater zu B i e l e ­
f e l d .  Zu Beginn des Wagner-Konzerts 
stürzte während des „Parsifal"-Vortrages die 
mittlere Lersenkung der Bühne in die Tiefe 
und riß 30 Damen des Gemischte» Chors 
mit sich. B ier Damen sind schwer verletzt, 
eine ganze Anzahl trug leichtere Verletzun­
gen davon. Bei dem Konzert wirkten im 
ganzen 200 Personen mit. Das Unglück soll 
dadurch entstanden sein, daß die Versenkung 
zu sehr belastet worden ist.

( D i e  P r o b e f a h r t  des  M o t o r ­
s c h i f f e s  „ H a g e  n") der deutsch-amerika­
nischen Petroleumgesellschast fand Mittwoch 
in K i e l  statt. Das Schiff wurde von der 
Germaniawcrst Krupp erbaut und stellt das 
erste deutsche Ozeanschiff mit deutschen Ö l­
motoren deutschen Systems dar. Die Trag­
fähigkeit des Schiffes betrügt 8350 To. An 
der Probefahrt nahm auch Prinz Heinrich 
persönlich teil. Unter den Anwesenden be 
merkte man außerdem den Geheimen Ober­
banrat Fritz oom Neichsmarineami, Konter­
admiral Henkel, ferner Vertreter der große» 
deutschen und ausländischen Reedereien und 
Wersten.

( E i n e  L i e b e s t r a g  8 d ie .)  I n  der 
Lampestraße in Leipzig sand man Freitag i» 
einem möblierten Zimmer einen aus Hain 
bürg stammenden Referendar Simon be­
wußtlos auf. Neben ihm lag eine junge 
Schauspielerin, die anscheinend G ift genom­
men hatte und bei der der Tod bereits ein­
getreten war. Der junge M ann halle sich 
mit einer Browningpistole in die Schläfe 
geschossen. E r wurde in ein Krankenhaus ge­
bracht. Es besteht m ir geringe Hoffnung, 
sein Leben zu erhalten.

( E i n  r u c h l o s e r  A n s c h l a g )  wnrdi 
in der Nacht zum Freitag gegen die Fa­
milie des Bürgermeisters Zimmermann tu 
Orchweiler i. Eis. verübt. Die Familie 
wachte durch eine heftige Detonation aus dem 
Schlafe auf. Ein aus die Straße führendes 
Zimmer war völlig zertrümmert. M an sand 
die Reste einer mit Püloer, Schrot nnd 
Eisenstücken gefüllten Bombe. Es wa> 
offenbar auf das Leben des Bürgermeisters 
abgesehen, der sonst in diesem Zimmer zu 
schlafen pflegte.

( E i s e n b a h n u n f a l l  i n  B e l g i e  n.) 
Bei der Station Hasselt, Belgien, fand 
Sonnabend Abend ein Zusammenstoß stati 
Zwilchen einem Arbeiterzng nnd einem Güter- 
zng, wobei etwa 30 Pm onen verletzt wur­
den, darunter einige schwer.

(B  r a n d ka t a st r o p h e.) I n  R u e i l ,  
in der Nähe von P a r i s ,  entstund in einer 
Gasfabrik durch Explosion eines Gasometers 
eine heftige Feuersbrunst, durch welche die 
Fabrik eingeäschert wurde. — Unter den 
Trümmern der Gasanstalt wurden die Lei­
chen des Pförtners nnd seines vier Jahre 
alten Rindes gesunden.

( C h a u v i n i  s t i s c h e  A u s z e i c h n n » , -  
g e n.) Der „Köln. Zeitung" wird von einem 
Augenzeugen aus P a r i s  solgendrr Fall 
berichtet, der sich am helle» Tage auf der

Rne de la Paix ereignete: E in Kraft- 
wagen hielt dort, der in seinem Wimpel die 
Farben des kaiserlich deutschen Automobil­
klubs zeigte. Bald sammelten sich Neugie­
rige an, die die fremden Farben musterten. 
Im  Handnmdrehen machten sie sich über das 
deutsche Fähnchen her, rissen es herunter, 
warfen es auf das Pflaster nnd traten 
mit Füßen darauf. Der Fahrer war diesem 
Borgehen gegenüber machtlos. Ein in der 
Nähe befindlicher Schutzmann kümmerte sich 
nicht darum. — Die Pariser Tageblätter 
haken dielen Vorsall totgeschwiegen. Der 
Fall kennzeichnet den augenblicklichen Stand 
der Stimmung im französischem Volk gegen­
über allem, »vas „deutsch" heißt.

( W a s  kos t e t  e i n  e u r o p ä i s c h e r  
K r i e g ? )  Der Professor an der Sorbonne 
in Paris, Dr. Charles Nichet hat es ausge­
rechnet und als Grundlage seiner Berechnun­
gen einen Krieg des Dreibundes gegen die 
Tripleentente genommen. Die Mobilisierung 
der Streitkläste zu Wasser und zu Lande 
würde 21 M illionen Soldaten unter die 
Waffen bringen. Davon auf Deutschland 
3 600 000 Monn, auf Österreich 2 600 000, 
Ita lien  2 800 000, auf Rumänien 300 000, 
»uf Rußland 7 000 000, auf Frankreich 
3 400 000 und auf England 1500 000 
Mann. Die täglichen Ausgaben der krieg­
führenden Mächte berechnet Professor Nichet 
auf 216^2 M illionen Franks.

( I n  d e n  F l a m m e n  u m g e k o m -  
m e n.) Drei Mädchen nnd ein Bursche, die 
im A lter von acht bis achtzehn Jähren stan­
den, sind bei Nettuno in einer Bauernhütte 
der Campagne verbrannt.

( P e t r o l e u m e x p l o s i o n  a n B o r d  
e i n e s  D a m p f e r s . )  Wie die „Weser- 
zeilung" aus B r e m e r h a o e n  meldet, er­
eignete sich Freitag Nachmittag an Bord des 
Fischdampfers „ B  > g i l a n t" , kurz nach 
dessen Auslaufen, eine Explosion der Petro- 
teiimbehälter. Drei M ann der Besatzung 
wurden sofort von den Flammen ergriffen, 
zwei von ihnen erlitten schwere Brand- 
wunden, der dritte sprang, einer Feuerst«,le 
gleich, ins Wasser und ertrank. Der ganze 
Maschineiirauin stand in Flammen. Das 
brennende Schiff wurde von einem M arine­
dampfer nnd Schlepper nach Bremerhaoen 
geschleppt. Nach mehrstündiger Tätigkeit der 
Feuerwehr wurde der Brand gelöscht. Der 
schade», den der Dampfer erlitten hat, ist 
erheblich. Die beiden schwer Verletzten muß­
ten ins Krankenhaus geschafft werden.

(S  ch i f s s t r  ü m m e r) sind an der 
Küste bei Drv>,theil» angetrieben worden, 
unter denen sich ein Schild m it dem Namen 
„S te ttin " besand. Es w ird vermutet, daß 
es sich um de» E r z d a m p s e r  „ P e r u -  
o i a" handelt, der in S tetlin  beheimatet und 
übersältig ist. Der Dainpser, der 13 M ann 
Besatzung hatte, war am 1. M ärz von Lä r­
mt nach Rotterdam in See gegangen.

B e r l i n ,  15. M ärz. (B u lle , bericht von Müller L  Brau^ 
Berlin  N . 51. Brunnensiraße 14.) Gegen Ende der Woch' 
„»achte sich eine bessere Nachfrage in allen Qualitäten bemerk' 
bar. Die Lager konnten geräumt werden sodaß sich die Preis* 
behaupten ließen. Da in nächster Woche ein ähnliches 
schüft zu erwarten ist, so dürften auch die Preise in nächst^
Loche unverändert bleiben.

Atterfemste M ö lle re ib u tte r.................................... 139 Mk.
1. Q u a l i t ä t ..............................................136— 138 Mk.

I I .  Q u a l i t ä t .......................................... 124 -130  Mk.
I I I .  Q u a l i t ä t .............................................. 116— 122 Mk.

Weichsrlvrrltehr bei Thor«.
Angekommen: Dampfer „Fortuna", Kapt. Doigt, m it 600 ZK 

Gütern. Dampfer„Graudenz' , Kapt. Krupp, mtt700 Z tr. Gütern.
Lide von Danzig. sowie der Schleppkahn I .  des Schiffes 

H. Schulz m it 000 Z tr. Gütern und 1600 Z tr. Maschinenteile 
von Danzig. außerdem Dampfer „Warschau", Kapt. Greiser, nm 
drei Kähnen im Schlepptau, Dampfer „W lozlawek". Kap^ 
W ut.owski, m it zwei Kähne im Schlepptau, beide von Danzig 
nach Warschau, sowie die Kähnen der Schiffer M . Walensikowstr 
mit 41000 Z tr., I .  Rutkowsii mit 2900 Z tr. QuebrachoholZi 
T. Wesolo.uski 11. m it 4100 Z tr. Gütern, P. Kreß mit 3600 
Zentner Harz und Schlepplahn IV .  des Schiffers F  Gajervski 
mi. 620v- Z tr . Gütern, sämtlich von Danzig nach Warschau. 
P. Geschke m it 4oOO Ztr.. Ju l. Kubacki m it 3300 Z tr . Thomas 
mehl. beide voll Danzig nach Plock, T. Kubacki m it 28t O Z K  
Gütern von Dan,»ig nach Wlozlawek. Abgefahren: Dampsti 
„M e ta ", Kopt. Schmidt, m it 2300 Z tr. M ehl und lOO M  
Gütern nach Königsberg, Dampfer „F ortuna", Itapt. Voigt 
mit 30.0 Z tr. Mehl, 16o Z tr. Grütze nnd 150 Z tr  Nudel« 
nach Danzig, sowie die Kähne der «Schiffer S t. Tietz mit 
8000 Z tr. B . Schwerer m it 4800 Z tr., O. Glienke m it 6300 Ztr. 
Rohzucker, sämtlich nach Danzig.

Standesamt Thorn.
Bom 9. bis eiuschi. 15. März 1913 sind gemeldet:

G eburten: 1. Arbeiier beim Artilleriedepot Johann Sei« 
kowski, T . 2. Arbeiter Thomas Glowackt, S . 3. Arbeiter 
Franz Barz, T . 4. Kutscher Johann Malgorzewicz, S. 
5. Droschkenbesitzer Stephan Preiskorn, T. 6. Schlösset 
Philipp Kowatstt, T . 7. Schiffsgehilfen W ladislaus Konczalski. 
S . 8. Schuhmacher Antou Dulinski, T. 9. Seminar-Schul- 
diene» Joseph Wayda, T. 10. Restaurateur K arl Janz, S. 
l i. Etseubahu.Oberschaffner K arl König. S . 12. unehel. S. 
13. Gelbgießer Fritz Pasurec. S . 14. unehel. S . 15. Bize« 
s ldwebel der Halbinval.-Abt. 17. Armeekorps Johannes 
Mathing, T . 16. unehel. S . 17. unehel. S . )8. Kaufmann 
M ax Schulz, S . 19. Hauptmann und Kompagniechef iM 
Jns.'Regt. l76 Theodor von Letten, T.

Aufgebote: i .  Buchhalter Eugen Weber und Pauline 
Serr. 2. Arbeiter Heinrich Schewe und M arie L ip e r to u E  
3. Kaufmann Schmut. genannt Selly Rein und M inna Burg- 
hardt.

Eheschließungen: 1. Kaufmann Max Rätter; m it Heien* 
Heitzruth Thoru-Mocker. 2. Fejlungsbau-Leutuaiit Qtto Michehl' 
Graudenz m it W itwe Frunziska Hell, geb. Otzewski. 3. Kellner 
A rthur Wegner m it Etse Kossakowski.

SterbesaUe: ! .  früherer Drosthlenbesitzer Franz Preiskorn. 
69 L .  2. Friseuse Jo,ept)iue Maufols, geb. Gregor, 70 2' 
3. Helene M itu lsk i, 8 Mon. 4. M arie  Kifelewski. 1 Mon» 
b. 'W illy  M a lug, 2 I .  v. Aurelie von Rozynski, ohne Beruf» 
88^4 I .  7. Eljriede Hübe, 1" 4 M on. 8. Arbeiter Johann 
Falkowski, 50 I .  9. Kürschliermeister-Witwe Antonie Rurckardt, 
geb. Kühler, 70 I .  10. Schifferfrau Florenttne Hieske, geb- 
Künzet, 67 I .

Zahrradvertreter: LnalL koUas;, Thor n

Der Gewehrfabrikant Carl Leberecht aus Amberg 
(Bayern) wird morgen, Mittwoch den 19. d. Mts., abends 
7 Uhr im Hotel „Schwarzer Adler" seine selbsttätig wir­
kende, allenthalben als ganz vorzüglich anerkannte Gewehr­
sicherung „Ideal" vorführen. Die Sicherung verleiht deM 
Jäger das Gefühl absoluter Sicherheit und verhütet zu­
verlässig jeden Jagdunjall. Kein Jäger sollte daher ver­
säumen, der interessanten Besprechung und Vorführung 
beizuwohnen.

Über Z4,OO0 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!
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plekkerbsr̂
8obönsd8ok 0  1
8ebu!tksiss 
8pLN0Lvsr8 
ViatariL

8vob. Victor. 
8rie§sr8t.8r 
Vorcmun4er 
bo.Onionsbr 
4o.Viotor,sd 
Ö8sl4ttökelb 
Osrmn.vttm 
OlüekLui 
tteikuIOLLS. 
ttolslsn 
ttug^er Pos. 
kiel.bokloss 
KSn,86.6sok 0  
! viprttiebok O 
Un4br.Unn3^0 
iactensr 
üUenorVtm 

Obsrsoklss.

/tu svvs i- tig s

Oppslnsr. 
pLulLköks 
8obisLSl. . 
8ok«Lden8r 
8innsr . . . 
vluoksrsok
MokI.küpp.^V
^VVUM.fLll
X.O.t.Xnilink 
4v.f62U3U8k 
4o.kknt.In4 
XölerOem.kv 
X4Isrküite 
X4!ervcer^s. 
Xitsl46ron.p 
XIIZbsrlOmn 
XnAlsOont.6 
XIIgkleKt.Lc 
XnkLlt. kokl.

4o. V.-X. 
Xnnsn. Ouss 
Xplsrb. 8§o. 
Xrebimsaes 
Xrsnorß 8ßb 
Xrns4oripLp 
Xumotr-Pr4. 
8 LsrL8t.U 
8LttrL0o8p 
6LUA8ttsvst 
4o.kL,8V.'8tr 
8sn4ixttolrd 
ösr .̂ULrk.I. 
Serem. 6IK1. 
8rl.XnbUsob 
cio.LIekt.-w.
4o. 4o.
4o.kisoLlL8t 
4o.6ud.ttutk. 
öo.ttlr-Ompt

4o.8pe4V.kv 7 
4o. oa. V.X. 
6srtnoI48ok 
bsrrsiiuLölv 
3ismrrekktt 
8ocNum.3§v 7 
4o. Oussrc. 

64ß8vkönkX 
8ök!sr L Oo. 
kösvsrci.M

113 SÜK6 üsasek«.kkl 7

1231.606
246.256 
67 00K6

102.256 
128.10,-6
74.756 
50006 
39.00,-6 
79 000 
SS.00'0

113.256 
233.756 
184 006 
213 006 
250 506 
105.00K6 
100.506

8rselm.4uts 7 12 
8re4ov»7okk. 
8rsitend.7m 
8rem. V/vIIK. 
SresI.Lpritk. 
kuoorus Lis.

'§V
guliko Ust. 
6 Lttt.osob'.v 
4o. 4o. 

038Sölps48t 
Oksri.wLSS.

20 
25 

6 
10 
9 
9 
9 

14

k
95- 

10 
5

0  13

0  10
14
14
7

7 25

7 12 
27 
10 
tro. 
U 
3L 
0
5 

10 
12 
4'» 
0

16 
7

14 
10

9
15

6 
0 
5

14
kro.
12
4

U

104 256 
94.106 

353 256
408.006
115.006 
159.106 
136.256 
123 006 
153 66
183.006 
132.208 
100006 
159 606 
178006
67 006

131.006
173.1.06 
91 006 
49 506 
87.900

157 096 
149 896 
247.00,0 
259 256 
115 00b 
405.25b 
424 25 b 
89.806 
3 00»6 

114 25 0 
186 00,0 
577 25o6 
80.00,,8 

,52 60.0 
121 50,0 
231 Wb 
142 756 
113 526 
119 80» 
,62 40» 
129 256 
42450K8 
82 00>0 

172.S0K6 
440 506 
155 50b 
43 006 
L3 758 
62008 
60 00,0 

11550b 
167.00 b 
168 25K6 
99 756 
8 206 

253.506 
95 25>0 

225.75,-6 
163 406 
144 606 
263 006 
152 50,0 
155 006 
142 006 
213 00.0 
58 006 

241 25b 
84.75b

^LvoKLU .
Orissk.Li. 

ZUilobpvs. 
^zOraniend. 
Oö!n. Lerßw. 
OöIn-UöLSN 
0onoorci8§d 
cio. Spinner. 
OvNt. W388-V
Qelmnb.l.in
OgSSLU. 0L8
Ot.Xtl.Iels» 
cio.!.ux.8 .̂V 
cio.ttisci.lsl 
cio Osst.bM 
lio.0ebs.LI6

lio. OLLZiübl 
cio. kLbellvk. 
cio. Lobsoktb 
cio.Lj 
oo. V

Ot.L'xenbciî

l)o„nsr8mkb 
Oor.L Leb^m 
Oüssölci w ^  7 
cio.Lis.u Orbt 7 
<io Ussvnin. 
O^nsm IrvLt 
Loksrt U.5. 
LZssl-Lrlins 7 
LintrLvbt8rk * 
LissM.krLtt 
Liberi. Larb. 
cio.pap.srib. 
Liekt.l)rsLcj. 
Lnßl. wolbv. 
O.LrnstLOo.
Lsokv.8r^ . 
:sssn.8«nk8 
j»LV Lis.Ust 
rein-0uts8p 
LInsd.Lobitt 
Lrrust. 7uok 
rrsunciU.kv. 
prist.Lttssm 
Qeisv. Lis. 
üeisenk. 6vc. 
cio. 6v88lLkI 
6§. ULrienk. 
cio. Vori.-X- 

OsrmLNiL P7 
Üs.k.sl Ontrn 
6lLcid.8p,nn 
ÜlLsLokLlks 
Üörl.Lirend. 
cio.ULsobin. 
Lrsppin.WK. 
Luttsm Usob 
kisdsrm.LL
ttLZSN.övSS.
ttLlissvbeU. 
ttolsZ-tOrcid 
ttst.KsIIsLli. 
ttrnnov. Lau 
cio. Uasvk. 

ttLrd.wisnü. 
ttarkort 8rok 
cio.8«.8t.-pr 
ttLrpsn.8§b. 
ttLttm.Usok. 
ttasperLissn 
ttsinl.skm.L. 
ttsmmovrOm 
tterdrsnii W. 
IIsrmLNNM.

217.00K6 ttövbst.fim.
79.006 
84.1 OK 

232.256 
489 256 
113.506 
263.00KL 
169 006 
403.206 
218.62K8 
133.00K6 
205 25,0 
16575b 
241.40b 
259.75k 
125506 
523-50,0 
50 068 

325 50 k 
,32-008 
146 068
37400.0 
186 50K8 
125-80,' 
158 60b 
116 406 
245506 
160 5üd0 
128 ! 06 
465.Ü0K8 
130 90u8 
33300o0
33.50.0  
571 OOd 
101 008 
124.75K0
15.25' 

322.5056 
143.5060

137.006 
96 758

173 60» 
132,136 
177 008
517.006 
191 10,0 
535.00K6
40 596 

110 606 
50.0066 
19 006 

209 00,0 
169 506 
139 756 
16 . 00 i 
137 00 b 
220 606 
254.008
7510.0 

208.0066 
191.70b
84.006 
92-00,0 

112.10,0 
61 506 

166.90b

248 0066 
241 006 
11S50K6 
203256 
44 256 

111.8060

422006 
150.106 
107 106 
40 0066 

265 256 
,43 256 
104 006 
173 0066 
183 2566 
134106 
169 50k 
132 0066 
119 40b 
145 756 
146256

ttobsnlobew 4 
ttöscrbL.u.Lt. 
ttumbolciUL. 
ilss ksrßb. 
IsserialiVX.

cio. sd! 
.iessenitr! 
RablLporr. 
ksli Xsokrsl. 
kLpisrUson. 
kLttowitr.ks 
kn°V/,Ib.ks 
cio. <io.pr.-X. 
könUarienb 
Köniosdorn. 
köniZsreltp. 
Obr. körting 
krusoblv. 7. 
KMnussrb 
L.3bmsvsr L 7 
I.3U0bNLMM. ^
LLurrbütts 
Leonb. örnk. 
Levkam ^os 
Links ttokkm. 
LLö-veLOo. 
!.vtkr..k.cip.L 
cio.cjo.81.pr. 
!uok.L8tstt. 
Lüned. Webs 
'.„tb. Krsoim 
klLnciesmr. 
Ugrkw8tkö§ 
ULZcisd.OLL 
cio. ösrM. 

Usrie ks.8Z. 
Uarienkkotr 
U P.Ksppel 
Uokwbl.inci.

U K IE n in ^  
Uüblk.6r§v/. 
lil6ptvn8ok. 
tteuz8ci.X.-6 
ttieoeii. KKI 
ttitrittLdrik. 
ttorcici. Lislv. 
<io. Oummi . 
c!o.»Iuts!.. 8. 
cio.wollkäm. 
OosokILisb 
clo-Lisoninci. 
cio. koksvrrk. 
lio.prtl.Iem. 
Oppsln. Im. 
Orenst.Lkvj 
OsnLd.kupi 
OtLvi-Uinsn 
Ottens.Lissn 
k^LNi. Oelci. 
pLvksok U. 
pslsrsb.Lt.8 

cio. V.-X. 
petroiv.V.X. 
pbönix 1.11.!.. 
kLävensdSp 
tteivbeltUet 
ttnsin. 8rnk. 
cio. Ustvr.VX. 
cjo.ttrss. 8'». 
lio.8trbllvrk. 
cjo.wstk.Inci. 
cio. cio. klkv. 
p.iobsokUtlv.

0. ttisciel 
ttombobttütt 
ttossntk.prr. 
ttoritr. 8rnk. 
cio. Lueksr 

ttvtbs Lrlis 
ttülßvrs M . 
8äobs6öb 1 
äLnzork. U. 
LLrotti. 
8vbsrinA. ^ 
8obI.eI.v6LS 
8ok1.ptt1.1m 
tt.8vknsicier

6 
6

37 
3 
8

23 
30
0

lzo
11 
0 
o 

12 
16 
0
3 
6

10

k
15 
6 

10
14 
0 
6 
6 
6 
0

10k
0 

18 
0

15 
9 
0

24 
10
4 

12 
12 
12 
10
16 
3 
0 
0

12 
12 
10 
18 
12 
10
5 
7

Zobomburg. 0  10

7 30 Ä25 75K 
171.006

24 
6 

12 
8

M1320 0066 
159 256 
65 756

315.40k 
6^117.0066 
' 450 50K6 

107.506 
161.5066

266256 
344 006 
91.506 

267 00,0 
170256 
122.00b 
27675b 
144.506 
121.006 
20-1. 0!0 
173 50b 
148.756

390 25K6 
321.5066

44006 
103 506 
127 256 
75.0060 

13^206 00,0
121.0060
104.066 
549.008
77.506 

113 50k 
355 00,-l. 
353 40 b 

75 00b 
322.25" 
176 0060 
7S.kO,0 
74 00» 
!11 000 

144.006 
42.60-0 
71.25b 

138-508 
150 756 
01.0063 
81.90b 

218 73»6
146 256 
142 üüb 
199 50,0
65.2566 

108 50K8 
93256 
96-508 
8806 

129 206
169 01b 

9 50b
254.75b 
103 00b6
224.756
170 000

268 50b 
16325b
113.756 
164 606 
18625k
391.0066 
153.00k 
234.50b
97 25k 

112 50,0 
18000  

193 00k 
>58 000  
1S6 00K 
142 506 
220.606
191.756 
137 00 0
147 256 
250 008

8eliosninlr 6 3
8vliuokstt5l L 6
8ismsnr6I.I 7 14
8i'em.Lttl8k. S 128ismsn8kl.8 0 628imoniuL0!I 7 68pnnttsnnss 7 78outliM1Xll 7 728psitbLnkX6 0 23
8tL6tbss8. tt 8t3kILttöIks

7
7

4
4

8t28Sk.6tl.p. 7 9
8tstt.Vu!kLN 7 11
8tüt,sL0o ><8 7 12
8tol!wsvkVX. 7 6
8told.7ink-X 7 10
8tsLlL8pisIK 7 8
Tsvklonbsß 7 6
sei. ksslings 7 8
Isltcm-Xgn. llv.
IkssL X.-6.. 6 0
ss. 6s088vtl. 7 0
cio.tt.8ok>ünk 7 0
cio.tt 8ot6Ltt llv.
0o8s1ttsliost 7 0
rio.c!o.8üc1w. llv.
ssuton.»i8b 7 7'L
shslekisktp 7 20
ps. Ikomes. 7 3
ssLvksnb.r. 7 12
UnionkLux. 7 0
li.ci.l.inc1.8v. 7 10
Vasrin.pLp 7 12
Vksl.pskk.6. 7 9
0o.6ö1ntttv.p 7 13
cio.»östs!-V/ 7 5
<jo.»ktw.ttll. 0 11
cio. ttivkslw. 18
cio.7vpönLW
ViotosiLfrks

7
0

12
7

Vo§s1ssl.l)s. 0 13
Vo§ti.»sso!i 7 30
Vos«oli!.P.O. 7 16
WänossSsf 0 27
V/Ss8vK'jV88l d 11
MLtSsSLiN. 7 11
cio.ps.-Xkt.

MLtfLl.OSM
7
7 k

XlS8tt.vs.1Ntj 7 S2
üo. Xupsgs 7 8
üo. 8t3k)!w. 7 0
üo. 8Ü.X 0 llv.

WiekinZP.O. 7 4
X/isILttiütm S 8
X/iIKs6 L80M 4 6
Xütt. 6u§8Lt. 7 12
üo. LIMshs. 7 0
Xissüs »sir. 9 42
LsokLuttsb. 7 3
7sitres»8vk 7 20
rollL lM Iü j, 7 15

,24L"K  
140 56^
^29 90d 
203.501s 
117.258 
10310b 
111.006 
122.75b 
441 7566 

96.406  
,86 5 06  
139 006
139 50 0  
175.25K6 
118.25b6 
141.00b6 
139758 
130.2563 
170.006
33 69b 
9475b  
81.596 
71.506 
91 598

183.0066 
9 106

129.756 
270 6 0 .0  

72.0066 
136 258 
77 506  

161 006 
17000b
140 758 
>23.750 
75 09b

146 5 0 6  <»
2

163 3066 -
97.256

174 75 0  2  I  
401 25K6 - 2  
233.75b
408.0066 - ° >  
170 50K6 Z  A

1 1 6 00 6
164 906 
103 2 56
52 90b 

560 006  
93 1066 

108 5 0 6  
97 5 9 6  

188 75b 
176.00b 
bL.76b6 
90 00b 

296.25b6 
233.50b

§
a
5
3»
8

R
s

s

2

§

-k

208 00b

» L
2 — a » c»

A

L

^elltl88l^ r §8
zM8t.-ktt 3 7. 4 166.353
ksüsr.u.X 8 7. 5 8 0 4 0 8
Xopsnkg. 8 7. 5tz 111.85b
l.!88LboN 14 7. 6
London . Vl'LtL 5 20.445K3

üo. . . 8 7. 5 20.405 b
»LÜs.U.8. 14 7. 42 7 4 .6 0 0
t ts u M lc . VILtL 4.1875K3
pssis . . 6 7. 4 60.9758
wisn . . 8 7. 6 64.376b
L o lm s ir . 8 7. 5 80.658
Ltookklm 10 7. 54 111.906
ItLl Platts 107. 6 79.156
pviscLbg. 3 7. 6 215.00b
MsLvK. . 8 7. 6 215.00b

2

s

?
S
»»
Z

8

Kolli. 8iidös. ösnimoten
Lovsreißns p. 8tüok 20 33b 
20'prLnks-8tüoko. 16.27b 
tt.ttuss.OollipioOtt. 215.406- 
XmsrikLN. ttoten. . 4.185b 
Lnxl. ksnknotsn 1!.. 20.435b 
prrnr.kLnkn. lOOkr. 80 95» 
Osst. Koten 100 kr. 84.45bL 
ttu-s. ttoten 100 8.215 3'-b 
cio. roit-kup. K1.322.00KS

.„Feuer-Versicherung.
^"iengelett'chaft mit Nebenbranchen, sucht

V e r t r e t e r
Legen hohe Provision.

„AnilMSM VkMlMr
^"siuisiteure) werden gegen gute Bezüge, 
Spesen und Provisionen angestellt. Ang. 

1 1  5 0 9  an 8 U » » 8 6 N 8 t 6 i n  «L 
A  -G .. K ön igsberg  r. P r .

Gute Ptlisisii
Schüler oder Schülerinnen hiesiger 

Lehranstalten.
F ra u  O b erfe k re tS r  

^  M auerttr. 2. Junkerhof.

Netkuser

Absagt, in Größe des Korns nicht vom 
^m ter-Roggen zu unterscheiden, trieurt. 

Ztr. 8.90 M k.. pro T . 173 Mk.. desgl.

«trübes Schlanstedter
Hafer,

trieurt, pro Z tr . 9,50 M k.,

arßne

« . . .  handverlesen, pro Z tr . 12 M k., 
»«kauft als Saatgut

I m .  Wieseiibiikg
--------- bei T lw rn ._________

A i m . I M . M M U
hat n,,. H o 'ien k irch  W estpr.,

«ut trieurtes

S a a t g e t r e w e ,
^bzugebe^^' ^aatbauverein anerkannt,

H Ü  M t l - A W .
handoerlesen. 15 M k. pro Z tr.

^  D r i q i n a l  m ä h r i s c h e

H a n n a - G e r s t e ,
l^ A b fa a t. 12 M k . pr. Z tr .

O r i g i n a l  S v a l ö s s

C m h llls  - Gerste.
In >>.,'' Ablaat -2  M k. pro Z tr .

» A s
werden billig und sauber aufgarniert

"'"""«.»Sd»?-"«-

pilsener Urquell
aus dem bürgerlichen Brauhaus Pilsen

empfiehlt in Gebinden von 25—100 Litern, in SyphonS. 1 und 
2 Liter-Krügen und Flaschen

k le d s rü  K rüger. K ie r z M a M iz .
_̂___________Fernsprecher 25.______

'Usim 81s mli^iobM, 
1L886N 81s in äor

nenöll V o b n u iig

iiU stgsHelil
iM tM lo rM !

UZN8ZZLSZ L-ZeNL

kirn I t m n  herisi-tliS's!, fec kiMMi's b » > M
m  «uluch. W  -

kräxarate  —  von K rL tsn  LeXkir-r gELrAued 
u. vsrIr5?2Lt —  Ksu2srr:r. ksL Lkv ttn 7eu '
D'.L?LiL8v^"8 U it tb l I .  kanL68 2ur L o in i- 
Aun^ der Lütto, 2ur cler svKLA-
L vdsir ULki2?i- unä vor-

v'irliLam dei und N srm -
L tv r^ N F -l.

IH rM m t x E k S M A .
(auLl oioli. 3 Nonate). in  ^pokbelcen und 
Drogerien, in 9pdorv ^Neinvericank: ^ d ie r-  
apotlie^e, ^ Its täd t. NarkL 4, vo  n iellt auek 

direlrt portokrei. Groben m it 2 euxn. über vorrü^l. LrfolZtz lrostenlos von

L z » k t v i '1  « I .  L r L lk o ^ A t .  v .  V r  « D i 'N ls t  I^Zrrlsls, NÜ^VÄSL 83.

Kein W W M  R A  k  P M
befindet sich Junkerstratze Z, f.

Aufgavnlerungen sowie Nenorbeiten
werden wie bekannt schick ansoeführt und billigst berechnet._______

kür Neu- unä Umbauten,
e inkarb ix , 6 ra n its , Itt la id s ,

8 ol2ML8er-?srketl8
m it durckxekerrden  A u s te rn .

«  L s c k g s m Z L S «  ^ s s s r ls g u n g .  rr

Louüsr-^llgebot!
X - ln o ls u m  -  L S u k s r  r 

S 7  « m  d r s i t  S S  « in  b r s »
A s te r  1 .10 A .  A s te r  1 .5 0  A .

S s Ä r u c k t s  c . i N o i s u m - V s p p ! e U S
1 S 0 X 2 0 0  « m  2 V 0 X 3 6 0  « in

Stück 9 .0 0  A . S tü ck  19 .00  A .

L s r lN s llo n , IL o rn ,
X a r k t  2 2 .

Q N s n  L u n g e n -  u .t ts Is Is ie S s n ü e n
m m , , .7». . , ,n u l l , I N , . , ,1, . . . I t t t t t t . t t t t . t t . t t . n, . I I » 

teile icd ecrn kostenlos rms vLnkbsrkeit ein smkackes. dMixes. selbst uvä von 
vielen erprobte» dlaturproäukt mit. fSpsive» kk sn v ^  ln p lo rk iia  17A bv»L  

L o lU s L l«  (Ler. ttalle a. ü.).

6 srmo! nimmt msn 19 kröpfen de'̂  
blsgsn-ukicl Osrmvsrstimmung 

^ U u s t s n . l l k n m s o l i k f e k n e l -  stusreklieliH  

.!>s> ü b s u m s I i L k t . k p e u r - ö r u s t - b i d ^ M » H ^

Mrk.V,78 Xpotksksa
1,25ukiü3,50^ E ^ A A Z  MAM^W^unli Vrogsrivn

Obst-, Allee- und Zierbäume.
Maffenanzucht aller Arten »nd Fornie», Coniferen, Rosen und » 

Erdbeerpflanzen. o

Aatdks L  8olm, pransL (vanzlg), I
Handelsgärtnerei, Bnumschnlen, Samenbandlnng. ^

Samen, erstklassig und hochkeimsähig.

M öblie rtes W ohn- rr. 
Schlafzimmer,

Bad. Vurschenstube. eventl. S ta ll, Schul- 
straße 22 zu vermieten. ___

Mrincs, mövl. Zimmer
zu vermieten Strobandstr. 16, pt., r.

A. Lkik
vermieten. B ro m b e rg e rftr . 16.

Uleiner Laden u. kleine 
Wohnungen

zu vermieten. Z u  erfragen
N euftädt. M a r k t  14, 1.

WkMchiUT' ^
v sof. z. verm.

4 Zim m er 
reicht. Zubeh., Gas

Gerberslratze 18.

M s b n u n g ,
Talstraße SS, 1. Etage, 4 Zim m er mit 
reichlichem Zubehör per 1. A pril IS IS  
zu vermieten.

Wohnungen
zu verm ieten________ M a rle n s tr . 7, 1.

W o h n u n g ,
1. Etage. 6 Zim m er und Zubehör per 
1. J u li eventl. früher zu vermieten 
___________ K. Lsym sn n , Schillerstr. S.

!!>. W o h n u n g ^ ' -ZGrattdenzerstr.75.

1. K tW  M k t l .  u
zu vermieten. 4 Zimmer, gr. Entree,
Küche, Zubehör._______________________

M öd l. Zim m . sof. billig zu vermieten 
Bäckerstr. 6. 2.

Hriedrichstr. W!l2, 
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimm er, Badestube, Küche rc. per sof. 
oder später zu vermieten, aus Wunsch 
Pferdestall. Alles Nähere beim Portier.

1 grchs Plirtttlc-Wiükr.
auch als Kontor, vom 1. April zu ver­
mieten B aderstr. 26.

Dortselbst auch 2 Pulte, fast neu, zu 
verkaufen.
Wesseres, möbl. Zim m er in anst. ^ause, 
B  Heller, saub. Aufgang, auf Wunsch 
Gasbel., Sonnenseite, freie Aussicht nach 
Podgorz. Schießpl. usw, z. v. Parkstr. 11,3,r.

Möbl. vorderzimmer
(Schreibtisch, Gas) zu vermieten

A ltstadt. M a r k t  34. S.

2- Aimmerwohll. u. 1 Werkstatt.
Ecke Neustadt. M a r k t  u . Gerechtesir.

3- zmmerwohnnngi°^u
vermieten. Gerberstraste 131 5 .

m it Gas und allem Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. A pril zu vermieten

Sedanstr. 5 » .
in der Nähe des Bayerndenkmals.

LeMscherstr. 27: .
3-Zimmerwohnung, 1. Etg., Küche und 
Zubehör, mit auch ohne Pferdestall, evtl. 
Burschengelaß, vom 15. M ä rz  resp. I^Aprtl 
zu vermieten. Z u  erfr. daselbst, 2 T r^  l.

Schnlstrasje 25: ?
Pfttilkstalik ükbst BilHtllgtllitz
zu vermieten. Z u  erfragen bei

Gerechtestraße 25.

z W »
zu fs 2 Pferden, Friedrichstr. 2, zu ver- 
mieten. Auskunft beim Portier von 
, 2 - 2  Uhr.

M « Ä  »e



Bekanntmachung.
Es w ird hierm it zur öffentlichen 

Kenntnis gebracht, daß die Losung 
der M ilitärpflichtigen am 26. d. M ts ., 
vornnttags 10 Uhr, im Musterungs- 
lokale, Kartstrasze 5, stattfindet. Jedem 
M ilitärpflichtigen, der noch nicht im 
Besitze eines Losungsscheines ist, ist 
das persönliche Erscheinen zu der 
Losung überlassen.

Thorn den 8. M ärz  1913.
Der Zivilvorsitzcnde des Aiis- 
hebilngsbezirks Thorn-Stadt

MaMmachrmg.
A u f die Bekanntmachung der 

Neichsschulden-Verwaliung in dem 
A m tsb la tt der königlichen Regierung 
in  Marieuwecber vom 8. M ärz  
d. I s .  (N r. 10), betreffend Aus 
reichung neuer Zinsjcheine zu den 
Schuldverschreibungen der lU/zO/o-, 
vormals 4 0 /oigen Reichsanleihe von 
1877 und 1881, sowie der Z e ig e n  
Neichsanleihe von 1893 w ird hiermit 
hingewiesen.

Thorn den 11. M ärz  1913.
______ Der Magistrat.

PchkiUk M u tM W .
Auf Grund des Artikels 14, V I  

8Z 139 ä, N r. 3 und 139 s, Nr. 2 
des Gesetzes betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung vom 30. J u n i 
1900 über die Beschäftigung von 
Gehilfen, Lehrlingen und A r­
beitern in offeneuVerkcrufsstellen, 
sowie der ministeriellen Anweisung I I  
6 und v vom 24. August 1900 wird 
von uns in Ueberstimmung m it der 
hiesigen Handelskammer sowie in  
Uebereinstimmung m it dem Beschluß 
des hiesigen Magistrats folgendes be­
stimmt :

„Ueber 8 Uhr abends, jedoch bis 
spätestens 10 Uhr abends dürfen die 
Verkaufsstellen an den drei 
Wochentagen vor Ostern —  1 9 ., 
20. und 22. M ärz 1013 — und 
Pfingsten -  8., 0. und 10. M a i 
1913 — für den geschäftlichen 
Verkehr geöffnet sein. Dieselben 
Tage werden auch zur nnbeschränk 
ten Beschäftigung des Geschäfts. 
Personals gemäß Z 139 6, N r. 3 fre i­
gegeben."

Thorn den 13. M ärz 1913.
Die Polizei-Berwaltnng.

Bekanntmachung.
Auf unserem Graudenzerstr. 161 

belegenen Grundstücke sind nachstehende 
benannte Räumlichkeiten vom 1. A p ril 
1913 ab zu vermieten:

Die südlich belegene Wohnung, be­
stehend aus 3 Wohnzimmern, 1 Küche, 
1 Kellerraum, 1 Bodenkammer und 
1 S ta llraum  im massiven Stallge­
bäude, ferner der südlich gelegene 
T e il des Vorgartens und ein Stück 
Ackerland, nordwestlich gelegen, vom 
Wohnhanse und der Kosakenstraße 
begrenzt.

Die Wohnränme können zu jeder 
Tageszeit besichtigt werden.

Reflektanten wollen sich an Herrn 
Stadtsekretär I'a rekm Zu in Thorn, 
Rathaus, wenden.

P o s e n  den 6. M ärz 1913. 
Königliche Ansiedlungskommission.

v -r/s -' 

Z san ris ,
6§6.

DON L-'SSSS/'

konrpöstts

6-6.

A6A6-r nw ncrttr'o -rs  
der

nr/-- S o/o S rn s -

öeör'eöerr ^ck--es§6 
Eke»- L .  
er-r ckr's
ckrsser- sn

SSrrckerr.

Dowo
Vflanpnbutter-

- L Pfund 70 Pfennig bis 1 Mark.

Zie feinsten Marken!
Täglich frischer Ausstich!

« I I W M . . I I M
Baderstraße SO.

Auf allgemeinen Wunsch
und da viele unserer Kunden während des starken Andranges 
nicht bedient werden konnten, veranstalten w ir von

Z i e i M  18. bis S i M k N .  21 . S. M t§ .
weitere

m it Gratiszugaben beim Einkauf von Domobutter (gesetzlich 
Margarine). Achten Sie auf die enorm billigen Preise fü r
Kuchenmehl, Marmeladen, Schmalz, Wurst, Käse, 

Backobst, Konserven rc.
Die Kuchen für die Feiertage backe jede sparsame Hausfrau 

nur m it der

köstlichen Damabntlei* (gesetzlich Margarine)
zu 70 Pf. bis 1.00 Mk. das Pfund.

Der Kuchen gerät immer.
Domobutternrargarine ist von feinster Molkereibutter nicht 

zu unterscheiden, daher kaufe jede rechnende Hausfrau nur im

/  vomo / M e l ß s .  U

Lhorner MargMne-Konsumgeschäft.
Während der Osterwoche für Domobuttermargarine praktische 

Gratiszugaben!

Roggenbrot.
rein, empfiehlt

T h o r n e r  B r o t f a b r i k ,  G .  m .  b .  H .

S  W  W

/n/rafak07-r'itM. Trü'ntAenLa-inett. 
Sonrme,-- u. lernten/.u^en.

66/ Mken ü.
S. L

Lr'c?ri. IVann-

^ospeLk Losten kos. LaLn- 
s<a/r'on ZV-r'eckranck Les. 6/Lskau.

M M .  M I M
in schönster Ausführung und in jeder 

Preislage aus

M W !!. « M .
Desserteier in verschiedenen Größen.

I M M - M S W
usw., ferner ff. Konfitüren u. Chokoladen 

von nur ersten Firmen e m p f i e h l t

8. W l H M M i .
Chokoladen- und Zuckerwarensabrik 

P r .  S t a r g a r d  F ilia le  T h o r n ,  
Culmerstr. 26, Nähe des Theaters.

Husten.
«A» Dualen
sicher lindern M e n tho l-B o nbo nS  B. W  
3v, 50, 1,00. I n  A p o tke ke n zu  haben.

Harnröhrenleiderive
verwenden nur das neue M itte l „E n b a l-  
sol" (W z. Kaiser!. P a te n ta m t unter 
N r. 161 120 gesetzt, geschützt). Auch bei 
Frauen (Weißfluß) äußerst wirksam. 
Keine Aenderung der Lebensweise nötig. 
Die sichere Wirkung der E nbalso l- 
P rä p a ra te  erlaubt m ir folgende Garantie 
zu geben : Ich zahle, wenn keine Heilung 
erfolgt, gegen ärztl. Attest anstandslos 
den Kaufpreis von '..50 M .  zurück. 
Ausführt. Auskunft m it ärztl. Gutachten 
kostenlos in verschlossenem Kuvert gegen 
2o P f. für Porto. Prompter diskreter 
Versand durch meine V ersand-A potheke. 
C hem ike r 8L s ik a v lL  in  N ie rve rle  
N r .  30 (Lausitz).

„sss . u . Irv e k e n s  ZeU uppen- 
tle c k ts , Lar-tkleclite, s k ro p k . 

L lrre m a , L-lautansscUlrl^e

o f f e n e  k Ä k S
Leinsekäc1en,^cLei-dejns,doss  
f in d e n , a lle  'VVunclsn s ind  okt 

s ek r kartnäQl<!A.
V /e r  b istisi- v e r^ e d lie k  auk 
r-isi1un§ kottts .ver-sueks no ck  
ü ie  b e w ä lirts  u . ä r^ tl. empk.

k 'rei v on  scULcU. 6sstan<äte!l.
D ose 1 ,l5  n. 2 ,2 5 .  

-äLN ackke auk den ta r n e n  
I ^ in o  nncl I^ir-rnL 

Kick.Tvdudsrt L Lo.,V/sindöli!L-vresZen 
^Vscbs, 0 l, ven. le rp  je 25. 'Peer 3, 

Lalic., Lors. je l,  20 ?ror. 
2u ksdsn !a küsn Apoibvksn.

Zem eni-Bsetplatten,
rohe und farbige,

sind billig ZU haben.
Anfragen bei Fräulein 

T h o rn -M o cke r, Bergstraße 20 oder 
W ilhesm slr 7. H .. I ^ L v tL 'v iv L v L .

S E s  1 0  o/o

Ilrn  einem 8ekr Zeekrten Publikum OeleZenkeit rn  §eben, 
siek von cker vor^aZIieken 2 ua11tLt unserer W eine uncl Lpiri- 
tuosen ete. 2U über^euZen, baden vür uns entsedlossen, 
s u »  s s m M c k «  S o r L s n  u i r s « r « s  l l . s g s r «  V d S g e n  
KsLsstt LU g S w L k rs n .  (Ausgenommen sinci ckie 
Originalmarden, ^velcde vom Narben-Verband ru  vor- 
Zesebriebenen kreisen verbaust: ivercken müssen.)

^scior V orsuob  wirc! uns llirs  
ciausrucis K uu c iso b a fi ^u lüb ron
ObiZer R -abatt Z i l t  kür alle Linbüute bis e in s o b b e s s lie b

L Z .  k ^ N r r  Ä S s s s s  1 s k ? e s .

W . S 0 l - ! l _ I ^ 6 ^ ^ L 0 O .

W ^IbI6 6 0 8 Sl-I^!^O!_Ul>!6 
1862.

Ueber 160 eigene Ver- 
kauksAescbLkte.

W 0 M L ^ V M 8 I L . 2 3

?rDköR-8AbM
§ S S rw  1 0  o/o

Thorn-Mocker, Lindenstr. 44.
Uebernahme von Neubauten,. Renovierungen von Wohnungen, Kirchen-, Theater« 

und Dühnenmalerei in sachgemäßer Ausführung zu billigster Preisberechnung. 
Mache daraus aufmerksam, daß ich persönlich mitarbeite, daher für gute Arbeit 

garantieren kann___________________________

L. Z. Q u s n M  8 )
i s n s n o r ,

vvelobs trüber bei Herrn von Kurr^pinskl vertreten v ârsn, sinä jetrt 
NUI' 2U derueben ckurcb cken

Lllviuvertrvivr - L  8. XeumLiw,
LtLnäiAes I-a^er von über 100 kianos. 

Litte aut äis birma O . k̂. (Zuanät ru acbten.

M U M M Vvrkaut Lfvxen Lasse u. »Ulk ^drakiunx.

Achtung! Achtung!
Schuhwaren!

Z m n  Osterfeste extra b illig e  Preise für Damen, Herren und Kinder im

ZchuWareuhuns „Zur billigen Quelle",
___________ V ^ v ic k l Schuhmachermeister. Hei igegeiststr. 17.

8 ü s s « » e ln
in bekannter Qualität,
den L ite r zu i.30 Mk.. — —

k ^ s c t t L i n s I -

K E ' soweit der B o rra t  re icht, 'A tz  
den L ite r zu 1.60 Mk., 

empfiehlt

Isicior ZimGn,
A lts tad t. M a rk t  15.

MVIierles Umer
vom 20. 3. bis 20 4. gesucht, bevorzugt 
Nähe der Wilhelmskaserne. Angebote 
m it Preisangabe unter I? . A i.  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _____

Zunge Lehrerin
sucht zum l.  4. möbk. Zimmer m it Pension 
in anstand. Hause. Familienanschluß er­
wünscht. Angebote sofort unter 8 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

» .  « Ä > ,
Z u  erfr. Culm erstr. 7, im Geschäft.
^ u t  m ö b l.P a rt.-B o rd e rz im .. sep. Ein»

3  ü iö l i l .  H M r z i m i i i .  U k p L
zu verm. in d. M itt. d. Bromb. Vorstadt. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Klein., möbl. Zimmer,
aus Wunsch Pension, von gleich oder 
später an junges, anständiges Mädchen 
zu vermieten.

Lirrvvkrvil, Strobandstraße.
61t. m. Pt.-Vdz. zu vm. Bäckerstr. 26, pt.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten_________G erve rs tr. 28, 1.

Modi. Wohnung,
vom 1. A pril zu vermieten 
___________Culm erstraße 12, 1. Etage.
/A u t möbl. Zimmer von sos. od. später 

zu vermieten. Frau L a u te r , 
Windftraße ö. Ecke B ä  - erstraße.

vermieten

mtt Bürschengelaß 
vom 1 A p ril zu 

Tuchmacherstr. 26, pt.

Riibl. snnMer
EUsabethstr. 10, 2.

WllWM k. L W.
Die seit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Justizrat Lippm auu bewohnte Wohnung, 
7 Zimmer nebst reichlichen Wirtschafts­
räumen ist vom 1. 4. 13 zu vermieten. 

Zu erfragen beim P o r t ie r .  Hos.
Zwei hochherrschaftiiche neue

2. und 3. Stock am Theaterplatz, mit 
allem Komfort. Zentralheizung rc. -um 
1. A p ril zu vermieten. Näheres

Bachestr. 2 bei L .  8 o l» ü t» «  
oder der Bauleitung
Architekten « e in s o l, «L A s rL « ,
__________Telephon N r. 960.________

3. Etage» 
Culmerstratze 12,

vom 1. A pril, auch später, zu vermieten.

Stube und Küche
zu vermieten____________Bäckerstr. 27.

M M . A. 1. U.
von sofort zwei leere Vorderzimmer ztt 
vermieten.

Z- U  1-iÜVWÜMU
mit und ohne Bad, b illig  von sofort zu 
vermieten.

LvIurtvL LüNmau», G. m. b.
_____________ Mellienstr. 129.________

M o k n u n g
von 2 Zimmern. Küche, 1 Bodenkammer 
u. 2 Kellerräume vom 1. 4. zu vermieten. 

VI». Mocker,
Ecke Geretstraße 5 u. Schwerinstraß«,

Valkonwohnung »Z"7»d
Mädchengeiaß, per 1. 4. zu vermieten.

Hoswohnung, bFLÄL
per 1. <.________ Ne«städt. M arkt I I .

Wohnung
_________Culmeestraße 12, 1. EtagSj

K-Nnnner-Wohnung
m it reichlichem Zubehör, neu renovier^ 
vom 1. 4. l3  zu vermieten, eotl. Pferde« 
stall. M e llienstraße 186. 1 T r .

Z u  erfragen Friedrichstraße 2 4, 1 T r»  
von 11—1 Uhr.

2 kleine Wohnungen,
11 u. 14 Mk., zu verm .M e llienstr. 

Trockene, geräumige

Kellerwohnung
zum 1. A p ril zu verm. Talstr. 24, S, 
Das, gebr. Badeeinrtchtung zu verkaufen 

zu vermieten.
Bergstraße 41,


